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ZNeichstagsbeschlüffe von säkularer vedeutung
Die tjakenkreu;flagge Kelchs- und Nationalflagge/ Nur der Neichsbiirger Iriiger der politischen Nechte
luden können flch nicht mehr an deutschen Mödchen vergreifen oder mit deutschen frauen verbinden

Nede des sichrere
im Nürnberger Neichstag

Nürnberg , 16. September.
Der Führer hielt im Nürnberger Reichstag,

(über dessen Verlauf wir im Innern des Blattes
berichten) folgende Rede:

Abgeordnete , Männer des Deutschen Reichs¬
tages!

Namens der deutschen Reichsregieru -na habe ich
den Reichstagspräsidenten Partei¬
genossen Eöring  gebeten , für den heutigen
Tag den Deutschen Reichstag zu einer Sitzung
nach Nürnberg einzuberufen . Der Ort wurde ge¬
wählt , weil er durch die nationalsozialistische Be¬
wegung in einem innigen Zusammenhang steht
mit den Ihnen heute vorzulegenden Gesetzen , die
Zeit , weil sich die weitaus größte Zahl der Abge¬
ordneten als Parteigenossen noch in Nürnberg
befinden.

Ich möchte Ihnen zu diesen durch einen Initia¬
tivantrag vorgelegten Gesetzen einige kurze allge¬
meine Bemerkungen machen . Der erste Teil des
Reichsparteitages in Nürnberg ist zu Ende . Der
Tag der Wehrmacht  wird Hn morgen ab¬
schließen. Das Bild , das dieses Fest der Bewe¬
gung bietet , wiederholt den Eindruck des vergan¬
genen Jahres in verstärktem Matze . Das deut¬
sche Volk hat den Weg zu einer geschicht¬
lich wohl noch nie dagewesenen Ei¬
nigkeit und Disziplin  gefunden . Dieser
Ausdruck der

Festigkeit der Vewegung
ist zugleich der Ausdruck der Kraft des
heutigen Regimes.

Was die deutsche Nation jahrhundertelang ver¬
geblich ersehnt hat , ist ihr nunmehr geworden:
Das einige Volk der Vrüder , fr « ;  voir
den gegenseitigen Vorurteilen und Hem¬
mungen  vergangener Zeiten.

Dieser inneren Stänke wird morgen das Bild
entsprechen, das die Wehrmacht uns bieten wird.
Nicht eine Massendemonstration soll es sein , son¬
dern nur eine Darlegung des inneren
Wertes unserer neuen Armee.

Das deutsche Volk kann sich glücklich schätzen im
Bewußtsein dieser nach so furchtbarem Leid und
langer Ohnmacht wiederervungenen Stärke . Und
dies besonders in einer Zeit , die schweren Krisen
ausgesetzt zu sein scheint.

Deutschland ist wieder gesund . Seine Einrich¬
tungen find nach innen und außen in Ordnung.

Um so größer ist die Verantwortung der Füh¬
rung des Reiches in so ernsten Zeiten . Es kann
für unser ganzes Verhalten nur eine einzige Richt¬
linie geben : Unsere große und

unerschütterliche Friedensliebe
Ein solches Bekenntnis scheint mir jetzt nötig

ZU sein, da sich leider eine gewisse internationale
Presse fortgesetzt bemüht , Deutschland in den
Kreis ihrer Kombinationen einzubeziehen . Bald
wird der Fall behandelt , daß Deutschland
gegen Frankreich  vorgehen werde , bald die
Annahme , daß es sich gegen Oesterreich  wende,
dann wieder die Befürchtung , daß es Rußland,
ich weiß nicht wo , angreife . Diese Bedrohungen
weiden dann meist als Argument für die Not¬
wendigkeit der nach Bedarf verschieden gewünsch¬
ten Koalitionen hingestellt.

Nicht weniger großzügig wird in dieser Presse
aber auch die deutsche Freundschaft  ver¬
geben bzw . als ein Objekt behandelt , das jedem
Staatsmann , der das Bedürfnis empfindet , auch
nur die Hand danach auszustrecken , sofort zur
Verfügung steht.

Ich brauche Ihnen , meine Abgeordneten , Män¬
ner des Reichstages , wohl kaum zu versichern , daß
die deutsche Regierung ihre Entschlüsse nicht trifft
aus irgendwelcher Einstellung gegen irgendwen,
sondern ausschließlich aus ihrem Verantwortungs¬
bewußtsein gegenüber Deutschland . (Bravo und
Heilrufc .)

Der Zweck unserer Arbeit ist aber nicht , die
Resultate derselben in einem leichtfertigen und
damit wahnwitzigen Abenteuer  wieder zu
verbrauchen.

Der Zweck des Aufbaues der deut¬
schen Armee  war nicht , irgendeinem euro¬
päischen Volk seine Freiheit zu bedrohen oder gar
M nehmen , sondern ausschließlich dem deutschen
Volk seine Freiheit  zu bewahren . Dieser Ge¬
sichtspunkt bestimmt in erster Linie das außen¬
politische Verhalten der deutschen Reichsregierung.
Wir nehmen daher auch keine Stellung zu Vor-
LMgen , die nicht Deutschland betreffen und wun-
scheu nicht, in solche Vorgänge hineingezogen zu
werden . Mit umso größerer Beunruhigung ver¬
folgt aber das deutsche Volk gerade deshalb

Die Vorgänge in Litauen
Im tiessten Frieden wurde das Memelland

Jahre nach dem Friedensschluß Deutschland ge¬
raubt . Dieser Raub wurde vom Völkerbund legali¬
siert und nur an die Einhaltung einer dem Me-
meldeutschtum zu gewährenden und vertraglich
niedergelegten Autonomie geknüpft . Seit Jahren
uürd nun das deutsche Element dieses Gebietes
besetz- und vertragswidrig mißhandelt und ge¬quält. (Fortsetzung Seite 2)

(Drsbtbsriobi uussrss nsolr tiürubsrg sutssuätsn
LonäsibsrioktsrstLttsrs)
ki. L . Nürnberg,  18 . September.

Groß ist das Geschehen des Reichsparteitages
1935, aber über jedes Maß hinaus ragte die Be¬
deutung des gestrigen Tages , der ausgefüllt war
mit dem Vorbeimarsch der SA ., SS . und des
NSKK ., und an dessen Ende eine der denk¬
würdigsten Reichstagssitzungen stand , die je das
deutsche Volk in seiner Geschichte auszuweisen hat.

Schon die Wahl des Ortes der Sitzung , der vom
Reichsparteitag 1929 her als traditioneller Raum
für die NSDAP . zu gelten hat , ließ auf die be¬
sondere Bedeutung dieser Reichstagssitzung
schließen . Vom Reichstagspräsidenten Hermann
Eöring  eröffnet , beschloß gleich zu Anfang der
Reichstag , die bisherige Geschäftsordnung
demokratischer Herkunft dahin zu ändern , daß in

Zukunft gemäß dem Führerprinzip dem Reichs-
tagspräsidenten alle Befugnisse zugesprochen
werden , um nach eigenem Ermessen die Geschäfts¬
ordnung des Reichstages zu handhaben.

Den tiefen Eindruck wiederzugeben , den die
darauf folgende R -e de des Führers  bei
allen dieser denkwürdigen Sitzung Beiwohnenden
hinterließ , ist das Schilderungsvermögen zu klein.
Was nach der Rede des Führers der drei Ee-
setzesvorlagen von säkularer Bedeutung ange¬
kündigt hatte , Hermann Eöring in Begründung
dieser Vorlagen sprach , wird gleichfalls ewigen
geschichtlichen Wert erhalten.

Kein Wunder , wenn sämtliche drei Vorlagen,
die durch Reichsinnenminister Dr . Frick einge¬
bracht worden waren , nicht nur die einstimmige,
sondern die geradezu von frenetischem Beifall
begleitete Zustimmung des Hohen Hauses fanden.

Das deutsche Volk desnationalsozialistischen
Reiches steht von heute an unter der einen
Flagge des Hakenkreuzes . Der deutsche Reichs-
Liirger wird im Gegensatz zum Staatsangehörigen
in Zukunft ein dieser Auszeichnung würdiger
Volksgenosse sein, der mit nicht weniger Stolz
wie einst der Staatsbürger des Weltreiches Rom
sinngemäß von sich sagen darf : „Ich . bin ein
Deutscher !"

Und endlich wird als Regel gegen jederlei Art
von Schändung durch eine minderwertige Rasse
jedem Juden die Gelegenheit genommen sein , sich
an deutschen Mädchen zu vergehen oder sich mit
deutschen Frauen zu verbinden.

Es war , wie gesagt , eine Stunde von säkularer
Bedeutung , diese Reichstagssitzung , und wir , die
wir das Glück hatten , sie persönlich mitzuerleben,
werden unseren Kindern und dereinst unseren
Kindeskindern davon erzählen und mit Stolz
sagen : Wir sind dabei gewesen!

kin Volk, eine flagge
(vraktbsriokt unseres In Nürnberg vsilsnäsn

Hanptsvkriktlsitsrs)
Nürnberg , 16. September.

So ist es denn jetzt gekommen , wie es kommen
mußte . Der Reichsparteitag der NSDAP . 1935,
der Parteitag der Freiheit , der dritte seit der
nationalsozialistischen Machtergreifung , hat dem
deutschen Volke , hat dem Dritten Reich endgültig
seine Flagge gegeben . Der strahlende Akkord des
hehren Hakenkreuzes , des Wahrzeichens arischer
Flammensehnsucht , arischer Pracht , arischen Stol¬
zes, arischen Heldentums aus weißem Feld im
roten Grunde ist nunmehr zur deutschen
Flagge schlechtweg geworden.  Keine
größere Freude , kein innigeres Symbol tiefster
Verbundenheit des Führers mit dem deutschen
Volk hätte Adolf Hitler den ihn hier in Nürn¬
berg umjubelnden Masten und all jenen Men¬
schen deutschen Blutes , die mit dem Herzen hier
zugegen sind , geben können als er es tat mit
diesem Geschenk.

Es war klar schon seit jenem denkwürdigen
21. März 1933, dem Täge von Potsdam , daß nach
der vorläufigen Regelung der deutschen Flaggen-
frage eine ' endgültige folgen mußte , und es dünkt
uns , daß dör Parteitag der Freiheit der einzig
richtige Zeitpunkt war , diese Entscheidung zu
treffen . Denn das Reich , das unter der national¬
sozialistischen Flagge erobert worden ist, das
Reich , das unter der Flagge des Nationalsozia¬
lismus sich zur inneren Freiheit im März dieses
Jahres auch die äußere Freiheit erobert hat , das
Reich , das ohne den Nationalsozialismus heut«
nichts wäre als ein trostloser Trümmerhaufen,
auf dem die blutige Sowjetflagge wehte , dieses
Reich darf und kann in seiner weiteren Ge«
schichtsentwicklung , die aus eine Ewigkeit berech¬
net ist, keine andere Flagge haben als die Flagge
Adolf Hitlers , diese herrliche , diese wunderbare,
diese mit dem Märtyrerblut von 166 deutsche»
Helden benetzte Hakenkreuzflagge . Wer als Deut¬
scher dies nicht begreift , dem ist nicht zu helfen»
und er mag sich ruhig zu jenen „Toten " zählen,
von denen der Führer in seiner diesjährigen
Proklamation sagte , daß sie zu schweigen hätten.

Das Ausland aber , das niemals richtiges Ver¬
ständnis dafür zeigte , daß Deutschland zweierlei
Flaggen als Ausdruck seines nationalen Seins
führte , weiß nunmehr auch, daß , wenn es
Deutschland ehre n- w ill , es die Haken¬
kreuzflagge zu ehren hat,  und kein schä¬
biger Schüft jüdischer Einstellung wird , wenn es
je wieder einer Meute jüdisch-marxistisch Verhetz¬
ter einfallen sollte , die Hakenkreuzflagge zu ver-
unehren , dieses damit entschuldigen können , daß
es bloß eine Parteiflagge sei.

So , wie die nationalsozialistische Partei Deutsch¬
land ist, so ist die Flagge der nationalsozialistischen
Partei auch die deutsche Flagge , und wer es im
Inland oder im Ausland fortan wagen wollte,
diese deutsche Flagge zu mißachten , würde Deutsch,
land mißachten , würde den Führer mißachten,
würde das deutsche Volk mißachten.

Das alles hat aber nichts damit zu tun , daß
die Flagge des zweiten Kaiserreiches uns in
Deutschland nach wie vor ehrwürdig ist. Sie ist
uns ehrwürdig , wie uns die große Vergangenheit
dieses Deutschland , insbesondere die Erinnerung
an die unerhört ruhmreichen Kriegstaten des
deutschen Volkes im Weltkriege , ehrwürdig ist
und ehrwürdig bleibt Aber wie das zweite Reich
und seine Taten der Vergangenheit angehören , ge¬
hört auch die Flagge dieses zweiten Reiches der
Vergangenheit an , und wir , die wir in einer
neuen , ganz große deutsche Geschichte machenden
Gegenwart leben , wir hissen in dieser Gegenwart
sür alle Zukunft die Flagge des Dritten Reiches
und keine andere mehr.

Traurig genug , wenn sich bisher eine feige und
heimtückisch sich versteckende Opposition gegen den
nationalsozialistischen Staat jener Flagge be-
dient hat , um ihre Abneigung gegen das national¬
sozialistische Reich straflos Raum zu geben . Das
ist nun mit dem heutigen Tage ein für allemal
vorbei , und nicht zuletzt am Zeigen der Flagge
wird man fortan in Deutschland erkennen , daß,
wer nicht für das nationalsoziali-
stische Reich Adolf Hitlers  ist , eben

Ver Wortlaut der neuen Vesehe
Nelchsflaggengesetz

Nü  r n der g,  16 . September.
Der gestern in Nürnberg zusammengetre¬

tene Reichstag hat einstimmig das folgende
Gesetz beschlossen, das hiermit verkündet
wird:

Artikel 1. Die Reichssarben sind Schwarz-
Weitz-Rot.

Artikel 2. Die Reichs- und Nationalflagge
ist die Hakenkreuzflagge. Sie ist zugleich
Handelsflagge.

Artikel 3. Der Führer und Reichskanzler
bestimmt die Form der Reichskriegsflagge
und der Reichsdienstflagge.

Artikel 4. Der Reichsminister des Innern
erläßt, soweit nicht die Zuständigkeit des
Reichekriegsministers gegeben Ist, die zur
Durchführungund Ergänzung dieses Gesetzes
erforderlichen Rechts- und Verwaltungsvor¬
schriften.

Artikel 5. Dieses Gesetz tritt am Tage nach
der Verkündung in Kraft.

Nürnberg,  15 . September 1935.
Der Führer und Reichskanzler
Der Reichsminister des Innern
Der Reichskriegsminister und

Oberbefehlshaber derWehrmacht.

Nelitzsbürgergesetz
Der Reichstag hat in Nürnberg ferner

einstimmig das folgende Gesetz beschlossen,
das hiermit verkündet wird:

8 1. 1. Staatsangehöriger ist, wer dem
Schutzverband des Deutschen Reiches ange¬
hört und ihm dafür besonders verpflichtet

ist. 2. Die Staatsangehörigkeit wird ' nach
iren Vorschriften des Reichs- und Staats¬
angehörigkeitsgesetzes erworben.

8 2. 1. Reichsbürger ist nur der Staats¬
angehörige deutschen oder artverwandten
Blutes , der durch sein Verhalten beweist, dah
er gewillt und geeignet »st, in Treue dem
deutschenVolk und Reich zu dienen. 2. Das
Reichsbürgerrechtwird durch Verleihung des
Reichsbürgerbriefes erworben. 3. Der
Reichsbürger ist der alleinige Träger der
vollen politisckienRechte nach Maßgabe der
Gesetze.

8 3. Der Reichsminister des Innern erläßt
im Einvernehmen mit dem Stellvertreter
des Führers die zur Durchführung und Er¬
gänzung des Gesetzes erforderlichen Rechts¬
und Verwaltungsvorschriften.

Nürnberg,  15 . September 1935.
Der Führer und Reichskanzler
Der Reichsminister des Innern.

Vem Schutz Ses deutschen Blutes
Durchdrungenvon der Erkenntnis, daß die

Reinheit des deutschen Blutes die Voraus¬
setzung sür den Fortbestand des deutschen
Volkes ist, und beseelt von dem unbeugsamen
Willen, die deutsche Nation sür alle Zukunft
zu sichern, bat der Reichstag einstimmig das
folgende Gesetz beschlossen, das hiermit ver¬
kündet wird.

8 1. 1. Eheschließungen zwischen Juden
und Staatsangehörigen deutschen oder art¬
verwandten Blutes sind verboten. Trotzdem
geschlosseneEhen sind nichtig, auch wenn sie
zur Umgehung dieses Gesetzes im Auslande

geschlossen, sind. 2. Die Nichtigkeitsklage
kann nur der Staatsanwalt erheben.

8 2. ' Außerehelicher Verkehr zwischen
Juden und Staatsangehörigen deutfchen
oder artverwandten Blutes ist verboten.

8 3. Juden dürfen weibliche Staatsange¬
hörige deutschenoder artverwandten Blutes
unter 45 Jahren nicht in ihrem Haushalt be¬
schäftigen.

8 4. 1. Juden ist das Hissen der Reichs¬
und Nationalflagge und das Zeigen der
Reichsfarben verboten. 2. Dagegen ist ihnen
das Zeigen der jüdischen Farben gestattet.
Die Ausübung dieser Befugnis steht unter
staatlichem«Schutz.

8 5. 1. Wer dem Verbot des 8 1 zuwider¬
handelt. wird mit Zuchthaus bestraft. 2. Der
Mann, der dem Verbot des 8 2 zuwider¬
handelt, wird mit Gefängnis oder mit Zucht¬
haus bestraft. 3. Wer den Bestimmungen der
88 3 oder 4 zuwiderhandelt, wird mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe oder mit einer dieser Strafen bestraft.

8 6. Der Reichsminister des Innern erläßt
im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des
Führers und dem Reichsminister der Justiz
die zur Durchführung und Ergänzung des
Gesetzes erforderlichen Rechts- und Ver¬
waltungsvorschriften.

8 7. Das Gesetz tritt am Tage der Ver¬
kündung, 8 3 jedoch erst am 1. Januar 1936
in Kraft.

Nürnberg,  15 . September 1935.
Der Führer und Reichskanzler
Der Reichsminister des Innern
Der Reichsministerder Justiz
Der Stellvertreter des Führers
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gegen dieses Reich  ist . Alle nationalsozia¬
listischen Deutschen aber danken dem Führer in
dieser Stunde von Herzen , daß er wieder einmal
im rechten Augenblick die rechte Lösung für ein«
lebenswichtige Frage Deutschlands gefunden hat,
und gedenken darum in doppelter Freude der
Reichsparteitages 1935, jenes Parteitages , der in
seinem glänzenden Rahmen auch noch den Reichs¬
tag nun versammeln konnte.

Wie schrieben wir doch am ersten Tage unseres
Hierseins in Nürnberg : Ein Führer , ein Volk.
Und heute können wir jubelnd hinzusetzen : Ein
Führer , ein Volk und eine  Flagge . Stolzer
noch als bisher , so dünkt es uns , flattern seit
dieser Stunde an den Festmasten die Fahnen des
Hakenkreuzes , leuchtender , so scheint es uns,
strahlen sie uns aus den Fenstern der Häuser ent¬

gegen , und freudiger , wenn eine Steigerung hier
überhaupt noch möglich wäre , blicken wir zu ihnen
hinauf , zu der Hakenkreuzflagg « als dem herr¬
lichsten, wundersamsten , hehrsten Symbol des
nationalsozialistischen Deutschland , zu der Flagge
des Führers , zu der Flagge des Volkes , zu der
einzigen Flagge des Dritten Reiches , I . 8 . v.

khrengäste des siilirers
Nürnberg , 16. September.

Unter den Ehrengästen zum Parteitage der
Freiheit 1935 befanden sich eine Reihe von Alt¬
parteigenossen aus den Jahren 1918/20 , die auf
Einladung des Führers als seine Ehrengäste am
Parteitage teilnehmen . Sie sind zum größten Teil
im Hause Förster in der Karolinenstraße unter¬
gebracht , wo sie Pg . Eerland (Amt für Ehren¬
gäste ) am Freitag abend begrüßte.

Me Neichstagsrede des Wßrers
(Fortsetzung von Seite 1)

Eine große Nation muß dauernd zusehen,
wie gegen Recht und vertragliche Bestimmungen
Angehörige ihres Blutes , die man im tiefsten
Frieden überfallen und vom Reiche weggerissen
hat , schlimmer behandelt werden , als in normale«
Staaten Verbrecher.

Ihr einziges Verbrechen ist aber nur , daß sie
Deutsche sind und Deutsche bleiben
wollen.  Vorstellungen der verantwortlichen
Mächte in Kowno blieben wenigstens bisher bloß
äußere Formalien ohne jeden Wert und alle
inneren Folgen . Die deutsche Reichsregierung
sieht dieser Entwicklung mit Aufmerksamkeit und
Bitternis zu . Es wäre eine lobenswerte Auf¬
gabe des Völkerbundes,  sein Interesse
der Respektierung der Autonomie des Memel-
gebietes zuzuwenden und es praktisch wirksam
werden zu lassen , ehe auch hier die Ereignisse
Formen annehmen , die eines Tages nur von
allen Seiten bedauert werden könnten . (Hände¬
klatschen und Vravo -Rufe .)

Die zurzeit dort stattfindende Vorbereitung
der Wahl stellt eine Verhöhnung von Recht und
Verpflichtung dar ! Deutschland erhebt keinerlei
unbillige Forderungen , wenn äs verlangt , daß
Litauen zur Einhaltung der unterzeichneten Ver¬
trüge mit taugliche « Mitteln angehalten wird.
(Langanhaltender Beifall .) Am Ende aber hat
eine 63-Millionen -NatIon das Recht , zu verlan¬
ge», daß sie wenigstens nicht minder respektiert
wird als die Willkür eines Zwei -Millionen -Vol-
kes. (Braoo -Rufe und Händeklatschen .)

Leider erleben wir , daß , während die Völker¬
verständigung nötiger wäre als je , die

bolschewistischeInternationale
von Moskau aus die Revollltionierung , d. h. die
Pölkerverhetzung erneut offen und planmäßig
betreibt . Das Schauspiel des Komintern-
Kongresses in Moskau ist eine wirkungsvolle
Unterstreichung der Aufrichtigkeit der von der¬
selben Macht geforderten „Nichteinmischungs¬
politik ".

Da wir , belehrt durch unsere eigenen und,
wie wir feststelle » können , auch durch die
Erfahrungen anderer Staaten , von Protesten
und Vorstellungen in Moskau nichts erwarten,
sind wir entschlossen, der bolschewistischen Re-
volntkonshetze in Deutschland mit den wirk¬
samen Waffen der nationalsozialistischen Auf¬
klärungen entgegenzutreten.

Der Parteitag dürfte keinen Zweifel darüber
gelassen haben , daß der Nationalsozialis¬
mus,  insoweit es sich um den Versuch des
Moskau - Bolschewismus  handelt , etwa
in Deutschland Fuß zu fassen oder Deutschland in
eine Revolution zu treiben , dieser Absicht und
solchen Versuchen aufdasgründlichstedas
Handwerk legen  wird . (Bravo und
stürmischer Beifall .)

Weiter müssen wir feststellen , daß es sich hier
wie überall um fast ausschließlich
jüdische Elemente  handelt , die als Träger

dieser Völkerverhetzung und Völkerzersetzung in
Erscheinung treten.

Me Beleidigung der deutschen flagge
die durch eine Erklärung der amerikanischen
Regierung als solche in loyalster Weise behoben
wurde , ist eine Illustration der Einstellung des
Judentums , selbst in beamteter Eigenschaft
Deutschland gegenüber und eine wirkungsvolle
Bestätigung für die Richtigkeit unserer national¬
sozialistischen Gesetzgebung , die von vornherein
abzielt , ähnliche Vorfälle in unserer deutschen
Verwaltung und Rechtsprechung  vor¬
beugend zu unterbinden und aufkeinenFall
aufkommen  zu lassen . ( Stürmischer Beifall .)

Sollte aber eine weitere Unterstreichung der
Richtigkeit dieser unserer Auffassung erforderlich
sein , dann wird diese reichlich gegeben durch die
erneute Boykotthetze,  die das jüdische
Element gegen Deutschland soeben wieder in
Gang setzt.

Diese internationale Unruhe der Welt scheint
leider auch im Judentum in Deutschland die Auf¬
fassung erweckt zu haben , daß nunmehr vielleicht
die Zeit gekommen sei, den deutschen National-
interesfen im Reich die jüdischen bemerkbar ent¬
gegenzustellen.

Aus zahllosen Orten wird auf das heftigste ge¬
klagt über dasprovozierende Vorgehen
einzelner Angehöriger dieses Volkes , das in der
auffälligen Häufung und der Uebereinstimmung
des Inhaltes der Anzeigen auf eine gewisse Plan¬
mäßigkeit der Handlungen schließen läßt . Dieses
Verhalten steigerte sich bis zu Demonstrationen,
die in einem Berliner Kino gegen einen an sick
harmlosen ausländischen Film stattfanden , durch
den sich aber die jüdischen Kreise gestört glaubten.

Soll dieses Vorgehe » nicht zu sehr ent¬
schlossenen, im einzelnen nicht übersehbaren
Abwehraktionen der empörten Bevölkerung
führen , bleibt nur der Weg einer gesetzlichen
Regelung des Problems übrig . (Bravö -Rufe
und Händeklatschen .)

Die deutsche Reichsregierung ist dabei beherrscht
von dem Gedanken , durch eine . einmalige seku-
lare Lösung vielleicht doch eine Ebene schaffen zu
können , auf der es dem deutschen Volke möglich
wird , ein erträgliches Verhältnis
zum jüdischen Volke  finden zu können.
Sollte sich diese Hoffnung nicht erfüllen , die in¬
nerdeutsche und internationale jüdische Hetze ihren
Fortgang nehmen , wird eine neue Ueberprüfung
der Lage stattfinden . Ich schlage nun dem Reichs¬
tag die Annahme der

Besehe
vor , die Ihnen Parteigenosse Reichstagspräsident
Göring verlesen wird.

Das erste und zweite Gesetz tragen eine Dankes¬
schuld an die Bewegung ab , unter deren Symbol
Deutschland die Freiheit zurückgewonnen hat
(Bravo und Händeklatschen ) , indem es das Pro¬
gramm der nationalsozialistischen Partei in einem
wichtigen Punkt erfüllt . Das zweite ist der Ver¬
such der gesetzlichen Regelung eines Problems , das
im Falle des abermaligen Scheiterns dann durch
Gesetz zur endgültigen Lösung der nationalsozia¬
listischen Partei übertragen werden müßte . Hinter
allen drei Gesetzen steht die nationalsozialistische
Partei und mit ihr und hinter ihr die deutsche
Nation . ( Stürmischer Beifall , Bravo - und Heil¬
rufe .)

Ich bitte Sie , die Gesetze anzunehmen!

„Unverstün- lich und erstaunlich"
pbeffiniens krwwerungauf die italienische flnklagescheift

Genf , 16. September.

In der Nacht zum Sonntag ist hier die
abessinifche Erwiderung auf die italienische An¬
klageschrift veröffentlicht worden . Sie beschränkt
sich auf eine vorläufige Stellungnahme zu den
italienischen Methoden und kündigt eine ausführ¬
liche Widerlegung durch die Regierung von Addis
Abeba an , sobald die italienische Denkschrift dort
eingetroffen und geprüft worden ist. Die abessi-
nische Delegation wirft der italienischen Denk¬
schrift völlige Unverständnis für die politischen
und sozialen Verhältniße vor , sowie eine mehr
als tendenziöse Vertauschung der Rollen,
die darin bestehe , daß der abessinischen Regierung
die Verletzung der internationalen Pflichten in
dem Augenblick vorgeworfen werde , in dem die
italienische Regierung sich dieser Verletzung selbst
schuldig mache. Die italienische Denkschrift suche
weniger die Richter zu überzeugen , als die
Öffentlichkeit zu täuschen . Wie immer im Ver¬
laufe der Verhandlungen der letzten Monate habe
Italien seine Argumente im allerletzten Augen¬
blick vorgebracht , um der Gegenseite die Erwide¬
rung zu erschweren und das Verfahren in die
Länge zu ziehen.

Bezüglich der Sklaverei wird auf die Erlasse
des gegenwärtigen Kaisers verwiesen , die feine
aufrichtige Absicht, die menschliche Freiheit sicher¬
zustellen , bezeugen . Die Sklavenhaltung werde
gegenwärtig streng bestraft und zwar durch Er¬
hängen.

Wenn die italienische Regierung die Unsicherheit
an den Grenzen dem abessinischen Kaiserreich zu
einem besonderen Vorwurf mache, sa müsse daran
erinnert werden , daß es sich um Gebiete ohne
seßhafte Bevölkerung  und infolgedessen
auch ohne ununterbrochene Möglichkeit zur Aus¬
übung der Staatsautorität Handel «. Abessinien
betrachte außerdem das ganze Land bis aus Meer
als sein Staatsgebiet . Wenn Italien die übri¬
gens anfechtbare Theorie aufstelle , daß die abes-
finischen Grenzgebiete nur als Kolonien des Kern¬
landes zu betrachten seien , so könne es von der
abessinischen Regierung nicht »erlangen , daß sie
in diesen Kolonien eine größere Verantwortung
übernehme , als die europäischen Mächte in ihren
afrikanischen Kolonien.

Was die Verletzung internationaler Vertrage
betrifft , so wird es als erstaunlich bezeichnet , daß
Italien niemals daran gedacht habe , den Schieds-
vertrag vom 2. August 1928 anzuwenden . Abes¬
sinien könne sich terner den Vorwurf der Ver¬
letzung der konsularischen Immunität nicht gefal¬
len lassen., ohne seinerseits Italien entgegenzu¬
halten , daß es die Einrichtung des Kon¬

sulats zumilitärischen Zwecken miß¬
brauche.

Die abessinische Denkschrift spricht von unauf¬
hörlichen italienischen Versuchen , innerhalb Abessi-
niens zersetzend zu wirken und Unruhe zu stiften
und schließt mit der Erklärung , daß Abessinien im
Geiste des Völkerbundes und im Einklang mit
seiner tief religiösen Sinnesart und seiner christ¬
lichen Kultur nichts anderes wünsche, als daß der
gegenwärtige Versuch einer Beeinträchtigung seiner
territorialen Unversehrtheit und seiner politischen
Unabhängigkeit möglichst bald vergessen werden
könne und daß an die Stelle des alten Geistes der
machtpolitischen Zntrigen ein neuer Geist der Ge¬
rechtigkeit und des Einvernehmens treten werde.

Paris , 16. September.
Der Havas -Vertreter in Addis Abeba meldet,

daß die Stimmung der dortigen Bevölkerung , die
infolge der Maßnahmen gegen etwaige Luftan¬
griffe sich vor zwei Wochen verschlechtert hatte,
jetzt wieder besser geworden sei. Es würden all¬
mählich die Truppenzusammenzichun-
gen  fortgesetzt . Der Armeekorpsführer Mikael sei
zu seinen Truppen nach Ogaden abgereist.

;ooo mohammedanische freiwillige
Addis Abeba , 16. September

3000 Freiwillige aus dem Innern Abesfiniens
sind gestern in Addis Abeba eingetroffen . Der
Kaise 'r hielt eine kurze Ansprache an die Truppen,
meistens Mohammedaner , die an der Nordfront
eingesetzt werden . Zwischen der abesfinifchen und
der belgischen Regierung schweben Verhandlungen
zwecks Ueberleitung der Jnstruktionsoffiziere für
den Fremdenschutz.

Walilen zum polnischen Senat
Warschau , 16 September.

In 17 Wahlversammlungen der polnischen Woj-
wodschaftshanptstadt fanden am Sonntag die Wah¬
len zum Senat statt . Die Wahlmänner waren
bereits im Juli gewählt , und zwar durch be¬
stimmte Wähler , denen die Verfassung auf Grund
eines bestimmten Bildungsgrades oder aus Grund
des Besitzes bestimmter Orden das Senatswahl-
recht zuerkannt hat . In den gestrigen Mahl-
männervorfammlungen sind 61  Senatoren und
ihre Stellverireier gewählt worden.

Unter den gewählten Senatoren befinden sich
an bekannten Politikern u. a. der Außenminister
Oberst Veck , der bisherige Vizesejmmarschall
Pdos , Makowsti,  General Osinskt,  der
bisherige Abgeordnete und Vorsitzende des Aus-

Her Verlaus der historischen Neichstagssttzung
Nürnberg , 15. September

In sehr kurzer Zeit hat die Stadt Nürnberg
das Kultur - Vereinshaus am Frau-
entorgraben  zum Reichstag verwandelt , die
Büros zür die Verwaltung und die Fraktion,
kurz alle Räume hergestellt , die für die Tagung
benötigt werden.

Der Festraum des Hauses ist zum Sitzungssaal,
die Bühne zur Präsidenten -Empore umgewandelt,
von der eine große rot belegte Treppe in den
Saal führt . Die Rückwand trägt auf goldfar¬
benem Tuch« eine große Hakenkreuzflagge . Das
Präsidentengestühl und die Stühle für die Reichs¬
regierung sowie auch das Rednerpult stammen
aus dem großen Sitzungssaal des Nürnberger
Rathauses , die 669 Stühle für die Abgeordneten
aus dem alten historischen Rathaussaal . Diese
Stühle sind, wie bei der Eröffnung des Rdichs-
parteitages der Freiheitz mit rotem Plüsch über¬
hängt und tragen die Namen der Abgeordneten,
die in der gleichen Anordnung wie in der Kroll-
Oper sitzen, nur daß die Plätze nicht fächerförmig,
sondern gradlinig angeordnete sind.

Schon eine Stunde vor Beginn treffen die ersten
Abgeordneten ein . Die für die Ehrengäste  frei¬
gehaltenen Plätze füllen sich ebenfalls . Man be¬
merkt hier die Vertreter der hohen Generalität
und Admiralität vieler Reichs - und Staatsbe¬
hörden , der Wissenschaft , Kunst , Wirtschaft . Die
nicht allzu große Zahl der Zuschauerplätze ist
selbstverständlich zuerst restlos besetzt. Auch die
gesamte in - und ausländische Presse bekundet ihr
außergewöhnliches Interesse dadurch , daß sie lange
vor Beginn alle Plätze besetzt hat.

Kurz nach ^ 9 Uhr erscheint , geleitet von seinem
Betreuer auf dem Parteitag General a . D . SS .-
Oberführer von Massow,  geschlossen das
diplomatische Korps.  Auch die Regierungs¬
bänke füllen sich allmählich . Man sieht hier schon
u . a . die Reichsminister  General von Blom-
berg , Graf Schwerin -Krosigk , Kerrl , Seldte , die
Staatssekretäre Meißner und Lammers . Die Vize¬
präsidenten und die Geschäftsführer des Präsi¬
diums haben sich bereits am Präsidententisch an¬
gefunden . In der ersten Reih « der Abgeordne¬
ten  sieht man den weißhaarigen General Litz-
mann , den Chef des Stabes Lutze und zahlreiche
Reichsleiter.

fllle Seschäftsordnung außer Kraft/ Mle Seseffe einstimmig angenommen
macht sehnt sich nach dem Zeichen , unter dem sie

Auf die Minute pünktlich um 9 Uhr " hebt sich
das Haus von den Plätzen und reckt den Arm
zum Deutschen Gruß . Der Führer rst. begleitet
vom Reichstagspräsidenten Gormg und von
seinem Stellvertreter , erschienen . Der Rci -ys-
taqspräsident erklärt sofort die Sitzung für er¬

öffnet . - r . .
Dann wies Reichstagspras 'deut

Göring  darauf hin , daß seit vielen Jahrhun¬
derten der Deutsche Reichstag zum ersten Male
wieder in der alten , ehrwürdigen Stadt Ilurn-
berg weile . Wenn am Reichsparteitag der Frei¬
heit eine Reichstagssttzung einberufen werde , so
seien die Abgeordneten sicher von dem Gefühl er¬
füllt , daß hier etwasvongrundsätz l i che r
Bedeutung für das ganze Volk ge¬
schehe. Der Reichstagspräsident gab dann vor
Eintritt in die Tagesordnum dem F rat-
tionsvorsitzenden der  NSDAP ., Dr.
Frick , das Wort . Dr . Frick wies darauf hin,
daß die gegenwärtige Eeschäftsord-ie gegenwarrige w e , w "1 ^-
nung des Reichstags  noch aus der System-
zeit stamme und daß es an der Zeit sei, auch hier
das nationalsozialistische Führerprinzip einzu¬
führen . Die nationalsozialistische Fraktion unter¬
breite daher dem Reichstag folgenden Antrag
zurVeschlußfassung:

Der Reichstag wolle beschließen : Die Geschäfts¬
ordnung des Reichstages tritt außer Kraft . Bis
zum Erlaß einer neuen Geschäftsordnung führt der
Reichstagspräsident die Geschäfte nach freiem Er¬
messe« .

Nach der einstimmigen Annahme des Antrages
gibt der Reichstagspräsident dann dem Führer
das Wort (dessen Rede wir auf der ersten Seite
wiedergeben ) . Der Führer  spricht nur kurz,
aber seine Formulierungen sind wieder von krr-
stallener Klarheit . Er findet minutenlangen , sich
immer wieder von neuem wiederholenden
Beifall,  als er der Empörung des ganzen
deutschen Volkes über die unerhörten Rechts-
brüche Litauens im Meine lge biet
Ausdruck gibt . Als er erklärt , daßdieReichs¬
flagge  nur die Flagge sein könne , unter deren
Symbol Deutschland die Freiheit zurückgewonnen
habe , bricht ein minutenlanger Jubel aus.

wiedererstand . Ohne daß der Sieg errungen wor¬
den wäre durch den Kamps und die Opfer und
den Einsatz der braunen Bataillone , ohne diesen
Sieg , wissen wir , wäre kein Bataillon , kern Schuß,
kein neues Flugzeug möglich gewesen . (Beifall
und Zustimmung .)

Diese Freiheit nach innen galt es vielleicht noch
schwerer zu erringen . Sie ist Er möglich, und
darum werden heute auch die Grundsätze fest.
gelegt werden , die diese Freiheit im Innern ein
für allemal stabilisieren werden ; denn diese
Freiheit kommtaus dem Blut,  und nur
durch die Reinheit der Rasse kann diese Freiheit
auch für ewig behauptet werden.

»ermann Böring begründet die Besehe
Reichstagspräsident General Göring begründet

dann die vom Führer angekündigten drei Ge¬
setze.  und zwar das Reichsflaggengcsetz , das
Reichsbürgergesetzt und das . Reichsgesetz zum
Schutze des deutschen Blutes und der deutschen
Ehre.

Reichstagspräsident Göring führte aus:
Mein Führer ! Männer des Reichstages ! So

grundlegend die Ausführungen des Führers und
Reichskanzlers soeben gewesen sind, so bedeutend
sind die Eesetzesanträge , die Ihnen vorliegen.

Wir stehen heute am Abschluß einer ersten
Aufbauperiode

Der Reichsparteitag der Freiheit
bringt dieses deutlich und klar dem deutschen
Volke und der ganzen Welt zum Ausdruck . Und
so sollen auch die heutigen Gesetze Marksteine
sein am Abschluß dieser ersten Periode und sie
sollen Grundlagen sein zum Aufbau
der zweiten und weiteren.  In ihrer
Wichtigkeit gehören diese Gesetze, wie vielleicht
keine anderen , auf den Reichsparteitag der Frei¬
heit . Darum sind wir so besonders dankbar , daß
der Reichstag diese Gesetze hier in dieser Stadt
und zu diesem Zeitpunkt beschließen kann.

Ein Volk muß seine Freiheit nach außen
gewinnen . Diese Freiheit nach außen rann aber
nur gewonnen werden , wen » das Volk von innen
heraus auch seine eigene Freiheit gestaltet hat.
Wir wissen , daß unsere äußere Freiheit durch das
grundlegende Gesetz vom 16. März des Jahres,
durch das Deutschland wieder seine Wchrhoheit zu¬
rückgewonnen hat , daß dadurch die Freiheit nach
außen gesichert worden ist, denn die neue Wehre
garantiert ebenso die Freiheit , wie sie den Frieden
garantiert , denn nur im Frieden selbst kann sich
auch diese Freiheit auswirken.

Aber diese wiedergewonnene Freiheit braucht
auch ein äußeres Zeichen  und ein äußeres

Symbol.  Und so wie jede Zeit und jedes
System in der Vergangenheit das ihnen arteigene
Symbol gehabt haben , so ist es selbstverständlich,
daß das deutsche Reich , das unternational¬
sozialistisch er Führung  wieder zur
Ehre und zur Freiheit  zurückgefunden hat,
auch ein sichtbares arteigenes Symbol haben
muß , daß auch in diesem neuen deutschen Reich
das Kennzeichen stehen muß , das dieses Reich
allein erst geschaffen hat . (Beifall .)

Wer diese Flagge schmäht , beleidigt die Nation.
Wir haben mit Bedauern festgestellt , was sich
kürzlich in Amerika  ereignet hat , und wir
bedauern das amerikanische Volk darum , daß es
gezwungen war , einer solchen Verunglimpfung
zuzusehen . Wir selbst aber erklären frei , daß wir
in dieser Tat lediglich den Ausfluß sahen , daß ein
frecher Jude in feinem abgrundtiefen Haß uns
niemals zu beleidigen vermag . (Lebhafte Zustim¬
mung ) .

Der Sieg des Hakenkreuzes gab uns die Ehre
und gab uns auch die Wehre wieder . Die Wehr-

Wer noch im Zweifel darüber ist, daß dar
deutsche Volk,  und zwar gerade das Volk in
seinen breitesten Schichten , nicht artverdor-
Leu , sondern gesund in seinem Kerne  ist,
der konnte das heute erleben , wenn er in die Augen
der Hunderttausende sah , die in Reih und Glied
heute an ihrem Führer vorbeiziehen durften . Das
war Reinheit der  Rasse , was dort im
Gleichschritt vorbeimarschierte . Und es ist Pflicht
einer jeden Regierung , und es ist vor allem Pflicht
des Volkes selbst, dafür zu sorgen , daß diese Rein-
heit der Raffe nie wieder angekränkelt und »er-
darben werden kann.

Diese Gesetze, Männer des Reichstages , sind dem
Volke ein neuer Beweis , daß Führer und Partei
unerschütterlich festhalten an den Erundlagen
unseres Parteiprogrammes. (Bravo,
Beifall .) Darum sollen die neuen Gesetze heute,
am Parteitag der Freiheit , für immer die Frei.
heit nach innen und außen sichern als Grund,
tage für den Auf st reg unseres Volker.
Ich verlese deshalb jetzt dre Eesetzesanträge , die
eingebracht worden sind von der nationalsozia¬
listischen Fraktion , die Anträge Hitler^
Göring , Heß,  Dr . Frick  und Genossen. Der
Reichstag wolle beschließen , folgendem Gescheut,
wurf dre verfassungsmäßige Zustimmung z«
geben:

Reichstagspräsident Eörrng verlas die drei
Gesetze.

Alle Gesetze  werde » von den Männer»
des Deutschen Reichstages einstimmig
angenommen.

Die Annahme wird vom ganzen Haus mit
einem unbeschreiblichen , minutenlang dauernden
Jubel , Heilrufen und Beifallsklatschen begrüßt.
Der Reichstagspräsident stattet dann dem Führer
den Dank für diese neue große Tat ab , wobei
sich der Jubel wiederholt . .

Göring schließt mit den Worten : „Ein Voll,
ein Reich , ein Führer und darüber unsere Flagge,
unser Feldzeichen , unser Hakenkreuz ! Unserem
Führer — Sieg -Heil ! Die Sitzung ist geschlossen!"

Als sich der erneute Beifallsorkan gelegt hat,
tritt der Führer an die Brüstung der Empore und
richtet an das Haus folgende Schlußworte:

Meine Herren Abgeordneten ! Sie habe » jetzt
einem Gesetz zugestimmt , dessen Bedeutung erst
nach vielen Jahrhunderten im ganze « Umfang er¬
kannt werden wird . Sorgen Sie dafür , daß die
Nation selbst aber den Weg des Gesetzes nicht
verläßt ! Sorgen Sie dafür , daß unser Volk selbst
den Weg des Gesetzes wandelt ! Sorgen Sie dafür,
daß dieses Gesetz geadelt wird durch die unerhör¬
teste Disziplin des ganze « deutschen Volkes , für
das und für die Sie verantwortlich sind."

Während das Haus das Horst - Wessel
Lied  anstimmt , verläßt der Führer und mit ihm"
die Reichsregierung den Sitzungssaal . - -S!

kdlen, großen Zielen entgegen!"
flusland-Peeffevertketer erleben Nürnberg

Unser Mitarbeiter , der ungarische Journalist
Bruno Kaldor,  schickt uns vom „Parteitag der
Freiheit ", den er als begeisterter Freund Deutsch¬
lands miterlebt , folgenden Bericht, der uns einen
interessanten Einblick in das allmähliche Erwachen
des französischen Volkes gibt.

schusses für auswärtige Politik , Januß Rad-
ziwill , Minister Michalowski,  Generat
Zarzycky,  der Wilnaer Stadtpräsident Adam
Pilsndski,  ein Bruder des verstorbenen Mar¬
schalls , sowie die ehemaligen Ministerpräsidenten
Brystor , Koslowski und Jendrzejewicz.

göring an - Sraf Zeppelin"
Berlin , 16. September.

Der Reichsminister der Luftfahrt , General der
Flieger Göring , bat dem Luftschiff „GrafZeppelin " ,
das z. Zt . aus der Rückreise von Südamerika
seine 160. Ozeanüberquerung durchführt , folgenden
Funkspruch übermittelt : Mit Bewunderung er¬
kennt Deutschland die stolzen Erfolge an , die
Schiff und Besatzung auf nunmehr 100 Ozeanfahr¬
ten errungen haben . Ich danke der Besatzung für
diese Leistung und gebe dem Wunsche Ausdruck,
daß die deutsche Luftschiffahrt auch weiterhin die
Kunde unerschütterlichen deutschen Lebenswillens
in alle Welt hinaustragen möge.

Sft.-Krastroagen fährt in personenzug
Fünf Tote , fünf Schwer - und zwei Leichtverletzte

Stuttgart,  18 . September
Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit : Am

Sonntag , um 19.58 Uhr , ist auf dem unbeschränkte«
Wegübergang zwischen Dettingen -Unterteck und
Omen ein mit SA .-MLnucrn besetzter Lastkraft¬

wagen , der auf der Heimfahrt von Feldstetten
nach Göppingen begriffen war , mit dem Personen-
zug Kirchheim —Deck—Oberlenningen zusammen¬
gestoßen . Von den Insassen des Lastkraftwagens,
der völlig zertrümmert wurde , wurden fünf Per¬
sonen getötet , siins schwer und zwei leicht verletzt.
Die Verletzten wurden sofort in das Krankenhaus
Kirchheim -Teck gebracht.

englisches Motorschiff überfällig
London , 16. September.

Das neue englische Motorschiff „Joseph Medill " .
das für den Verkehr auf den kanadischen Seen
bestimmt war , ist seit Antrilt seiner Jungfern¬
fahrt von England nach Kanada verschwunden.
Bisher ist das Schiff in Kanada noch nicht ein¬
getroffen und niemand weiß , wo es hingekommen
ist. In Kanada glaubt man , daß die „Joseph
Medill " während der schweren Stürme am 27.
August untergegangen ist.

Glückwünsche des Führers an Mexiko. Der Führer
und Reichskanzler hat anläßlich des mexikanischen Iln-
abhänaigkeitstoges dem Präsidenten der Vereinigte»
Staaten von Mexiko aufrichtigste Glückwünsche über-
mittell.

Jede große Kundgebung der NSDAP . ist gleich¬
zeitig der Treffpunkt der Berichterstatter der aus¬
ländischen Presse . Es ist noch nicht solange her,
da sich viele ausländische Blätter absichtlich fern¬
hielten , hauptsächlich jener Kreise , die die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung als solche be¬
kämpfen . Allmählich wird es aber anders , man
beginnt selbst in jenem Lager Interesse für die
Entwicklung im Deutschen Reiche zu zeigen . Der
Parteitag in Nürnberg wurde mit einem Presse-
empfang eröffnet . Auffallend war die

Teilnahme zahlreicher ausländischer
Journalisten,

und vor allem waren es solche aus Frank¬
reich,  die sich diesmal besonders interessierten.

Andere wieder sind voller Enthusiasmus und
da sie die Not ihres eigenen Volkes , ihrer Land¬
wirtschaft , ihrer Arbeitermassen und vor allem
ihrer Jugend kennen , schöpfen sie neue Kraft,
um für ähnliche Ideale einzutreten und das
französische Volk über das Riesen¬
werk des .deutscken Aufbaues ehrlich
aufzuklären  und zum Kampfe gegen den
Liberalismus aufzufordern . Ihre Ansicht ist ehr¬
lich und sie handeln aus Ueberzeugung , die durch
das hier Erlbete nur noch gefestigt wird . Selbst¬
redend werden sie von den übrigen ihres Lan¬
des als „Utopisten " angesehen und Höhnisch mit
geringschätzigen Worten abgetan . Da setzt sich
ein netter , blonder Franzose an unseren Tisch,
er fragt , wie es in unseren Südost-
staaten mit der Judenfraae be¬
stellt  sei ? Ob es auch bei uns eine Äntijuden-
bewegung gäbe ? Als man ihm die Frage be¬
jaht , kommt er aus feiner noch etwas vorsichtigen
Zurückhaltung heraus und drückt uns ein Blatt
in die Hand . Titel : „Le Gant d'Acier " , auf
deutsch etwa : „Der Fehdehandschuh ". Das Ziel des
Blattes ? Der unbarmherzige Kampf
gegen das französische Judentum.

zwischen Ariern und Nichtariern . „Es ist ein Zu¬
fall , daß der Enkel dieses Gobineaus in der Nürn¬
berger Kongreßhalle vor mir sitzt, mit wahrer Be¬
wunderung die Proklamation des Führers an¬
hört und beim Vorbeimarsch der Standarten den
Arm zum deutschen Gruß erhebt ." Er setzt den
Kampf seines Großvaters weiter fort , unentwegt,
doch mit kämpferischem Geist , denn er ist besorgt
um das französische Volk , das sich nur allzuieicht
mit Juden und Farbigen mischt . Als die Abtei¬
lungen des Reichsarbeitsdienstes vorbeimar¬
schieren , als er die Wucht dieser prachtvollen
Menschen feststellt , die Durchschlagskraft eines
starken und einzigen Willens , da sagt er mir: .
„Sehen Sie , mein Herr so steht die Jugend aus,. -
der man ideale Ziele setzt! Gott wolle es, wir? '
erreichten das gleiche in Frankreich !"

M « r stelle sich vor , so sprechen ein und mehrere.
Framosen ! Wäre das noch vor einigen Monate»
und Jahren möglich gewesen ? Früher hieß es, die
Deutschen „marschieren " sie werden mit ihrem
Stiefel Frankreichs heiligen Boden zerstampfen.
Heute sagt es mir ein Franzose:

Die Deutschen marschiere » edlen , großen
Zielen und einer besseren Zukunft entgegen !"

Dies konnte man am Rande des Parteitages
feststellen , und solche Erscheinungen nicht wahr¬
nehmen zu wollen , wäre verfehlt.

Sehen wir uns doch die Aufschriften des ersten
Blattes an . Da steht es klar und deutlich in fet¬
ten Buchstaben gedruckt:

„Jawohl ! Der Jude , er ist unser Feind !«,

weiter : „Das Judentum gegen den Frieden !" ,
dann : „Der Citroen -Skandal " , und schließlich ein
„Namensverzeichnis der Abgeordneten und Se¬
natoren , die Freimaurer sind" , ein Verzeichnis,
das etwa 335 NamAr berühmter französischer Po¬
litiker enthält . Liest man diese Liste durch , dann
ist man im Bilde , warum Deutschland so wenig
Verständnis findet , warum der Widerstand der
Franzosen so groß ist, warum die französische
Press « fast immer nur pessimistisch über Deutsch¬
land schreibt ! „Solange diese Herren Frankreichs
Schicksale lenken , wird eine wirkliche , aufrichtige
Zusammenarbeit mit Frankreich niemals möglich
werden ." Es ist dies keine eigene Behauptung
sondern die der französischen Schriftleiter , die —
man muß es doch annehmen — ihre Landsleute
am besten kennen.

Ein französisches Blatt zitiert in einem Aufsah
zwei französische Rassenschützler : Graf Eobineau
und Bacher de Lapouge , die stets erklärten , daß die
ganze Geschichte nichts anderes ist, als ein Kampf

Vas Programm des heutigen lages:
Sondertagungen : 9 Uhr : Ean - und Kreisleiter,

Eaupersonalamts - und Eauorgamsationsleiter i«
Opernhaus ; Gau - und Kreispropagandalciter i«
Apollo -Theater ; Agrarpolitischer Apparat im
Katharinenbau ; Kommission f. Wirtschaftspolitik
im Kulturvereinshaus ; Amt f. Technik im großen
Rathaussaal . 9 Uhr : Erste Vorführung der Wehr¬
macht ; 10 Uhr : Amt für Kommunalpolitik in der
Luitpoldhalle ; 12 Uhr : Amt für Volksgesundheit
im Kulturvereinshaus ; 14 Uhr : Vorführungen
der Wehrmacht ; 16.10 Uhr : Ansprache des Führers
an die in Paradeaufstellung angetretene « Trup¬
pen ; 17 Uhr : Vorbeimarsch der Truppen vor dem
Führer aus der Zeppelinwiese : 18.30 Uhr : Fort¬
setzung und Schluß des Parteikongresses : 21 Uhr-
Truppenteile der Wehrmacht haben auf der Zeppe-
linwiese Biwak bezogen.

21.38 Uhr : Es marschieren sämtliche am Par-
teitag teilnehmenden Musikkorps der Wehr¬
macht zum Großen Zapfenstreich vor dem
Führer aus der Zeppclinwiese : Großer Zap¬
fenstreich . Anschließend Abtransport aller
Teilnehmer am Reichsparteitag.
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Nr . 256 Jahrgang 1935
Montag , den 16. September 1935

Mit frohem Sinn dem Herbste
entgegen!

Bremen,  16 . September.
Warum lassen eigentlich so viele Menschen beim

Herannahen des Herbstes den Kopf hängen ? So¬
bald die Helgen Tage vorüber sind und der Wind
ihnen kalt um die Ohren zu pfeifen beginnt so¬
bald sie die ersten welken Blätter müde Mr Erde
taumeln sehen, erschrecken sie und werden aan
traurig als wenn es ans Sterben ging «. Aber
jede Jahreszeit hat ihre Freuden . Und der 'Herbst
hat sie bestimmt in hohem Matze ^

Freilich , das Tummeln im Freien hört nun
allmählich auf und von den Wäldern und Auen
kehrt der wanderlustige Mensch jetzt gerne in die
behagliche Stille serner wohnlichen Räume ein
um sich dort Seim traulichen Schein der Lampe
in stillen Abendstunden an einem wertvollen Buche
zu freuen , oder in lieber Gesellschaft angeregt
zu plaudern . Man ruckt rm Herbste unwillkürlich
enger zusammen und das Familienleben wird er¬
neut vertieft.

Nur wenige Menschen können sich dieser Schön¬
heit des Lebens nicht freuen . Sie meinen wenn
die Sonne nicht heitz herniederscheine sei das Da¬
sein traurig , öde und leer . Sie seufzen , weil die
Blumen der Reihe nach verblühen und weil des
Sommers letzte Rose bald im Garten allein
stehn wird . Bunte Astern am Eartenrande sind
ihnen ernste Abschiedsboten und mit schmerzender
Wehmut sehen sie, wie die Bäume kahl und kahler
werden. Sie ahnen noch nichts von den wunder¬
samen Wegen des Naturgeschehens , sie hören nicht
das ewige Schöpfungslied vom Kommen und
Vergehen . . .

Der Herbst bringt vieles Erotze und Wertvolle.
Tr gibt ungezählten Menschen auch Gelegenheit,
sich wieder in das erhabene Reich der Kunst und
der Wissenschaft zu begeben . Jetzt heben wieder
die Wochen und Monate an , in denen sich ein reges
musikalisches Leben entfaltet und auf den Brettern
der Schaubühne die klassischen Werke deutscher
Meister unser Ohr und Herz begeistern . So wird
diese Jahreszeit für den Menschen zu einer Quells
der Erhebung und Belehrung . Mit ganz be¬
sonderer Freude sollen wir daher die Gelegenheit
wahrnehmen , die uns durch die reiche Arbeit der
NL -Kulturgemeinde geboten wird , um immer
tiefer einzudringen in das Wunderreich der Kunst
mit allen seinen kostbaren , uns noch verborgenen
Schätzen.

Aber auch für den inneren Aufbau der Volks¬
gemeinschaft bietet der Herbst reiche Anregungen
lind Arbeitsgelegenheit . In keiner Jahreszeit tritt
die Notlage , in welcher sich trotz der riesigen Ar¬
beit unserer neuen Staatsführung immer noch
zahlreiche Volksgenossen befinden , so deutlich zu¬
tage, wie im Herbst und Winter . Das Winter-
hilsswerk des deutschen Volkes , die grandiose Ar¬
beitsleistung der NS .-Dolkswohlfahrt , ist etwas in
der ganzen Welt beispiellos Dastehendes . Was
bier das Volk in den vergangenen Jahren ge¬
leistet hat , wie es dem Anruf seiner Führung
folgte, das ist ein Kapitel deutscher Geschichte, ist
eine siegreiche Schlacht im Kampfe wider die
deutscheNot . Nun wird der Alarmruf zur Kampf¬
bereitschaft wieder erklingen und an das Herz
jedes deutschen Volksgenossen appellieren , nach
Maßgabe seiner wirtschaftlichen Kraft mitzuwir¬
ken, datz im Sinne des Führers kein deutscher
Hausgenosse im kommenden Winter zu hungern
und zu frieren braucht . Jeder ist dabei aufge¬
rufen und jeder soll nach Möglichkeit dabei helfen.

Die bisherigen braunen Glücksmänner weiden
nun als Losverkäufer für die Winterhilfslotteria
im Stratzenbilde erscheinen und auch in Bremen
wird , genau wie früher schon, eine rege Be¬
teiligung an dieser Seite des grossen Hilfswerkes
erfolgen. Bremen war hinsichtlich seiner Teil¬
nahme am Absatz der letzten Arbeitsbeschckffungs-
lotterie mit an erster Stelle im ganzen Reichs¬
gebiet! Und auch sonst wird der Herbst eine
Fülle von Arbeitsmöglichkeiten bieten . Unge¬
zählte werden in der Stille wirken , um denen , die
arm, einsam und krank sind , eine Weihnachtsfreude
zu bereiten.

So hat die fetzt beginnende Jahreszeit in vieler
Hinsicht ihr Gutes . ' Es kommt nur auf uns an,
datz wir die reichen Gelegenheiten , die sich uns
bieten, erkennen und im Dienste des Nächsten und
unseres deutschen Volkes tatüereit wahrnehmen!

Explosion in der Dachkammer . In den gestrigen
Mittagsstunden ereignete sich in der Dachkammer
eines Hauses der Abbentorstratze eine durch einen
Spirituskocher hervorgerufene Explosion . Ein
Anwohner trug erhebliche Brandwunden davon
und mutzte in das Diakonissenhaus geschafft wer¬
den. Ferner entstand Brandschaden.

Steuerermäßigung
für Hausgehilfinnen , die nicht beim Arbeit¬

geber wohnen
- Der Rerchsfinanzhof hat zu dieser allgemein
interessierenden Steuerfrage im Urteil vom
5. Juni 1935 VI K 379/35 ungefähr folgendes
ausgeführt : '
.. Für die Gewährung einer Steuerermäßigung
ist grundsätzlich erforderlich , datz die Hausgehilfin
rn die Hausgemeinschaft ihres Arbeitgebers auf¬
genommen ist. Nach § 21 Abs. 3 LStDVO . 1931,'
MStBl . 1931 S . 1189 gelten Hausgehilfinnen in
E Regel nur dann als in die Hausgemeinschaft
>hros Arbeitgebers aufgenommen , wenn sie bei
dem Arbeitgeber wohnen , bei ihm verköstigt wer-

in der bei Wohnungsgenossen üblichen
Weise Zutritt zu den Räumen der Wohnunghaben.

Teilt eine Arbeitnehmerin aus besonderen Um¬
ständen nicht die Wohnung ihres Arbeitgebers,
so soll sie doch als Hausgehilfin betrachtet wer¬
den , wenn sie im übrigen tagsüber in der Woh¬
nung des Arbeitgebers beschäftigt ist , also grund¬
sätzlich für keinen anderen Arbeitgeber tätig
wird . Ausschlaggebend ist, datz die Hausgehilfin
mit ihrer ganzen Zeit und Arbeitskraft dem
Steuerpflichtigen zur Dienstleistung verpflichtet
ist und tatsächlich tagsüber in dessen Wohnung
häusliche Arbeiten verrichtet.

Nach dem RFM .-Erlatz vom 8. März 1935
S . 2229 — 261 lll bietet die Jnnehaltung einer
achtstündigen Arbeitszeit in der Wohnung des
Arbeitgebers eine genügende Grundlage für die
Annahme , datz die Hausgehilfin in der Tat in
die häusliche Gemeinschaft des Arbeitgebers auf¬
genommen ist.

Bremens Steueraufkommen
Sehr starke Vermehrung der kingänge an Steuern im Monat flugust

Die von der Oberfinanzkasse angefertigte ver¬
gleichende Uebersicht der bei den Finanz - und Zoll¬
ämtern im Lande Bremen aufgekommenen Ab¬
gaben für den Monat August 1935 läßt wieder er¬
kennen , daß das Steueraufkommen im Lande Bre¬
men sich weiter sehr günstig entwickelt . Ganz er¬
heblich mehr als in den früheren Monaten dieses
RechnunNahres ist im August das Aufkommen
bei den Besitz- und Verkehrssteuern gestiegen . Es
hat 6 595 090 RM . erreicht . Das sind 1176 009
RM . mehr als im August 1931. Die Steigerung
gegenüber den entsprechenden Monaten iiii ver¬
gangenen Jahre betrug bei den Besitz- und Ver¬
kehrssteuern im April 138 000 RM ., im Mai
889 000 RM .. im Juni 561000 RM . und im Juli
623 000 RM.

Gestiegen sind besonders die auf dem Einkom¬
men und dem Umsatz ruhenden Steuern . Von den
Einkommensteuern nimmt die Lohnsteuer die erste
Stelle ein . Sie hat im August 1935 1 115 000 RM.
gebracht , während es im August 1931 nur 830 000
RM . waren . Selbst wenn man den Einbau der
Ehestandshilfe und sonstige Aenderungen beson-

Deine Schule rüst Dich!

Arbeitskamerad ! Melde Dich sofort zu
einem Lehrgang an ! Geschäftsstelle : Am
Wall 178/189 . Beachte die Sonderseite
der Schule der Deutschen Arbeitsfront

in unserer Mittwochausgabe.

ders in den Tarifen , in Rechnung stellt , ist immer
noch eine starke Steigerung zu erkennen . Nur
Meckerer und Nörgler können den hier klar in die
Erscheinung tretenden Erfolg der Arbeitsschlacht
leugnen . Entsprechendes gilt übrigens auch von
der veranlagten Einkommensteuer und Körper¬
schaftssteuer . Bei beiden hat sich jetzt bei der Ver¬
anlagung gezeigt , wie wirksam die Arbeits¬
beschaffungsmatznahmen der nationalsozialistischen
Regierung schon in den Jahren 1933 und 1931 für
die einzelnen Unternehmer gewesen sind. Die ver¬
anlagte Einkommensteuer ist auf 977 000 RM.
(526 000 RM .) und die Körperschaftssteuer auf
563 000 RM . (262 000 RM .) gestiegen . Demgegen¬
über fällt nicht ins Gewicht , daß der Steuerabzug
vom Kapitalertrag und die Ehestandshilfe je nur
1000 RM . und der Steuerabzug von Ausstchtsrats-
vergütungen 2000 RM eingebracht haben.

Das höchste Aufkommen sehen wir wie immer
bei der Umsatzsteuer : 1807 000 RM (1669 000
RM ) . Diese Summe verteilt sich auf die allge¬
meine Umsatzsteuer mit 1619 000 RM (1163 000
RM ) und auf die Ausgleichssteuer mit 188 000
RM (206 000 RM ) . Die Erunderwerbsteuer
brachte 63 000 RM (32 000 RM ) . die Eesellschafts-
steuer 20 000 RM (6000 RM ) , die Börsenumsatz-
steuer 29 000 RM (6000 RM ), die Kraftfahrzeug¬
steuer 87 000 RM (91000 RM ) , die Versicherungs¬
steuer 17 000 RM (60 000 RM ) , die Buchmacher-
steuer 9000 RM (12 000 RM ) , und die Rsichs-
fluchtsteuer 1000 RM (1000 RM ) .

Auch bei den auf dem Vermögen ruhenden
Steuern finden ' wir Vermehrungen . Die Vermö¬
genssteuer selbst brachte 865 000 RM (756 000
RM ) , die Aufbringungsumlage 626 000 RM
(522 000 RM ) , und die Erbschaftssteuer 69 000
RM (23 000 RM ) .

Der Rückgang der Zölle und Verbrauchssteuern
war im Monat August fast unbedeutend : 7 051 000
RM (7 093 000 RM ) . Es entfallen auf die Tabak¬
steuer 3 072 000 RM (3179 000 RM ) , die Zucker¬
steuer 15 000 RM (19 000 RM ) , die Mineralöl¬
steuer 10 000 RM (21 000 RM ) , die Fettsteuer
298 000 RM (128 000 RM ) und die Schlachtsteuer
88000 RM (92 000 RM ) . Die anderen Ver¬
brauchsabgaben waren in diesem August höher als
im Vorjahre : Materialsteuer 8000 RM (3000
RM ) Tabakersatzstoffabgabe 1000 RM (—) , Bier¬
steuer 292 000 RM (260 000 RM ) , Reineinnahme
des Reiches aus dem Spiritusmonopol 21000 RM

(12 000 RM ) und Hektolitereinnahme 35 000 RM
(28 000 RM ).

Recht ansehnlich ist die Steigerung bei den
Zöllen . Hier sind 8 257 000 RM (2 717 000 RM)
aufgekommen . Die statistische Abgabe ist mit 1000
RM ebenso hoch wie im Vorjahre.

Unter den Steuereinnahmen des Landes Bre¬
men , die 3 061 000 RM . (2 561000 RM .) insge¬
samt erreichen , entfallen 901000 RM . (906 000
Reichsmark ) auf die von den Finanzämtern ver¬
walteten bremischen Steuern und 2 160 000 RM.
(1 658 000 RM .) auf die Reichssteuerllberweisung.
Von den bremischen Steuern sind die Firmen - und
Gewerbesteuer in diesem Monat auf 58 000 RM.
(106 000 RM .) . die Mietsteuer auf 155 000  RM.
(185 000 RM .) und die Fahrzeugsteuer auf
1000 RM . (3000 RM .) zurückgegangen . Die Ka¬
nalabgabe : 1000 RM . und die Vergnügungssteuer:
13 000 RM . sind ebenso hoch wie im August 1931.
Gestiegen sind die Grund - und Eebäudesteuern auf
127 000 RM . (121 000 RM .) , der Zuschlag zur
Erunderwerbssteuer auf 36 000 RM . (20  000
Reichsmark , die Stempelsteuer auf 12 000 RM.
(11000 RM .) , die Hundesteuer auf 7000 RM-
(5000 RM .) . die Eemeinde -Biersteuer auf
138 000  RM . (128 000  RM .) . die Gemeinde -Ge-
tränkesteuer auf 32 000 RM . (26 000 RM .) und
die Vllrgersteuer auf 321000 RM . (281000 RM .) .

Ueber die Reichsstcusriiberweisung ist folgendes
zu sagen : Totalisator - und Buchmachersteuern hat
das Land Bremen in diesem Monat nicht erhalten.
Die Schlachtsteuerüberweisung ist aus 83 000 RM.
(115 000 RM .) und die Kraftfahrzeugsteuerüber¬
weisung auf 28 000 RM . (36 000 RM .) zurück¬
gegangen . Die anderen Ueberweisungssteuern
haben dein Lande Bremen mehr eingebracht , und
zwar die Erunderwerbsteuer 58 000 RM . (31 000
Reichsmark ) , die Biersteuer 10 000 RM . (39 000
Reichsmark ) , die Umsatzsteuer 127 000 RM.
(103 000 RM .) und die Einkommen - und Körper¬
schaftsteuer 1 521000 RM . (1 032 000 RM .)

U. L . S.

Vas „le -vü -pe " tanzt in den Herbst
Zum zweitenmal in diesem Jahr hatte das büh-

nentechnische Personal unseres Staatstheaters zu
einem Herbstfest in die festlich geschmückten Säle
des „Casino " geladen , um Künstler und Freunde
der Bühne für einige Stunden des Frohsinns
und der Heiterkeit zu einer freudiggestimmten
Runde zu vereinen . Der Ruf , der diesem bereits
zu einem Begriff gewordenen traditionellen Fest
vorausgeht , rechtfertigte sich auch vorgestern in
ausgezeichneter Weise . Der Festleitung war es
gelungen , zusammen mit ihren Kollegen von der
ernsten und heiteren Muss eine auserlesene Vor-
tragsfolgs aufzustellen , zu der die Hauskapelle
unter der bewährten Leitung von Kapellmeister
Burgemeister  unermüdlich die schönsten und
flottesten Tanzweisen erklingen ließ . Die belieb¬
testen Solokräfte der Oper und des Schauspiels,
sowie unser ausgezeichnetes Ballett taten ihr
Bestes und schufen damit die erste Voraussetzung
für das Gelingen des von einer mshrtausend-
köpfigen Menge besuchten Festes.

Die ersten Schlager der umfangreichen Festfolge
waren Karl Tröndle  und Earl Scheid-
hauer  mit ihrem Humor und sprühendem Witz,
den sie in ihrer Eigenschaft als Ansager und Vor-
tragskünstler nur jo verschossen. Es sei nötig , so
sagten sie in ihren Begrüßungsansprachen , auch
einmal als Verufskameraden „fern vom Bau"
einige frohe Stunden zusammen mit den Freun¬
den des Staatstheaters zu verbringen , um in die¬
ser Weise das Band zwischen Künstler und tech¬
nischem Personal einerseits und dem Publikum
andererseits enger zu knüpfen.

Den bunten Reigen der willkommen aufgenom¬
menen künstlerischen Darbietungen eröffnete der
beliebte Bassist Willi Kasper  mit dem Lied

krster „Schwarze korps "-kasten
neuester Zeitungsaushany des 6 . SS .- Sturmes der Vremer SS .- Standarte
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Der 6. SS .-Sturm , 88. SS .-Standarte , hat als
erster Sturm der Vremer SS . in der Neustadt
einen Aushängekasten für die SS .-Zeitschrist:
„Das Schwarze Korps " angebracht und einge¬
weiht . Der Kasten ist in echter SS .-Kameräd-
schaft von Angehörigen des Sturms angefertigt
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worden . Der Kasten hängt am Bauhof , in der
Nähe der Geschäftsstelle des SS .-Sturms , und er¬
freut sich größter Beliebtheit bei allen Volks¬
genossen , wie seine ständige starke Belagerung
zeigt.

„Herbst ", das dem Charakter des Festes angepaßt
war . Die ausgezeichnete Stimmführung des
Künstlers erzwäng eine Zugabe . Nach den Melo¬
dien der „schönen blauen Donau " tanzte Editha
Ott,  Mitglied des Balletts , einen Walzer , dessen
Beschwingtheit recht gefallen konnte . Eine präch¬
tige Leistung bot sie mit einem bayrischen Gro¬
tesktanz . Marlene Weiden  sorgte für eine er¬
freuliche gesangliche Abwechslung . Aus dem Ton¬
film „Ihr größter Erfolg " sang sie den Walzer
„Erst eine Walzernacht und dann einen Kuß ".
Zwei eigene Vortrüge brachten Carl Scheid-
hauer  dank der meisterhaften Wiedergabe
reichen Beifall ein . Außerordentlich stürmisch
wurden hie beiden neuen ersten Kräfte der Oper,
Thea Consbruch  und Ferdinand Schnei¬
der,  gefeiert . Zu einem Bild voller Grazie und
Anmut gestaltete sich ein von vier Mitgliedern
des Balletts , Hertha Reimers,  Lissy Eor-
czinsky,  Minny Strieck  und Erna Klee,
getanzter Walzer.

Nach einer kurzen Pause ließ Egmont Koch
seine hervorragenden Stimmittel in dem Schu-
mannschen Lied „Wohl auf , noch getrunken"
leuchten . Einen breiten Raum in der Festfolge
nahmen die beiden Artisten „Ruck und Zuck"
ein . (Ihre Darbietungen waren bereits früher
einmal Gegenstand einer ausführlichen Be¬
sprechung in der „Vremer Zeitung " ) . Eine aner¬
kennenswerte Leistung bot die junge Schülerin
der Ballettschule des Staatstheaters , Hertha
Eaedicke,  in einem Polka -Spitzentanz . Starker
Beifall folgte der vorzüglichen Darbietung . Das
Solotänzerpaar des Staatstheaters , Etta Jans-
sen  und Richard Erwin,  beschlossen den künst¬
lerischen Teil des Abends mit der Tanzschöpfung
„Glühwürmchen ", die die Besucher zu stürmischen
Beifall anregte , so datz eine Wiederholung ge¬
geben werden mutzte . Einen wesentlichen Anteil
am Gelingen der dankbar und freudig aufgenom¬
menen Darbietungen trug Kapellmeister Willi
Kopf  davon , der sich in der Begleitung am
Flügel große Verdienste erwarb . Mehrere Stun¬
den blieben dann noch Künstler und Besucher in
frohem Kreise bei Tanz und buntem Treiben zu¬
sammen . m. ,

Variets -flbende in den tentrallsallen
Die Leiden Variete -Abends der Centralhallen

am Sonnabend und Sonntag starteten vor jedes¬
mal überfülltem Hause mit einem ganz aus¬
gezeichneten Programm , das ein beifallsfreudiges
Publikum fast vier Stunden lang in Atem hielt.
Eine „kleine Kostprobsvom Frei¬
markt"  war angesagt — nun , es war schon ein
ganz ordentlicher Happen , der den Zuschauern
mit den vierzehn Nummern der Vortragsfolgs
vorgesetzt wurde , und wenn sich die gute Laune,
die an beiden Abenden im Saal herrschte , bis zum
Oktober hält , dann wird der Freimarktshumor in
diesem Jahre ganz besonders hohe Wellen
schlagen!

Fredo Niemann  brachte mit seinen Musikern
von Anbeginn Schwung und Stimmung , und ob
nun gesteppt , geradelt oder gezaubert wurde —

immer hatten die darbietenden Künstler an der
unermüdlichen Kapelle eine sichere und fein an¬
gepaßte Stütze . Und wenn dann Willy Feld-
mann  vor den Vorbang trat , all seine vielen
Hörer vom Reichssenber Hamburg genau wie¬
dererkannte und mit immer schlagkräftigem Hu¬
mor seines Ansageamtes waltete , dann mutzten
sich die Lachmuskeln des Publikums jedesmal auf
eine harte Probe gefaßt machen ; mit seinen witz-
sprühenden Anekdoten ließ er lein Publikum nicht
aus dem Lachen kommen und in immer neuen
Variationen .bereitete er den Darbietungen einen
mit brausendem Beifall begleiteten Eingang:
Warnas,  dem Zauberkünstler und unergründ¬
lichen Hexenmeister , der mit verblüffender Fer¬
tigkeit alte und neue Zaubertricks vorführte ; den
beiden humoristischen Stepptänzern Barry,
deren „Stepp ohne Musik " ebenso reichen Beifall
fand , wie der von dem männlichen Partner vor¬
geführte neuartige „Hot Brace " ; Kilato,  dem
erstaunlich vielseitigen Bauchredner , der sich mit
seinen beiden grotesken „Kollegen " und den ori¬
ginellen Dia - und Triologen einen Sonder-
applaus holte.

Equilibriftische Delikatessen boten die Edi-
sons,  zwei Parterre -Akrobaten von gutem Kön¬
nen und liebenswürdigem Humor . Den Beschluß
der ersten Vortragshalfte machte Willy Feld¬
mann , diesmal nnt einer eigenen „Nummer " ,
der besonders mit dem vielen Rundfunkhörern
schon bekannten „Oper » besuch"  die Zuhörer
buchstäblich zu Lachtränen rührte.

Nach der Pause brachten Colling L Flak
einen urkomischen Trapezakt , dessen hervorragende
Darbietungen mit grotesker Kostümierung und
originellen Einfällen so leicht und spielerisch ser¬
viert wurden , datz man beinahe darüber die
Schwierigkeit der Ausführung vergaß . Dann zau¬
berte Eulstaff  sekundenschnell mit Schere und
Papier hundert lustige Figuren und Szenen auf
die Leinwand , und mancher hätte ihm bei seinen
Handschattenbildern gern etwas abgeguckt , wenn
ihnen der Künstler nur Zeit dazu gelassen hätte.
Mit atemloser Spannung wurde der Kunstrad-
Fahrakt  der beiden Ankaras verfolgt ; Greta
Harding  erwies ihre vielseitige Meisterschaft
auf den verschiedensten Musikinstrumenten , und
endlich beschlossen die komischen Exzentriker Tra-
vendt und Gernier  mit glänzenden Darbie¬
tungen das reichhaltige Programm.

So kann man die beiden VarietS -Abende , mit
denen die Centralhallen ihre Wintersaison
eröffneten,  als einen in jeder Beziehung
wohlgelungenen und vielversprechenden Auftakt
zu dem kommenden Volksfest der bremischen Be¬
völkerung bezeichnen : die Tausende von Be¬
suchern der beiden Abende erwarten mit Span¬
nung das Freimarktsprogramm der Veranstal¬
terin . ni.
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(19 . Fortsetzung)

„Mir auch" , sagte Bergenruen nachdenklich,
„aber wir haben ja nichts versäumt , im Gegen¬teil."

„Mir haben sie nicht nur entrüstet geschrieben,
sondern grob " , beschwerte sich Herr Rettich , „aber
das können sie ja mit mir machen , so lange ich
noch keine Kanone bin ."

„Jedenfalls " , schlug Zunder nervös vor , „je¬
denfalls müssen wir jetzt hier Schluß machen und
abhauen . Wir gehen am besten gleich hin und er¬
zählen Berber , was los ist, er kann es seiner
Tante weitererzählen ."

„Auf gar keinen Fall !" erklärte Bergenruen,
„nicht daran zu denken ! Wir sind hier aufgetaucht,
ohne Romane zu erzählen . Erst , wenn die ganze
beschichte hier vorbei ist, kommen wir mal auf
einen halben Tag hierher , um einen guten Ein¬
druck zu hinterlassen . Ich habe ohnedies noch etwas
hier zu erledigen ."

Eine Weile schwiegen sie miteinander , dann
rutschte Herr Rettich etwas näher zu dem alten
und gewiegten Wanderer Bergenruen.

„Hör mal zu" , begann er , „und nimm 's nicht
übel , nein ? Entschuldige , wenn ich mal das Maul
aufmache. Aber wir wissen ja jetzt , was das für
nn Mädchen ist. das dir den Kopf verdreht hat.
Ich kann nur sagen : allerhand Hochachtung ! Aber
uischt für dich. du kannst dir die Sache glatt aus
dem Kopf schlagen . . . ."

„Genug !" warf Herr Zunder dazwischen . „Ge¬
nug , sage ich' Ich habe dir schon tausendmal ein-
Setrichtert , du sollst dich nicht in die Angelegen¬
heiten anderer Leute mischen , du tust es aber

immer wieder . Du hast da so ' ne verflucht schmie¬
rige Art , dich einzumengen , das schickt sich nicht !"

„Erlaub mal !" antwortete Rettich schwer ge¬
kränkt , „alberne Akt ! Ich . . . ."

„Laß ihn mal ausreden " , sagte Bergenruen
überraschend , „ich möchte doch gerne wissen , was
er da für einen Standpunkt hat , also was ?"

„Siehst du , Zunder !" erklärte Rettich erfreut.
„Du willst mich immer unterdrücken ! Du tust das
nur , weil ich noch keine Kanone bin . . . ."

„Richtig " , unterbrach ihn Herr Zunder , „bis
jetzt bist du nur eine Giftspritze ."

„Also , was ich sagen wollte " , begann Rettich
etwas verwirrt , „Bergenruen , es hat , glaube ich,
gar keinen Zweck mit dem Mädchen . Die ist kalt¬
schnäuzig , oerstehste ? Die macht einen wild und
dann verzieht sie den Mund und grinst . Die macht
sich nichts aus dir , die macht sich aus keinem et¬
was . Und wenn du hingehst und sagst, du wärst
der Kaiser von Zentralafrika . . . "

„Mensch , hör auf !" rief Zunder empört . „Hier
kann doch nicht die Rede von einem Neger sein !"

„Ich meinte ja nur so", erwiderte Rettich , „ich
wollte nur sagen : Latz die Finger von dem Mäd-
ckien und mach dich nicht unglücklich ."

Und siehe, der alte Wanderer Bergenruen war
über die Ansprache von Rettich nicht einmal wü¬
tend , obwohl er sonst Ansprachen auf den Tod nicht
leiden konnte , er blickte im Gegenteil ganz sanft
und versunken vor sich hin.

„Kann schon sein " , murmelte er dann . ..und
jetzt wollen wir unsere Sachen packen."

Der Gärtner Kubalke stand inmitten eines klei¬
nen Wageninneres leuchtender Rosen , und vor dem
Beet lehnte Berber an einer Birke und sah ihm zu.

Er war es überdrüssig geworden , von ferne zu¬
zusehen , wie sein« Freunde in ihre merkwürdig
viele Pest vertieft waren , er war weitergegangen
und sah nun schon eine ganze Weile dem Gärt¬
ner zu.

Keiner von ihnen hatte bisher ein Wort ge¬
sprochen.

Und dann sagte Berber aus heiterem Himmel
in die sommerliche Stille hinein : „Herr Kubalke,
hätten Sie etwas dagegen , wenn ich Ihr « Tochter
Mathesi heiraten würde ?"

Es gab einen schwachen, klirrenden Laut , dem
Gärtner war sofort die Gartenschere entfallen , er
tauchte unter , sie zu suchen und es dauerte beinahe
eine volle Minute , bis er wieder hochkam.

„Herr Khevcnhüllcr " , meinte er heiser , „lassense
man ."

„Ich möchte aber eine bestimmte Antwort von
Ihnen haben , Herr Kubalke . Hätten Sie etwas da¬
gegen ?"

Der Gärtner knabberte mit der Schere blind¬
lings an den Rosenstämmchen.

„Ich ?" murmelte er . „Ich habe gar nischt zu
sagen . . . . Sie hat 'n Kopp . . . . ich habe gar
nischt zu sagen ."

„Also Sie haben nichts dagegen ?"
„Sie hat 'n Kopp " , murmelte der Gärtner , und

weiter war nichts aus ihm herauszukriegen Er
legte immer mehr Nasendusche zwischen sich und
Herrn Khevenhüller und schließlich wandte sich
Berber zum Geben . Seine Freunde fand er nicht
mehr im Gras über ihrer Post sitzen. So ging er
hinauf in den ersten Stock, in Bergenrüens
Zimmer.

Es war niemand da . aber auf dem Boden
mitten im Raum , festgehalten von einem Aschen¬
becher , lag ein großer Briefbogen.

„Lieber Berber ! Wir sind abgehauen . Wir mutz¬
ten weiter . Hoffentlich vergißt Du nicht so bald
alles , was wir Dir gezeigt habe ». Nimm bitte
Deinen Bart ab . denn ich mutz meinen auch ab¬
nehmen Sonst bleibt wegen Mathesi alles beim
alten . Wir sehen uns aber bald wieder . Dein
Bergenruen ."

Berber rannte mit dem Zettel in das Turm¬
zimmer zu seiner Tante . Er ' and sie in eifrigem
Gespräch mit Mathesi . das abbrach , als er ins
Zimmer stürzte.

„Sie sind fort !" schrie er fassungslos.
..Wer ist fort ?" fragte die alte Dame . „Viel¬

leicht schreist du nicht so fürchterlich !"

„Alle ! Bergenruen und Zunder und Rettich ."
„Aha !" sagte die Baronin streng . „Wieviel

Silber haben sie mitgenommen ? Hast du deine
Brieftasche schon nachgesehen ? Abendroth soll so¬
fort feststellen , was alles im Hause verschwunden
ist !"

„Aber , Frau Baronin !" sagte jetzt das Mädchen
lächelnd . „Sie machen Witze ! Von denen hat kei¬
ner etwas gestohlen !"

Die alte Dame brummte einiges Unverständ¬
liche vor sich hin , dann sah sie ihren Neffen scha¬
denfroh an.

„Sie haben sich nicht einmal bei dir für die
schönen Tage bedankt , wie ? Naturburschen kommen
und gehen wie die Hauskatzen , was ? "

„Ach ja ", sagte Berber gleichgültig und setzte
sich auf einen Hocker, „das macht ja weiter nichts
aus , ob sie sich bedankt haben ."

Er sah vor sich hin.
„Weißt du was , Berber ? " sagte jetzt die alte

Dame zärtlich , „jetzt gehst du mal in dein Bade¬
zimmer , rasierst dir diesen entsetzlichen Bart ab,
steckstdich in die Badewanne und dann ziehst du
einen netten Anzug an , nimmst dir ein sauberes
Taschentuch , läßt dir von Södermann die Haare
schneiden und dann kommst du wieder hierher zu
uns , wie wäre das ?"

„Ja " , sagte Berber zerstreut , „das kann ich
machen ."

„Sehen Sie !" rief die Baronin hocherfreut,
als er das Zimmer verlassen hatte , „jetzt ist alles
wieder in Ordnung ! Er gehorcht wieder aufs
Wort . Klingeln Sie doch mal , mein Kind , das
mutz Abendroth sofort wissen ."

Mathesi zuckte die Schultern.
„Was mich betrifft " , meinte sie wegwerfend , „so

gefällt mir das gar nicht . Er hat ja nicht einen
Funken eigener Energie . Mau kann ja mit ihm
machen , was man will ."

„Aber das ist es doch!" rief die alte Dame hin¬
gerissen „Ist das nicht prachtvoll ? Sehen Sie,
deshalb braucht er eins Frau wie Sie ! Sie können
ibn um den Finoer wickeln !"

Sie sah das Mädchen hochbeglückt an.
'lkber Mathesi verzog wegwerfend den Mund.

ü.ch möchte ihn gar nicht um den Finger wickeln
können , wenn er mein Mann wäre Im Gegen¬
teil . er ioll mich um den Finger wickeln können
und nicht ich ihn ."

„Na , hören Sie mal . . . ," . murmelte Tante
Ada vorwurfsvoll , „das ist aber eine komische

Ein Scherz , ein lachend Wort entscheidet
oft die größten Sachen treffender und besser,
als Ernst und Schärfe . Horaz

Einstellung ! Zu meiner Zeit waren die Frauen
im siebenten Himmel , wenn sie ihre Männer um
den Finger wickeln konnten ."

„Zu meiner Zeit " , antwortete Machest grim¬
mig , „wäre das einfach nicht zum Aushalten und
grauenhaft langweilig . Ein richtiger Mann hat
seinen Kopp ."

„Na , na , na " , bemerkte die Baronin heiter , „Sie
haben aber auch einen Kopp ."

Das Mädchen beugte sich vor.
„Soll ich Ihnen mal was erzählen , Sie liebe,

verehrte , alte Dame ?" flüsterte sie. „ Ich habe
nämlich , im Vertrauen gesagt , gar keinen Kopp!
Ich tu nur so. Man wird am besten mit den
Iungens fertig , wenn man ihnen immerzu über
den Mund fährt , auch wenn es gar nicht not¬
wendig ist."

„Sieh mal an . Sie kleiner Satan " , sagte Tante
Ada vergnügt , „so steht das also mit Ihnen ? Wie
schade, datz ich nicht mehr neunzehn bin , wir könn¬
ten zusammen eine ganze Menge Unheil anrichten,was ?"

Dann wurde sie plötzlich ernst.
„Nehmen Sie mal den Hocker da und setzen Sie

sich dicht zu mir ran " , befahl sie, „ich will Ihnen
was sagen . Ich will , datz Sie meinen Neffen hei¬
raten . verstehen Sie ? Auch wenn Sie ihn nicht
zum Sterben lieben . Das kommt dann noch, er ist
ein bezaubernder Junge . . . . und ihr beide patzt
wunderbar zusammen . . . . wunnderbar . . . .
und ich selber habe Sie sehr gerne . Kind . . . .
was meien Sie dazu ?"

Mathesi saß zusammengeduckt auf dem Hocker,
die Knie hochgezogeu und die Arme um die Beine
gelegt,

..Frau Baronin " , sagte sie langsam , „angenom¬
men , ich würde ja sagen . Das würde dann ver¬
schiedene Folgen haben . Zum Beispiel müßten Sie
Ihren Eärlner Kubalke entlassen , denn das ginge
dann doch auf keinen Fall.

Die alte Dame rutschte hilflos auf ihrem Sessel
hin und her,

(Fortsetzung folgt)
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Jahres fest der Inneren TlWon
Festgottesdienst in der tiebsrauenkirche und Zesiversammlungin der Union

Der bremische Landesverein für Innere Mission

feierte gestern unter sehr starker Beteiligung sein

Jahresfest . Schon der Festgottesdienst am Vor¬

mittag in der Liebfrauenkirche wies einen außer¬

ordentlich großen Besuch auf . Mächtig brauste die

mnsioa saera Johann Sebastian Bachs und der

von der Festgemeinde gesungene Choral „ Der du

in Todesnächten erkämpft das Heil der Welt"

durch die altehrwürdigen Hallen des Gottes¬

hauses . Das Amt des Liturgcn versah der Landes¬

geistliche für Innere Misston in Bremen , Pastor

H ey n e.
Seiner Festpredigt legte Pastor Dietrich-

Eckardtsheim das Wort Luc . 1t , 23 zugrunde:

„Gehet hinaus auf die Landstraße und an die

Zäune und nötige sie , hereinzukommen , aus daß

mein Haus voll werde !" Der Festprediger , seit

Jahren als Leiter der Bodelschwinghschen An¬

stalten in Eckardtsheim tätig und aus reicher Er¬

fahrung mit den sozialen Nöten wohl vertraut,

betonte im Eingang seiner Ausführungen , daß

es für die arbeitende und kämpfende Kirche nötig

sei , Stunden der Stille zu erleben , um sich immer

wieder auf die große Sendung ausrichten zu

können . Die Innere Mission sei kein genießerisches

Christentum und kein frommer Idealismus,

sondern lebendige Verpflichtung und ganzer , dank¬

barer Einsatz für die Bruder und das Volk . Es

gelte den Einsamen und Notleidenden nicht mit

pharisäischer Miene , sondern aus innerstem

Müssen heraus Hilfe zu bringen , sonst sei alles

Wirken umsonst . Pastor Dietrich verstand es , der

großen Gemeinde an der Hand seines Schrift-
motivs das Arbeitsfeld,  auf welches der

Mensch der Inneren Mission gerufen ist , die

Arb eits aufgäbe,  die er im Dienste einer

wahren Volkskirche hier zu leisten hat , sowie das

allgemeingültige Arbeitsziel  aufzuzeigen.

Beispiele aus dem praktischen Erleben des Fest¬

predigers unterstützten dabei das gesprochene

Wort . Der Festgottesdienst hinterließ bei allen

Teilnehmern einen tiefen Eindruck.
Nachmittags fanden im Saale der „ Union"

zwei Festvorträge statt , die ebenfalls einen sehr

guten Besuch auswiesen und darin das wachsende

Interesse an dem Aufgabenkreis der Inneren

Mission in Erscheinung treten ließen.

Nachmittags fand im qutbesuchten Saale der

Union die eigentliche Fest Versammlung

statt , bei welcher der Bläserchor des Landes¬
vereins für Innere Mission mitwirkte . Die Be¬

grüßungsansprache hielt in trefflichen Worten

Richter Dr . Larstens - Vremen.  Dann folgte

nach einem gemeinsam gesungenen Liede der erste

Festvortrag , gehalten von Dr . Ohl - Lanaen-

berg.  Der Festredner überbrachte zunächst die
herzlichen Grüße des rheinischen Provinzialaus-

schusses der Inneren Mission und verbreitete sich

sodann in knapp einstündigen Ausführungen über
das Thema „Liebestäiigleit — "G o t t e.s
Auftrag an die Kirche " .

Die Innere Mission sei kein Kind satter und

selbstzufriedener Zeiten , sie sei damals aus Not
und Stürmen geboren worden . Fliedners Le¬

benswerk , die Erneuerung der weiblichen Dia-

konie , habe seinen Anfang in einer armen Ge¬

meinde genommen und die Arbeit Wichers habe

im verrufensten Viertel von Hamburg begonnen.

Unvergeßlich seien in der Geschichte der Inneren

Mission die Septembertage des Jahres 1848 . in

denen die flammenden und prophetischen Worte

Wicherns in das Land geklungen seien , die den
Grundstein des heutigen Werkes der Inneren

Mission bildeten . Damals habe Wichern die kirch¬

liche Praxis gefordert , denn mit der Theorie und
mit Wortverkündung allein sei es in einer Kirche
nicht getan.

Wichern habe gefordert , daß die Kirche eine

lange angehäufte Schuld wieder gutmache und in

das Volk mit allen seinen Nöten und Gebrechen

hineingehe , um im Samaritergeiste zu helfen . Die

Worte Wicherns hätten damals , wie ein Feuer

gezündet . Immer wieder frage das Volk . was

die Kirche eigentlich in der Praxis des Alltags

leiste . Da müsse die helfende Liebe das Werkzeug

werden , mit dem sie ihre Daseinsberechtigung im¬

mer wieder erweise und den an sie ergangenen

Eottesauftrag ausrichte.
Der heutige Umbruch sei etwas Gewaltiges . Er

stelle alle bestehenden Einrichtungen vor die

Frage ihrer Daseinsberechtigung im Lichte der

völkischen Notwendigkeit . Der heutige Staat habe

die Innere Mission in ihrer Arbeit neben dem

Caritasverbond und dem Deutschen Roten Kreuz
als Spitzenowanisation neben der NS .-Volks-

wohlfahrt bgtehen lassen und bestätigt . Die

Innere Missior und die Caritas versorgten täg¬
lich durchfchniWch 4S0 000 notleidende oder

kranke Volksgenof .en . Formen werden sich immer

ändern , aber der Auftrag der christlichen Liebe

bleibt bestehen . 2r diesem Sinne wünschte der
Redner auch der Arbeit der Bremer Inneren

Mission fernerhin reichen Segen.

Als zweiter Festredner sprach der seit 26 Jah¬

ren im Dienste der weitverzweigten Bethelanstal-

ten tätige Anstaltsleiter Pastor Dietrich  aus

Eckardtsheim , der schon vormittags die Fest¬
predigt gehalten hatte . Er zeigte in überaus

lebendiger und eindrucksvoller Weise , daß die Ar¬

beit der Inneren Mission nicht nur ein Dienst
am einzelnen Volksgenossen , sondern auch ein

Dienst an der Gemeinde und am Volke sei . Die

ausgedehnte Arbeit von Bethel , über welche sich

der Festredner im einzelnen und mit zahlreichen
aus dem unmittelbaren Erleben stammenden

Beispielen verbreitete , sei ein großer Volksdienst.
Der Anstaltsvater Bodelschwingh habe vor etwa

60 Jahren seine Kolonien begründet , in der Er¬

kenntnis , daß der Mensch in Not nicht eine „ An¬

stalt " , sondern eine Lebensgemeinschaft nötig

habe . In dem Buche des Führers sei davon die

Rede , daß der Ausscheidungsprozeß innerhalb des

Volkes in etwa 600 Jahren seinen sichtbaren Er¬
trag zeigen werde . Diese Eesundungsarbeit im

Interesse des Nachwuchses , deren langfristigen

Charakter der Führer weitschauend erkannt habe,

mache im gegenwärtigen Augenblick die Tätigkeit

der Inneren Mission , welche der heutige Staat

durchaus anerkenne und wünsche , noch unentbehr¬

lich . Diese Arbeit dürfe sich aber nicht mit der

Behebung äußerer Nöte und Mißstände begnügen,
sondern sie müsse sich der inneren Not der Men¬

schen , die oft seelisch zerbrochen seien , liebevoll

zuwenden . Pastor Dietrich erweckte mit seinen
lebensvollen Ausführungen den Eindruck eines

Mannes , der tief in der sozialen Arbeit steht und

aus reichster Erfahrung spricht . Sein Vertrag

hinterließ einen starken und nachhaltigen Ein¬
druck bei den Zuhörern.

Nach einem gemeinsam gesungenen Liede sprach

»er Geschäftsführer des Landesvereins der In¬

neren Mission in Bremen , Pastor Heyne,  das

Schlußwort . Das Jahressest hat bei den zah -I-

relchen Besuchern und Freunden der Inneren

Mission einen starken Anklang gefunden und sicher

dazu beigetragen , daß die Arbeit , die hier auf

vielen Gebieten geschieht , in dem Geiste eines

wahren , im besten Sinne des Wortes positiven

Chr -stentums — also eines Christentums der Tat

und des Opfers — geleistet werden wird.
—Ic.

Schuß auf Llirenfcheibe„Senat
Zwei läge kjerbstpreisschießender vremer Schühengilde

Am Sonnabend und Sonntag feierte die

Bremer Schützengilde ihr diesjähriges Herbstsest,

verbunden mit dem traditionellen Herbst -Preis¬

schießen . Auch diese Veranstaltung fand , ebenso

wie das diesjährige Königsschießen , im Gegensatz

zu den mehr internen Festen der letzten Jahre in

größerem Rahmen statt ; deshalb hatte die

Vereinsleitung alles getan , um die beiden Tage

zu wahren Festtagen der Volksgemeinschaft auszu¬

gestalten , und das ist ihr auch diesmal wieder in

vollem Umfange gelungen . Das bewies nicht nur

der gute Besuch der beiden Abendveranstaltungen,

an deren festlich - fröhlichem Treiben sich die Ein¬

wohnerschaft , insbesondere die Eröpelinger Be¬

völkerung , überaus zahlreich beteiligte ; auch die

rege Beteiligung von Gästen an den Schießständen

erwies auss Neue , daß der Gedanke der schieß-

sportlichen Ertüchtigung heute mehr und mehr an

Boden gewinnt und nicht zuletzt durch die hin¬

gebende Tätigkeit seiner traditionellen Hüter , der

Schützenvereinigungen , eine steigende Anhänger¬

zahl gewann und weiter gewinnen wird.

An beiden Tagen hallten die Schießstände der

Gilde wider vom ununterbrochenen Knall der

Groß - und Kleinkaliberbüchsen . Schon in den

frühen Nachmittagsstunden standen die Schützen

auf ihrem Posten ; neun Preisfcheiben

waren aufgestellt , die von allen Schießfreunden

beschossen werden konnten , mit Ausnahme der

Ehrenscheibe „ Senat"  und der Bunten

Ehrenscheibe , deren Preise jeweils im Besitz der

Gilde verbleiben und nur von deren Mitgliedern

ausgeschossen werden können . Der Meisterschuß

des Herbstschlußschießens fällt auf der Ehrenscheibe

„Senat " ; der beste Schütze wird hier zum Senator

der Gilde ernannt und erhält den vom Bremer

Senat gestifteten Wanderpreis , einen silbernen

Becher . Die Bunte Ehrenscheibe wird mit dem

Namen des Siegers in der Schießhalle auf¬

bewahrt ; als Siegerpreis wird eine Medaille ver¬

liehen . Außer den verschiedenen Preisscheiben für

Einzolschützen waren auch zweiMannschafts-
scheiben  aufgestellt , eine Standmeisterscheibe
und eine Kleinkaliberscheibe ; die beiden siegenden

Mannschaften der letzteren erhalten je einen von

den Schützenbrüdern F . Meyer und F.

Thiemer  gestifteten Wanderpokal.
Wenn auch am Sonnabend ein ausgiebiger

Regenguß ganz unprogrammäßig den Schützen ins

Handwerk zu pfuschen versuchtes so war dagegen

der Sonntag von einem geradezu vorbildlichen

Schützenwetter begleitet . Gegen 18 Uhr wurden

die Festscheiben eingezogen , und während sich mit

einbrechender Dunkelheit der Saal mit einer

großen Eästeschar zusehends füllte , walteten

draußen die Schießrichter ihres schwierigen und

verantwortungsvollen Amtes . Der SA .-Musikzug

unterhielt , wie schon am Vorabend , das tanz¬

freudige Publikum in bewährter Weise , bis end¬

lich schmetternder Hörnerklang den Einmarsch der

Gilde ankündigte . Wieder hatte der Ehren¬

vorsitzende der Gilde , Schützenbruder Wurth-

man  n . eindrucksvoll und mit feinem Humor die

Durchführung der traditionellen Zeremonien der

Preisüberreichung übernommen . Nach kurzen Be-

grllßungsworten des Vereinsführers I . Holl-

dorb  rief er den neuen Schlltzensenator aus und

überreichte ihm den silbernen Becher , der bis zum

nächsten Herbstschlußschießen in seinem Besitz ver¬

bleibt . Dann vereinte ein echtes , fröhliches
Schlltzenfesttreiben die Kameraden der Gilde mit

den Gästen Lei Musik und Tanz.

Siegerliste

1 . Senatsscheibe : Pokalsieger Dölvers. — Bunte
Scheibe : Späth sen.

2 . Mannschaftsschieben  Eroßkaliber Frei¬
bank : 1 . Schietzklub Eröpslingen ; 2 . Roland -Teil ; 3.
Eichenlaub und Tannengrün ; beste Schützen : Thiemer,
Nohlsing , Winter . — Eroßkaliber Auslage : 1 . Schictz-
klub Gröpelingen ; 2 . Roland -Tell ; beste Schützen : W.
Schulz « , Kämmerling . — Mannjchastsschießen Klein-
kaliber Freihand (5 Schuß stehend , 5 Schuß liegend ) :
1 . Aufs Blatt : 2 . Schießklub Gröpelingen : 3 . Roland-
Tell ; 4 . K . K . Gröpelingen ; beste Schützen : Holtzmann,
Hagestedt , Hobrecht.

3 . Festscheibs Bremen : 1 . Thiemer;  2 . Harzog;
3 . W . Schwarting : 5 . Späth sen . ; 5 . Wedemeyer . —
Kleinkaliber Festscheibe : 1 . E . Klawitter;  2.
Schneider ; 3 . Holtzmann ; 4 . Nohlsing ; 5 . Dutschke . —
Wehrmann Auslagescheibe ; 1 . Ebbrecht;  2 . H . Thö-
len ; 3 . Hobrecht ; 4 . E . Klawitter ; 5 . Lubig . — Stand-
auflageschsibe : 1 . Ullrich;  2 . Nohlsing ; 3 . Kämmer¬
ling ; 4 . Harzog ; 5 . I . Schwarting . — Standmcister
Freihandscheibe : 1 . H . Thölen;  2 . Späth sen . ; 3.
Ebbrecht ; 4 . Thiemer ; 5 . Fahsel . — Kleinkaliber Prä-
mienscheibe : 1 . Hagestedt;  2 . Rolfs ; 3 . Späth sen .;

4. Ebbrecht ; 5 . F . Thölen . — Kleinkaliber Meister-
scheibe : 1 . H . Späth;  2 . F . Thölen ; 3 Hagestedt ; 4.
Rolfs ; 5 . Ebbrecht.

Die Bremer Schützengilde kann auch ihr zweites

diesjähriges Schützenfest als wohlgelungenen

Fortschritt ihrer Bestrebungen buchen . nO.

weihe des fjabenhauser Schießstandes
Feier der Militärkameradschaft Habenhausen

Die Militärkameradschaft Habenhausen hat auf

dem Gelände des Kaffee Schmidt in Habenhausen

einen Schießstand errichtet , zu dessen Einweihung

am Sonntag neben den Kameraden des Kyfs-

häuserbundes  eine große Zahl Gäste geladen
waren.

Der Schießstand selbst , aus gespendeten Mitteln

während der Freizeit von Mitgliedern der Mili-

tärkameradschast in etwa sieben Monaten erbaut,

ist nicht nur mustergültig zu nennen , er ist dar-

über hinaus auch mit den modernsten und neuesten

Einrichtungen versehen . So ist der Anzeigekeller,

wie auch die Schießhalle , aus massiven Mauerwerk

wasserdicht errichtet . Die Schußanzeige erfolgt auf

elektrischem Wege , während Tageslichtscheinwerfer

über jeder der drei Scheiben das Schießen auch in
den Abendstunden ohn « Schwierigkeiten möglich

macht.
Das günstig und schön gleich hinter dem hohen

Weserdeich gelegene Schießgelände hat bereits

Geschichte . 1814 schössen hier die Franzosen

während der Belagerungszeit Bremens und

1870/71 hielten an gleicher Stelle Soldaten
der Braunschwelgischen Regimenter,

die in Habenhausen einquartiert waren , ihre

Uebungen ab.

Am Sonntagnachmittag nun fand bei schönstem

Sonnenschein die Einweihungsfeierlichkeit statt.

Nach einer Eesangsdarbietung des Volks¬
chores Habenhausen  unter Leitung seines

Dirigenten Ropert,  hieß Kameradschaftssuh-
rer Klatte  die Gäste willkommen und dankte

besonders den Helfern und Spendern des Baues,

während Kamerad Albers  als Vertreter des

Kyffhäuser - Kreisverbandsführers unter dem vom

Vundesführer ausgegebenen Motto : „ Eine Kyff-

häuserkameradschaft , die nicht schießt , ist keinen

Schuß Pulver wert " die geleistete Arbeit in an¬
erkennenswerter Weise würdigte . Kreisschießwart

Nebel  appellierte dann besonders an die Ka¬

meradschaft in gemeinsamer Arbeit und gemein¬

samem Nutzen . Es werde daher auch besonders
von der SA . und allen weiteren Gliederungen

der NSDAP . und von den alten Soldaten be¬

grüßt werden , daß ihnen allen nunmehr Gelegen¬

heit gegeben ist , als Gast die modernen , einzig¬

artigen Einrichtungen des Schießftandes benutzen

zu können . Nach diesen Ausführungen gab der

Schießwart feierlich die ersten drei Schüsse auf dre

Ehrenscheibe ab.

Das anschließende Preisschießen , an dem die

Gäste rege teilnahmen , gestaltete sich zu einem

wahren Volksfest , bei dem auch Gesang , Musik

und Tanz nicht fehlten.

Besondere Freude brachte die Verteilung der

vielen wertvollen Preise , von denen unter an¬

derem auch der Norddeutsche Lloyd Freifahrten

nach Helgoland stiftete.

Besonders begrüßenswert ist es , daß die Kame¬

radschaft ihren Schießstand auch der SA . zur Ver¬
fügung " stellen will , zumal der große Stand

auf Werderhöhe  bei der Durchführung des

Niedersachsendamms in den nächsten Wochen n i e-

dergerissen  werden wird . Ob und wo der

alte Schießstand wieder eingerichtet wird , steht

noch nicht fest.

ciett Vereinen

Kameradschaft chem . 75er e. V . gegr . 1892 . Die erste
Mitgliederversammlung nach den Ferien fand dieser
Tage im Vereinslokal Domschänke statt . Kamerad-
schastssührer Fritz Als es erössnete die Versammlung
und begrüßte die zahlreich anwesenden Kameraden mit
dem Deutschen Gruß . Er ermähnte sie nochmals an
ihre Pflichten , auch die Versammlung ist Dienst , sobald
die Kameradschaft im Khsshkuserbund anzutreten hat,
muß jeder Kamerad zur Stelle sein . Er führte dann in
seiner weiteren Rede als Beispiel den Reichsparteitog
in Nürnberg an , wo die braunen Bataillone zu lausen¬
den zusammengeströmt sind und läßt seine Worte aus-
ktin -gen in ein dreifaches „ Sieg -Heil " auf unseren Füh¬
rer und Reichskanzler Adols Hitler . Im Lause der
Sommermonate sind leider verstorben die Kameraden
Hermann Meyer Vagts,  Friedr . Müller , Fritz
Petersen  und Karsten Hinrich  s . Kamerad
Fritz Alfes widmete den Verstorbenen einen warmen
Nachruf , die Versammlung ehrte deren Andenken durch
Erheben von den Sitzen . Sämtliche Eingänge von den
Sommermonaten wurden verlesen . Kamerad Heinrich
C . W . Meyer  erstattete Bericht über den Verlauf
des 5 . deutschen Neichskriegertages in Kassel . Satzungs-
gemäß hat im September die Wahl des Kamcrad-
fchastssührers zu erfolgen . Auf Antrag der Kameraden
Will ). Horstmann und Heinrich Hamelmann wurde
Kamerad Fritz Alses einstimmig wieder zum Kamerad-
schaftssührer gewählt , gleichfalls wurde auch dessen
Stellvertreter Kamerad Theo Lotz einstimmig wieder¬
gewählt . Beide Kameraden dankten für das Vertrauen.
Kamerad Fritz Alfes ernannte nun zu seinen Beiräten
die Kameraden Karl Scheide,  Heinrich E . W.
Meyer,  Heinrich Schwier,  Henri Wehrse,
Hermann Meyer,  Adolf Bultmann  und zum
Fechtwart Kam . Friedr . W e h r m a n n . Kamerad
Carl Scheide wies noch aus den Kamerodschaftsabend
der 75er hin , der am Sonnabend , 21 . September , in
den Centralhallen stattfindet , dort müssen alle Kame¬
raden erscheinen . Kamerad Ö , Nebel  vom Kreisvcr-
band Bremen des Khffhäuserbundcs hielt dann einen
längeren ausführlichen Vortrug über das Schießwesen
im Khfshäuserbund Nachdem Kamerad Müller einige
lustige Vortrage über Schulerlebniffe zum Besten gege¬
ben hatte , schloß Kamerad Fritz Alses die Versamm¬
lung in üblicher Weise.

Grauen -Erwerbs - und « usbildungsverein . Die letzte
Mitgliederversammlung des vrauen -Erwerbs - und
Ausbildungsvereins , geleitet von grau Aren s.  j -md
in der Pelzerstraße 9 statt . T,c Vcre-nsarbest ist
letzten Jahre gut gclauscn, daß vertrauensvoll in die
stukunst gesehen werden kann . Die -ou -i« waren ike-?' -
mäßig und gut besucht. Das dem unrein gehörende
«wus Ansgarikirchhos wurde „ n Lau,e des J - i- xz

Sei

Saus Ansgarnri .u,r,v , ^ ^ '-rcs
verkauft . Das Haus Contrescarpe 162 der Verein

im Dezember 1934 der NS .-Frauenschast für die
Mütterschulc zur Verfügung gestellt . Getreu den Tra¬
ditionen des Vereins , seine Einrichtungen in

Dienst der Allgemeinheit zu stellen , -st er dem Deut¬

schen Fraucnwerk beigctreten und hat in der oer NS .-
Fraueuschast unterstellten Abteilung Volks « ,rtschast,
Hauswirtschaft und in der Mutterschule mitgearbeitet.
Die drei Kindergärten : Theodorstraße , Tholkens Land¬

gut und Horn , die zur Verwaltung des Vereins vom
Jugendamt unterstellt waren , sind von der NSV . über,
nommen worden . Der Verein arbeitet in den Kinder¬

gärten in derselben Weise wie bisher . Nach Kar-
lesung des Rechnungsberichtes wurde Fräulein von
Lau enft ein  in Vertretung der Rechnungssiihieri,,

KN 4 ^ r» ,1 lrntsnsturia erteilt . ^ ra >,
Frau Widmann  Entlastung erteilt . Frau v ° n
Spreckelsen  ist im letzten Jahre aus unseres
Vorstände ausgeschieden . Es traten im Lause des Zrh
res neu ein : Fräulein ThYssen  und dafür spaih
Fräulein Küster,  Frau Rahm.  Statutenmäßig
scheiden aus : Frau Dreher . Frau von Engelbreaiien
Frau Städter , Frau Widmann . Frau Dreher , sft^
Widmann , Frau Städter werden einstimmig wieder-
gewählt , während Frau von Engelbrechten eine Wieder-
wähl ablehnt . Fräulein Helene Otto wird neu in
Vorstand gewählt.
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Montag , 16 . Sept . : 5 .40 Zeitangabe , Wetterdienst
Bauernsunk am Morgen . S .55 Wiederholung von M

angabe , Wetterdienst . 6 .09 Choral , Morgenspruch-
Morgengymnastik . 6 .30 Morgenmusik . In der Pause'
6 .45 Wocheneingangsspruch . 7 .00 Wetterdienst , Nach,
richtendienst . 7 . tv Fortsetzung der Morgenmusik . s .,g
Wetterdienst , Viertelstunde für die Hausfrau , iz .iz

Schulfunk . 11 .00 Funkwerbung . 12 .66 Meldungen sist
die Binnenschiffahrt , Binnenlands - und Secwetier,
bericht . 12 .16 Aus meiner landwirtschaftlichen Prust-
Herbstbestellung und Düngung . 12 .2« Schloßkonzeri
Hannover . ' In der Pause : 13 .66 Wetterdienst , iz .p;
Umschau am Mittag . 13 .15 Fortsetzung des Schloß,
konzertes . 14 .6 « Nachrichtendienst . 14 .26 Musikalisch!
Kurzweil . 15 .66 Börsenfünk . 15 .16 Zwischenprogramm.
15 .25 Aus Nürnberg : Funkberichte von den BoM,
rungen der Wehrmacht . 16 .45 Vesperkonzert , iz .zz
Aus Nürnberg : Schlußkongreß in der Festhalle . AH

Militärkonzcrt aus Nürnberg . Dazwischen : Kurzberichte
vom Biwak der Wehrmacht aus der Zeppelin -Wust.
21 .30 Aus Nürnberg : Großer Zapfenstreich vor dem

Führer . 22 .36 Nachrichtendienst . 23 .00 Festlicher Aul-
klang.

1 Der

Wen
M

N
Ilik sie
-f stgut

sstill,
ins,
W S
t« r-
V- tze
;,«lM

Ferner senden:  Deutschlandsender : 11 .45 T«r
Bauer spricht und hörtl — Berlin : 15 .25 Funkberichte
von den Vorführungen der Wehrmacht . — Franlsurt:
14 .15 Mitten im Werktag . 24 .06 „ Djamileh ", cper
von Bizet.
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Wetterdienst cier 82
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Unbeständig

Das atlantische Tief liegt immer noch fest im Raum ^ sieh
zwischen Irland und Island . Vor allem in südliche: z

Richtung vertieft es sich aber weiter und hat schm Teste

einen Ausläufer bis Südfrankreich vorgestoßen . Kim ' M, «

Beruhigung ist somit noch nicht zu erwarten . ' jÜlS!

Doraussaae für den 18 . September : Zeitweise auf¬
frischende südlich « vorübergehend südöstliche Winde,
keine oder nur geringe Niederschlüge , wenig Lonpü
roturänderung.

Ausfichten für den 17 . September : Bei meist lebhaf¬
ten Winden unbeständig und zu Niederschlügen ge¬
neigt , mäßig warm.
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8 Uhr 7M 4 12,8 68 S81VS bewölkt

14  Udr 22.0 52 S 4 Keiler

19  Uhi ,61.0 188 75 OLO3 bewölkt
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Nach langen Leiben ent-

schlief sanft uni > ruhig mein
lieber Mann und treusor-
genber Vater

Ahm Kastens
im 6l . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Wilhelmine Kastens,
geb . Reuter

nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen , 15 . September 1935
Lehnstedter Straße 118.

Die Aufbahrung erfolgte
in der Kapelle des Bunten-

tors -Friedhofes ; zugedachte
Kranzspenden dorthin er¬
beten.

Die Trauerfeier findet am

Mittwoch , 10 Uhr , daselbst
statt.

Me/mex
Oerkar <Zsira6e 2, Oomskslcie 23 l 22
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Ausruf für Fußkranke!
Die individuelle elastische Fußgewölbe-
Korrektur und Heilungseinlage nach

Eipsabdruck . ( Kein Metall > Soiort
naiürlicher wohltuender Heilungs-
prozeßl la Referenzen ! - Kein Risiko!
166 ^ Heilerfolg ! Alfons Hannappel.
orthop . Schuhmacheri » str .,VasmerlIr . 8

Lieferant der Krankenkasse
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Heute , 20 Uhr , Staffel -Anrecht
2 . Borst . Er . k

„Rigoletto"

Di ., 20 Uhr , Staffel -Anrecht
2 . Borst . Er . v

„Rigoletto"

Mi ., 20 Uhr , Mi . Er . 8

Hum 25jährigen
Bühnenjubiläum von

Heinrich Kastner
In neuer Einstudierung!
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Stärkemeidungsbiorks
für die und SS
in der Seschästsstelleder ..Uremer Zeitung"

Zum 1. Oktober oder später sauberes,
zuverlässiges , erfahrenes

Hausmädchen
nicht unter 18 Jahren gesucht . Vor
zustellen ab 18 Uhr.

Meyer - Hinrichs
Pfarrhaus Rablinghauscr Deich 2

Telephon Roland 2886

und Du?

Bist Du schon
Mitglied bei
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Ncnstcdts
Masch .-Strickcrci

Lutherstroße 97 b
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Die „Klein - Anzeige"  schwebt erhaben

Hoch über Kirchturm , Wall und Graben,
Ihr Blickfeld ist die ganze Stadt!
Sich über alle Häuser schwingend
Erforscht ihr Auge , tief durchdringend
Was jedermann für Wünsche hat!
Dann kündet sie in flinker Weise
Und billig es dem Leserkreise!

Die „ Klein -Anzeige " in der „ Bremer Zeitung"

Schafft allen Wünschen weiteste Verbreitung!

Färberei und
chem . Reinigung

vaul inomas
Waller Hecrstr . 52
Aus den Häfen 8t

Lloydstr . 81
Osterfcuerbgstr . l03
Hastedt .Heerstr .128

und 358.
Telefon W 802 22
Holen u . Zustellen

kostenlos!
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M seid die Mwort auf Moskaus vrokung
flufmarsch der 120000 am kstrentag der Sfl. / Stabschef Lüste dank»dem sichrer/ Nicht die Masse, sondern der Seist der

sormation ist ausschlaggebend/ stdolf stiller estrt die stetsten des storst-wessel-Sturmes
Nürnberg . 15. September

Herrlicher HerLstsonnenschein liegt über der
Luitpold -Arenm die sich zu dem großen Aufmarsch
per SA . und SS ., des NSKK . und der Flieger
erstmalig im neuen Gewände zeigt . Das hinter
dem Ehrenmal liegende Straßenbahndepot ist ent¬
fernt worden , so daß nichts den prachtvollen Aus¬
blick von der Haupttriöüne auf das Ehrenmal,
das ganz in grün gebettet ist , stört . Das Ehren¬
mal selbst ist wiederum schmucklos geblieben . In
per eigentlichen Säulenhalle hängen schlichte
Lorbeerkränze . In der Mitte des Vorhofes liegt
der Kranz des Führers mit der Hakenkreuzschleife.
Zur Linken und zur Rechten des Vorhofes bren¬
nen auf halbhohen Pylonen die Opferschalen . Die
Seitentribünen sind in Naturstein ausgeführt
worden und passen sich im Farbton der Ehren¬
tribüne an . Auf den Blöcken , die das Halbrund
der großen Ehrentribünen abschließen , entfalten
gewaltige massrve Bronzeadler ihre Schwingen.
'Der weit vorragende Vorbau und die ganze

Ehrentribüne selbst tragen wiederum nur den
schlichten Schmuck der Vorjahre , die drei 24 Meter
hohen und 6 Meter breiten Fahnen auf der Höhe
der Mitteltribüne und die goldenen Guirlanden,
die sie auf dem hohen Aufbau entlangziehen und
so gut zu dem grauen Sandstein passen . Auf Auf
der unteren Terasse , hinter dem Platz des Füh¬
rers , stehen die 38 Standarten , die heute durch
den Führer geweiht und übergeben werden . Auf
der rechten Seite des für den Führer bestimmten
Platzes hat das Führerkorps der angetretenen
Formationen Aufstellung genommen , sowie die
Reichs-, Gau - und Hauptamtsleiter der Reichs¬
leitung . Die Haupt - und alle übrigen Tribünen
sind brs auf den letzten Platz besetzt, immer aber
noch drängen in dichten Rechen die Teilnehmer
am Parteitag der Freiheit heran , die Augen¬
zeugen dieses grandiosen und unvergeßlichen
Schauspieles werden wollen.

stdols stiller vor dem kstrenmal der Sfl.
lleberwältigend ist der Blick auf das Riesen-

seld, wo in 38 tiefen Zehnertoloune » 88 880
Mann SA ., 18 888 Mann SS ., 18 588 Mann
NSKK . und 2888 Flieger angetreten sind , an
der Spitze die Standarten und die Spielmanns¬
und Musikzüge , zwischen den Säulen in den frei¬
gelassenen Gassen die Sturmfahnen.

Zu beiden Seiten der Straße des Führers
stehen die braunen Kolonnen der SA . Ihnen
schließen sich auf der rechten Seite das NSKK.
mit den glänzenden Sturzhelmen , auf der linken
Seite die Flieger in ihrer stahlblauen Uniform
an, während dre SS . die beiden Flügel bildet.
Als der Führer , dessen Kommen durch Heilrufe
angekündigt wird , im schlichten Braunhemd des
SA .-Mannes die Tribüne betritt , melden ihm
der Stabschef der SA . Lutze , der Reichsführer
SS . Himmler,  der Korpsführer des NSKK.
Hühnlein  und der Reichsluftsportführer Oberst
Loerzer  die Stärke der angetretenen Forma¬
tionen . Der Führer tritt an den Rand der Brü¬
stung und grüßt : „Heil SA ." „Heil mein Führer " ,
donnert ihm die Antwort entgegen.

Die Standarten sammeln sich unter leisem
Trommelwirbel auf der Straße des Führers
zur Totenehrung  und nehmen rechts und
links des Ehrenmals Aufstellung . Unter den ge¬
tragenen Klängen des SA .-Totenmarsches schrei¬
tet dann der Führer über mit großen
Quadersteinen belegte Straße zum Ehren¬
mal , zu seiner Rechten mit geringem
Abstand der Chef des Stabes der SA .,
zu seiner Linken der Reichsführer der SS . Die
Masten haben sich von den Plätzen erhoben.
Langsam schreitet der Führer die Stufen des
Ehrenmals empor , tritt dann allein an den
Kranz und hebt den Arm zum Gruß , während
die 116 088, die Richtung zum Ehrenmal ge¬
nommen haben , ihre Häupter entblößen , die
Standarten und Fahnen gesenkt werden und die
Musik die Weise des alten Soldatenliedes vom
guten Kameraden spielt . Dann kehrt der Führer
zur Haupttribüne zurück, die Formationen neh¬
men wieder Front . Ergriffen von der Weihe des
Augenblicks verharrt die Menge amtelos , man
hört die Schritte des Führers auf den Quadern
der Straße . Die Vlutfahne , getragen von
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Sturmbannführer Erimminger,  eskortiert
von den Fahnenadjutanten , folgt dem Führer.
Der Musikzug der Obersten SÄ .-Führung führt
die Standarten über die Mittelstraße zur Haupt¬
tribüne , wo sie auf dem unteren Aufbau hinter
dem Platz des Führers Aufstellung nehmen , wäh¬
rend sich sämtliche Sturmfahnen zu einem breiten
wogenden Strom sammeln , der sich nun über die
Straße des Führers auf die grünen Terrassen,
die im Halbrund vor der Ehrentribüne liegen , er¬
gießt . Die ganze Straße ist von den Fahnen
aus allen deutschen Gauen ausgefüllt . Unter
ihnen die ersten Fahnen der Bewegung,
mit verblichenem , zerfetztem und durchschossenem
Tuch , die Fahne , mit der einst Horst Wessel nach
Nürnberg zog, die Fahnen , die die Namen der
488 Blutopfer der deutschen Freiheitsbewegung
tragen , in den Jahren des Kampfes verlästert
und ^ begeifert , heute von den Hunderttausenden
m Ehrfurcht gegrüßt.

In die Straße des Führers marschiert nun,
geführt von dem Musikzug der Leibstandarte , mit
der Leibstandarte an der Spitze , die SS .-Ver-
fügungstruppe in schwarzen Stahlhelmen ein.

Als der Aufmarsch der Standarten und Fahnen
beendet ist, nimmt der Führer das Wort zu einer
Ansprache an seine alte SA.

Das Sieg -Heil des Führers auf das deutsche
Vaterland findet ein brausendes Echo. Die
Hunderttausende singen begeistert mit erhobener
Rechten das Deutschlandlied . Während gedämpft
der Freiheitssang Horst Wessels erklingt , wendet
sich der Führer mit dem Chef des Stabes und dem
Reichsführer der SS . den neuen Standarten zu,
die jetzt den Augenblick ihrer höchsten Ehre , die
Weihe durch die Berührung mit der Blutfahne,
erfahren . Während der symbolischen Handlung
lösen bei jeder Standarte die Schlünde der Salut-
batterien einen Ehrenschuß . Nach der Standarten-
weihe ergreift der Stabschef das Wort.

Stabschef Lüste: wir werden wachen allezeit
Mein Führer ! Kameraden!
Soeben hat der Führer die neuen Standarten

geweiht und uns übergeben . Das ist Symbol und
Verpflichtung zugleich ; denn so, wie diese alten
und neuen Standarten eine Idee , ein Ziel ver¬
körpern , so stehen hier auf diesem weiten Feld
Männer des ersten Kampfjahres zusammen mit
denen , die später zugestoßen sind . Und alle , die
hier stehen , und alle , die hier nicht antreten
konnten , aber in allen Gauen Deutschlands diese
Feierstunde mit uns erlebten , sie alle haben den¬
selben Glauben an den Führer und seine Welt¬
anschauung , sie alle haben denselben unge¬
brochenen  bis zum höchsten Einsatz ent¬
schlossenen Willen  zum Kampfe für
Führer und Idee.

So war es , als wir mit wenigen Männern in
Weimar marschierten , so war es 1927, so war es
1929 auf diesem Platz , so ist es heute , so ist es
morgen , und so wird es immer sein , so lange
wir für den Nationalsozialismus leben dürfen!
Solche Tage , wie die Reichsparteitage , sind Tage
des Rückblicks und der Ausschau . Und , meine
Kameraden , wenn wir heute am Reichsparteitag
der Freiheit zurückblicken , dann dürfen wir mit
Stolz und Freude feststellen , die Straße der Frei¬
heit , wo heute die grauen Kolonnen als Zeugen

der außenpolitischen Freiheit und die braunen
Marschsäulen als Garantie der inneren Freiheit
marschieren , sind nicht zuletzt von uns mit in
vorderster Front für Deutschland erobert und
wiedergewonnen worden.

Ihr habt diese Straßen gepflastert mit der
Weltanschauung des Nationalsozialismus und
habt sie fest gemacht durch Opfermut , Einsatz¬
bereitschaft und Treue . Die Meilensteine dieser
Straße sind Bereitwilligkeit und Opfer an Gut
und Blut.

Sfl . Schusttruppe der vewegung
Nie haben wir , meine Männer , an uns ge¬

dacht , nie haben wir nach Verdienst oder Ver¬
diensten gefragt , nie haben wir etwas für uns
gewollt , sondern wir haben immer nur kämpfen
wollen und arbeiten wollen für das Ganze . Aber
auch diese Tage sind Tage der Sammlung und
der Ausschau . , Wir haben uns heute durch die
herrliche Feierstunde hier auf diesem Platz und
durch die Worte des Führers neuen Mut und
neue Kraft geholt für die Zukunft und haben
uns neu ausgerichtet nach dem unumstößlichen
Gesetz des Nationalsozialismus und nach den Be¬
fehlen des Führers.

Als einmal die Spitze eine falsche Richtung
genommen hatte und die Führung verloren ging
auf dem großen Marsch der Partei , hatten wir
drei Aufgaben zu erfüllen . Und wir dürfen wohl
sagen , wir haben diese Aufgaben so weit menschen¬
möglich erfüllt . Wir haben zunächst wieder dre
richtige Richtung genommen und zwar Marsch¬
richtung : Weltanschauung . Wir haben zum zweiten
wieder Fühlung genommen mit allen Stellen der
Partei , und zwar engste Tuchfühlung , und wir
haben zum dritten zurückgeführt aus der Masse
zur Qualität . Und so stehen wir geistig ausge¬
richtet und sauber vor dem Führer als die ersten
politischen Soldaten , als die Schutz truppe
der Vewegung , als Glaubensträger
und Elaubensbringer.  Als solche haben
wir in Zeiten des Kampfes den National¬
sozialismus hinausgetragen auf die Straße , in
jedes Haus , in die entlegensten Dörfer und in die
letzten Hütten und haben so in Deutschland die
Resonanz geschaffen für den Nationalsozialismus.
Und als solche werden wir auch in Zukunft
hinausgehen in das Land und werden arbeiten
und kämpfen , bis der letzte Deutsche für den
Führer gewonnen ist ! (Heil -Rufe .)

Und wir werden darüber wachen , daß auch nicht
ein einziger wieder verloren geht , wir werden
auch allen denen , die glauben , das Werk des
Führers stören zu können oder sonst Sabotage
gegen den Nationalsozialismus treiben zu können,
entgegentreten , und wir stehen auch bereit , alle
Widerstände , die sich auf unserem Wege zum
nationalsozialistschen Volk entgegenstellen , genau
wie früher zu brechen . ( Lang anhaltender Beifall .)

Meine Kameraden ! Wie in den Jahren des
Kampfes , so hören wir auch heute nur auf den
Befehl des Mannes , der ganz allein Zeit , Tempo
und Art unseres Kampfes bestimmt , und so sei
unser Gelöbnis:

Mein Führer ! Ihr Glaube ist unser Glaube,
Ihr Wille ist unser Wille , Ihr Kampf unser
Kamps . Wir haben Ihnen bedingungslos gehört
in der Zeit des Kampfes , wir gehörte « Ihnen
ebenso in der Zeit des Sieges und wir « erden
Ihnen gehören , wenn es sein muß auch im Tode.

Unser Führer , Adolf Hitler , Sieg -Heil ! Sieg-
Heil ! Sieg -Heil!

Ein festlicher Marsch beschließt den Appell vor
dem Führer.

stdols Wer zu den falznentrügern der vewegung
Männer und Kampfgenossen der National¬

sozialistischen Partei ! Wieder sind wir zu einem
Parteitag in Nürnberg versammelt . Wieder sind
aus allen deutschen Gauen die alten SA .- und
SS .-Männer und die Männer in den neuen
Kampfverbänden der Vewegung gekommen , um
hier das große Fest des Wiedersehens in unserer
Neichsparteitag -Stadt zu feiern.

0er Seist ist der alte geblieben
Wen würde es nicht bewegen , die vielen treuen

Gesichter zu sehen , die aus der Zeit des Kampfes
uns allen so bekannt sind . Parteigenossen ! SÄ .-
und SS .-Männer sehe ich, die seit 18 und 12 Jah¬
ren und mehr Jahren unentwegt einer Fahne

hier begrüßen zu können.
Ihr seid für mich die alte Garde der

nationalsozialistischen Bewegung , der nati¬
onalsozialistischen Revolution und des deut¬
schen Volkes Erhebung . Wen » in diese»
Tagen das bolschewistische Judentum aus
Moskau uns eine deutliche Drohung geschickt
hat : Hier steht die deutsche Antwort ! (Heil¬
rufe der Hunderttausend ) .

Zum 8. Male feiern wir diesen Appell der
nationalsozialistischen Kampfbewegung anläßlich
des Neichsparteitages in Nürnberg . Zum
5. Male in der Geschichte der Partei und ihrer
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Gliederungen treffen wir uns hier auf diesem
Platz . Er hat sein Gesicht verändert . Er ist schöner
und stolzer geworden . Allein es ist unser alter
teurer Platz geblieben . Und dieses Gefühl erfaßt
mich, wenn ich euch, meine SA ., und SS .-Männer,
hier sehe.

Es ist ein anderes Bild , das Ihr heute bietet.
Ich sehe, was in einem Jahr wieder gelernt wurde
und was sich zugunsten der Vewegung geändert
hat . Allein , wenn auch dieses äußere Bild sich ver¬
änderte , so ist es nur ein Beweis , daß der Geist
der alten , und zwar unserer besten alten Zeit ge¬
blieben ist, jener Zeit , da der SA .-Mann und SS .-
Mann nie frugen , wohin der Marsch geht , sondern
immer nur bei der Fahne standen.

wir stoben aus der Seschichtegelernt
Und es ist gut so, daß sich auch in eurem

Aeußeren der Wandel der Zeit ausdrückt , den wir
zu erleben das Glück besitzen. Denn Deutschland
ist in diesen letzten Jahren wieder in eine große
geschichtliche Wende eingetreten , und ihr selbst,
meine Männer der SA ., ihr werdet es schon in
wenigen Monaten sichtbar und deutlich fühlen.
Denn zu vielen Tausenden werden zum ersten
Mal in eure Reihen einrücken , die entlassenen
Soldaten des ersten Jahrganges der neuen deut¬
schen Armee . (Stürmische Heilrufe .)

Und wo wir selbst einst hergekommen sind , da
wird uns nunmehr Jahr für Jahr das zum
Schutz der Nation geübte deutsche Volk zuströmen,
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und diese Männer , sie werden in euren Reihen dis
beste deutsche Heimat bekommen . Was früher
vorübergehend zwei Jahre lang eine Schulung
der Nation war , um dann im Leben und durch die
politische Tätigkeit der Parteien wieder ver¬
lorenzugehen , das wird jetzt treuen Händen über¬
geben und aufbewahrt werden für das deutsche
Volk.

Dann wird sich erst der Kreis der Erzie¬
hung unseres Volkes schließen . Der Knabe,
er wird eintreten in das Jungvolk , und der
Pimpf , er wird kommen zur Hitlerjugend , und
der Junge der Hitlerjugend , der wird dann
einrücken in die SA ., in die SS . und die an¬
deren Verbände , und die SA .-Männer und
die SS .-Miinner werden eines Tages ein¬
rücken zum Arbeitsdienst und von dort zur
Armee , und der Soldat des Volkes wird zu¬
rückkehren wieder in die Organisation der
Vewegung , der Partei , in SA . und SS ., und
niemals mehr wird unser Volk dann so ver¬
kommen , wie es leider einst verkommen war.
(Brausende Jubelstürme .)

Wir haben aus der schönsten Zeit der deutschen
Geschichte gelernt wir haben ihre Lehren beher¬
zigt , und wir haben die Konsequenzen aus dieser
Lehre gezogen . Wir sind entschlossen , ein neues
Geschlecht Heranzuziehen und wer wird zweifeln,
daß die Zeugen dieses Geschlechts , die nicht in
unserer Phantasie leben sollen , hier vor uns
stehen.

Es ist ein hartes Geschlecht, das wir uns er¬
wählen . Nicht weil wir mit anderen Händel
suchen, sondern weil wir wollen , daß es nicht
anderen gelüstet , mit uns Händel zu suchen. Und
wir wollen darin auch die lebendigste Gemeinschaft
sehen, die es in einem Volke geben kann , die Ge¬
meinschaft der gemeinsamen Opfer , der gemein¬
samen Erziehung zu Leistungen und zu einer
unzerbrechlichen Kameradschaft.
Nichts wirb uns geschenkt

Wir stehen hier aus dem ganzen Deutschen
Reich . Vom Osten und Westen und Süden und
Norden seid Ihr gekommen aus dem Zerfall der
politischen deutschen Vergangenheit , und seid doch
letzt eins geworden , seid zusammengebunden auf
Gedeih und Verderb , so wie es in einem Volk
zu sein hat . Und Ihr habt gelernt in diesen lan¬
gen Jahren des Kampfes , daß nichts auf der Welt
gephenkt wird , daß man alles sich verdienen muß.
Was kann schon ein Volk verdienen , das selbst in
sich uneinig und zerfallen und zerrissen ist. Es
verdient keine andere Behandlung als wir sie
erfahren haben . Dieser Zustand ist nun beendet.
Das deutsche Volk hat in seinen Männern und in
seinen grauen den Weg zur Einheit und damit
zur Vernunft gefunden , und Ihr seid die Ga¬
ranten dafür , daß dies niemals mehr anders wird.

Und wenn Ihr von hier hinauszieht wieder in
Zure Gaue und in Eure Städte und in Eure
Marktflecken und kleinen Dörfer , dann müßt Ihr
dort . jeder einzelne , ein Fahnenträger
sein unserer Vewegung  ein Fahnen¬
träger der nationalsozialistischen Partei , ein Fah-
nentrager des,  nationalsozialistischen Staates.
(Braurende Beifallsstürme ) .

Und euch weihe ich am heutigen Tage wieder
neue Standarten . Sie werden sich in die Reihen
der alten stellen , und ihr werdet sie lieben und
ehren , so wie die teuren Kampf zeichen
der Vewegung in den langen Jahren unseres
Ringens um Deutschland . Und ihr werdet sie vor
euch Hertragen und im nächsten Jahre wieder hier
aufstellen , auf daß die Nation sie sieht und weiß,
dies sind die Zeichen , hinter denen Deutschland
marschiert . Und ihr werdet dies um so mehr tun,
als dieser Fahne , unter der Deutschland sich die
Freiheit erkämpfte , noch heute die höchste Ehre
widerfahren wird . die ihr gegeben werden kann.

So grüße ich dich, mein alter SA .-Mann , grüße
ich dich, mein alter SS .-Mann , grüße ich euch, die
ihr zu uns gekommen seid, und bitte euch. mit mir
einzustimmen in unseren alten Kampfruf der
Bewegung : „Deutschland Sieg -Heil ! Sieg -Heil!
Sieg -Heil!

Me IriumMatirr des sülirers
Nach dem SA .-Appell im Luitpold -Hain fuhren

der Führer und der Stellvertreter des Führers
mit ihrer Begleitung und mit Gästen den histori¬
schen Weg vom Luitpold -Hain zum Adolf -Hitler-
Platz , jene Straße , die seit jeher die Triumph¬
straße der SA . ist. . ^ ,

Dichte Menschenspaliere sind wir gewohnt , an
diesem historischen Sonntag der Reichsparteitag¬
woche, aber diesesmal ballt sich in der viele Kilo-
meter langen Straße an Menschen zusammen , was
überhaupt in,die Stadt Nürnberg hineingeht.
Das ganze ist eine gewaltige lebendige Ehren¬
wache der gesamten Nation für den Führer . Ueber
den Adolf -Hitler -Platz fährt der Führer hinaus,
vorbei am Rathaus und dem wundervollen Tor,
der Sebaldus -Kirche hinauf zur historischen Nürn¬
berger Burg , wo die bayrische Staatsregierung
ihm und den Männern der Partei wie alljährlich
einen Empfang bereitet . Ministerpäsident Siebert
grüßt den Führer auf dem Burghof und macht
ihm Mitteilung von der nach den Plänen von
Oberregierungsrat Esterer durchgeführten völligen
Restaurierung dieses wundervollen stolzen Bau¬
werkes , aus dessen Fenstern der Blick hinaus-
schweift über Nürnbergs Giebeldächer hinweg,,
weit hinein ins Frankenland.
See sichrer grüßt Seneral Listmann

Gegen 12 Uhr mittags fährt der i
umbraust von Jubelstllrmen , wieder
Adolf -Hitler -Platz.

siihrer dann,
munter zum

_ , . ,_ „ wo nun der große Vorbei¬
marsch beginnt , das große Ereignis des Jahres
ur jeden Mann der SA ., SS ., des NSKK ., der
^ugenblick , in dem er dem Führer in die Augen
sehen kann.

Vorher geht der Führer hinüber zur Ehren¬
tribüne und begrüßt außerordentlich herzlich den
greisen General Sitz mann,  der in schloh¬
weißem Haar , aus seine » Stock gestützt und den¬
noch straff aufgerichtet steht , um Zeuge dieses Vor¬
beimarsches zu sein . Ebenso begrüßt der Führer
die anwesenden Diplomaten , zahlreiche Ehren¬
gäste der Vewegung und die Kriegsverletzten , die
aus einer Tribüne Platz genommen haben . Neben
dem Führer nehmen , wie schon im Luitpoldhain,
Aufstellung der Führer der SA . von 1923 , Ober¬
gruppenführer Hermann Eöring  und — in
seiner alten Uniform — der Oberste SA .-Führer
nach dem Wiederaufbau der Bewegung , Ober¬
gruppenführer von Pfeffer.

Ein Präsentiermarsch klingt auf ! Sie kommen!
Nach dem großen Appell im Luitpoldhain for¬

mierten sich die braunen und schwarzen Blocks zum
Marsch durch die Stadt . Unübersehbar ist die
Menschenmenge , die sich in den Zugstraßen hinter
den Absperrmannschaften staut , an den Mauer-
vorsprüngen klebt und in den Daumwipfeln hängt,
unvorstellbar ist der Jubel , der dem politischen
Soldaten des Führers überall entgegenbraust , und
unbeschreiblich ist die festliche Stimmung , die über
der Stadt und ihren Menschen liegt.
Sfl. marschiert

Das rauhe Pflaster hallt wider von dem Marsch¬
tritt der braunen Kolonnen und zwischen den
engen Mauern klingen ihre Lieder wider . In
endlosen Zügen marschieren sie, SA -, NSKK .,
Fliegerstürme , SS . : ein Symbol geball¬
ter Kraft  und Einigkeit , ein Symbol der Ge¬
meinschaft und Geschlossenheit.

Die Gruppe Franken eröffnet den Aufmarsch.
Die Bevölkerung bereitet ihr lebhafte Ovationen.
Es folgen die Niedersachsen , die Pommern , die
Männer aus der Nordmark , aus Schlesien . Seit
dem frühesten Morgen sind sie auf den Beinen,
zum Teil waren sie sogar noch die Nacht durchge-
fahren . Aber Stimmung und Marschord-
nuna sind ausgezeichnet,  ja hervorragend.
Und die Bevölkerung erkennt dies auch an:
Immer wieder recken sich die Arme , Blumen flie¬
gen aus den Fenstern , erfrischendes Wasser wird
den SA .-Männern gereicht . Nauchzeug wird ihnen
zugeworfen , das Winken und Rufen nimmt kein
Ende.

Vas stoste Lied der Irene
Gruppe auf Gruppe marschiert an . Der bayeri.

sche Defiliermarsch erklingt . Er kündet das Ein-
treffen der Gruppe Hochland an , der Söhne der
Berge mit der „Krachledernen"  und den
weißen Stutzen , von den Hunderttausenden , die
die Straßen säumen , besonders stürmisch und be¬
geistert begrüßt . Es kommen die Berlin -Branden¬
burger , die Sachsen , die Thüringer , dis Westfalen.
Lieder tragen sie auf ihren Lippen , Lieder aus
denen die Liebe zur Heimat  und ' der
Stolz  auf diese Heimat herauszuhören ist. Un¬
erhört wuchtend ist ihr Schritt , stolz sind die
Augen und hoch schlagen die Herzen . Der ganze
Marsch ist em einziges Hohelied der Treue

Der Schmuck des Adolf -Hitler -Platzes ist auch
m diesem Jahre wiederum der gleiche geblieben
wie er bei der Ueberbringung der Jnsignien nach
Nürnberg 1424 war . An den alten Patrizier-
haiyern entlang ziehen sich mit goldenen Bändern
und schweren goldenen Früchten besetzte Gir¬
landen . Don den Dächern hängen in langen Bah¬
nen die Fahnen der alten freien Reichsstadt Nürn¬
berg mit dem Jungfrauen -Adler . Aus allen Fen¬
stern hangen weiße Tücher mit dem gleichen
Symbol m goldenen Lorbeerkränzen oder rot-
weißen Tüchern mit weißen Blumenkränzen . Die
Fenster und auch der rückwärtige Erker der
Frauenkirche mit dem weinroten ' Baldachin den
Standarten Konrads II ., dem Teppich mit ' dem
Bildnis der Mutter Gottes tragen auf der Brü¬
stung frischen Blumenschmuck . '

In krwartung der braunen flrmee
sind schon seit Stunden bis am

den letzten Platz besetzt. Auch die Ehrengäste das
Führerkorps der Bewegung , die Reichs - und
StaatsmlNlster . die hohe Generalität und Admira-
7 Wehrmacht , das diplomatische Korps
^ von der Partei geladenen
auslandijchen Gaste , die Angehörigen der für die
Bewegung gefallenen Freiheitskämpfer haben ihre
Platze eingenommen . Vor der Ehrentribüne sind
Banke .für die Schwerkriegsbeschädigten und für
die Opfer der Arbeit aufgestellt.

Als um 12 Ilhr die Männlein im Glockenspiel
der L .ebfrauenklrche laufen , mischt sich in den
Klang des Läutewerkes ein fernes Brausen : „De>
Führer kommt . In langsamer Fahrt nähert sich
der Wagen von der Burg her der Stelle des Vor-
belmarsches . Der Führer verläßt den Wagen , dankt
nach allen Seiten für die ihm bereiteten Huldi-
gungen Obergruppenführer Göring  stellt ihm
den ältesten am Parteitag teilnehmenden SA .-
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Mann , einen Truppführer , vor , mit dem sich der
Führer lange und herzlich unterhält.

Wenige Minuten nach 12 Uhr künden brausende
Heilrufe das Nahen des gewaltigen Zuges an.
Stabschef Viktor Lutze führt die Spitze des Vor¬
beimarsches und meldet dem Führer . Hinter ihm
marschiert die gesamte oberste SA .-Fllhrung . Mit
der obersten SA .-Fllhrung marschiert auch die
Blutfahne vom 9. November 1923 vorbei , die
hierauf in den Wagen des Führers getragen wird.

Dann beginnt mit der Gruppe Franken der
Vorbeimarsch der Formationen . Strammen
Schrittes zieht in Zwölserreihen der braune Heer¬
bann vorüber , angeführt jeweils von dem ein¬
schwenkenden Spielmanns - und Musikzug der
Gruppe , dem Gruppenführer , dem Eruppenstab,
den Standarten und Sturmfahnen , die ältesten
Ehrenzeichen stets auf dem rechten Flügel.

Sobald die ersten Reihen gesichtet werden , die
mit erhobener Rechten an ihrem obersten SA .-
Fllhrer vorüberziehen , bricht begeisterter Veisall

los . So zieht Gruppe um Gruppe , Standarte um
Standarte vorüber . Mit der Gruppe Hochland
marschiert auch Obergruppenführer General der
Infanterie von Epp,  mit der Gruppe Berlin-
Brandenburg Obergruppenführer General Ge¬
ring,  das NSKK . führt Korpsführer Hühn-
lein,  die Flieger Neichsluftsportfllhrer Oberst
Loerzer  und die SS . endlich Reichsfllhrer
Himmler,  die mit einem Sonderapplaus be¬
dacht werden , wie überhaupt jede Gruppe , die
durch ihre schneidige Haltung auffällt , von den
beifallsfreudigen Massen ausgezeichnet wird . So
zieht Stunde um Stunde das braune , schwarze
und stahlblaue Heer in der ganzen Breite der
Stratze vorüber.

Mehr als fünf Stunden dauert der Vorbei¬
marsch . In der Gruppe , die der Reichsluftfport-
führer anführt , marschieren im ersten Glied die
?our ls msrits -Träger , unter ihnen einer unser
erfolgreichsten Kampfflieger , Fliegeroberst Udet.
Die Schutzstaffeln , die in geringem Abstand den

folgen , werden wieder mit einem be¬
sonderen Beifall bedacht . Vorbildlich diszipliniert
ist ihre Haltung.

Den Abschluß des grandiosen Vorbeimarsches
bilden die einzelnen Bataillone der SS -Ver-
fügungstruppen . Sie tragen den schwarzen Stahl¬
helm und das aufgepflanzte Seitengewehr . Als
sie Tritt fasten , hallt der Platz wider von der
Wucht ihrer Schritte . Spontan ist der Jubel der
Masten , als sie, schnurgerade ausgerichtet , an
ihrem Führer vorbeiziehen . Als letzte Formation
folgt wie immer die Leibstandarte Adolf Hitler.
Obergruppenführer Sepp Dietrich  führt sie an.
Das Musikkorps spielt den Badenweiler Marsch.
Die Begeisterung kennt keine Grenzen mehr.
Immer wieder schallen brausende Heilrufe über
den Platz . Sie gelten dieser , dem Führer und
Deutschland verschworenen Gemeinschaft , aus de¬
ren Augen Treue , Mut und Opferbereit¬
schaft  zu uns sprechen.

129 999 Mann sind vor ihrem Führer vorbei-

defiliert . Ueber 5 Stunden lang hat er die staub¬
bedeckten Reihen der braunen und schwarzen Ba¬
taillone gemustert und seine politischen Soldaten
gegrüßt . Ein einzigartiges Schauspiel bot dieser
Vorbeimarsch der 129 999, ein herrliches Schau¬
spiel . aber noch viel mehr : Dieser Vorbeimarsch
war nicht nur ein Schauspiel , sondern eine De¬
monstration des wahren SA .-Eeistes er war ein
einzigartiges Bild besten , was deutsche Kraft und
deutscher Wille zu leisten vermögen , er war eine
Ehrenhezeugung der Kämpfer vor ihrem obersten
Führer und eine Dankesbezeugung des Führers an
seine Kämpfer . ^ ^

Nach dem Vorbeimarsch geht eine Welle , nein
ein Sturm , ein Orkan der Begeisterung über den
weiten Platz . Grenzenlos ist die Liebe und Zi^
Neigung des Volkes zu seinem Führer , der , nach
allen Seiten freundlich lächelnd , im Kraftwagen
den Platz verläßt . Seine Fahrt durch die Straßen
der Stadt gleicht einem unbeschreiblichen
Triumphzug.

sorlsetzuns des Parkeikongreffes

Unser Wille , weg und Ziel
Am gestrigen Sonntag sprachen stauptamtsleiter Neiichardt, Neichsleiter Vr. Meirich

und Neichsarbeitsfichrer stiert
NeinliarLl:

fllles für die flrbeirsbeschaffung
Nürnberg , 16. September.

Den Parteikongreß eröffnete am Sonntagabend
nach dem Einmarsch der Standarten der Stell¬
vertreter des Führers , Heß , der bei seinem Ein¬
treffen herzlich begrüßt wurde . Dann nahm
zunächst Hauptdienstleiter der Reichsleitung der
NSDAP . Reinhardt  das Wort und führte
u . a . aus:

Die nationalsozialistische Finanz - und Steuer¬
politik ist in d«r Hauptsache aus Kampf um die
Verminderung der Arbeitslosigkeit , auf Schaffung
de» materielle » Voraussetzungen für den Aufbau
der deutschen Wehrmacht und auf Anpassung der
Steuer » an die bevölkerungspolitischen Grund¬
sätze des Nationalsozialismus abgestellt.

Die Notverordnungen in den letzten drei Jahren
des Parteienstaates waren als solche zur „Be¬
hebung sozialer , wirtschaftlicher und finanzieller
Notstände " und „zur Sicherung von Wirtschaft
und Finanzen " bezeichnet worden . In keiner die¬
ser Notverordnungen war jedoch auch nur eine
einzige Maßnahme zur Verminderung der
Arbeitslosigkeit  enthalten , es waren im
Gegenteil nur solche Maßnahmen verordnet wor¬
den , die Keime zur Erhöhung der Arbeitslosigkeit
in sich bargen.

Die Zahl der Arbeitslosen war in den letzten
drei Jahren des Parteienstaates um rund 8 Mil¬
lionen gestiegen , von rund 8 Millionen am 1. Ja¬
nuar 1939 auf etwas über 6 Millionen im Ja¬
nuar 1933.

erfolg See flkbettsschlachr
Am 39. Januar 1933 wurde der Parteienstaat

abgelöst durch den Adolf - Hitler - Staat.
Der Führer gab .den Befehl zum Generalangriff
gegen die Arbeitslosigkeit und damit zum Kamps
um die Verminderung der sozialen , der wirtschaft¬
lichen und der finanziellen Not.

Der Kampf um die Verminderung der Arbeits¬
losigkeit hat zu einem unbestreitbaren Erfolg ge¬
führt . Die Zahl der Vollarbeitslosen ist von
etwas mehr als sechs Millionen am 39. Januar
1933 auf 1,7 Millionen am 31. August 1935 ge¬

sunken . Von diesen 1,7 Millionen kommen rund
799 999 wegen Ueberalterung oder aus sonstigen
Gründen als arbeitseinsatzfähig nicht mehr in
Betracht.

Die Zahl der echten Arbeitslosen ist demnach
heute nicht mehr viel höher als eine Million.

Auch dieser Rest der Arbeitslosigkeit wird im
Zug der volkswirtschaftlichen Entwicklung der näch¬
sten Jahre überwunden werden.

Die Maßnahmen im Kampf zur Verminderung
der Arbeitslosigkeit haben nicht nur zur Vermin¬
derung der Arbeitslosigkeit , sondern zwangsläufig
zur Belebung aller Zweige der deut¬
schen Wirtschaft und zur Verbesse¬
rung der Lage der öffentlichen
Finanzen  geführt . In fast allen Zweigen der
Deutschen Wirtschaft geht es unentwegt bergauf.
Die volkswirtschaftlichen Summen an Umsätzen,
Lohneinkommen und anderen Einkommen bewegen
sich unentwegt nach oben . Dagegen ist die Zahl der
Konkurse und Vergleichsverfahren von 12 992 im
ersten Halbjahr 1932 auf 1879 im ersten Halbjahr
1935 gesunken.

Verbesserung der öffentlichen sinan;en
Der Finanzbedars der Arbeitslosenhilfe hat sich

wesentlich vermindert . Das Aufkommen an
Steuern und Sozialversicherungsbeiträgen hat sich
wesentlich erhöht.

Der Finanzbedarf der Arbeitslosenhilfe ist von
2,8 Milliarden Reichsmark im Jahre 1932 auf
1,1 Milliarden RM im Jahre 1935 gesunken , und
das Aufkommen an Steuern des Reiches ist unter
Ausschaltung der Aufbringungsumlage , der Fett¬
steuer und der Schlachtsteuer von rund 6,5 Milli¬
arden RM im Jahre 1932 auf rund 8,6 Milliarden
RM im Jahre 1935 gestiegen . Auf der einen Seite
Verminderung des Finanzbedarfs der Arbeits¬
losenhilfe um 1,7 Milliarden RM und auf der
anderen Seite Verbesserung des Aufkommens an
Steuern um 2,1 Milliarden RM , mithin Ver¬
besserung der öffentlichen Finanzen
um 3,8 Milliarden  RM.

Wenn wir die Finanzen der Reichsanstalt für
Arbeitslolenvermittlung und der Sozialversiche¬
rung in die öffentlichen Finanzen einbeziehcn , so
kommen wir zu einer Verbelserung der öffentlichen
Finanzen um rund 1,5 Milliarden RM im dritten
Jahr des Adolf -Hitler -Staates gegenüber dem
letzten Jahre des Parteienstaates.

Summen, die das Neich ausgibt
Die Maßnahmen im Kampf um die Vermin¬

derung der Arbeitslosigkeit sind verschiedener Art.
Das Reich hat unmittelbar in den Kampf um
die Verminderung der Arbeitslosigkeit bis jetzt
rund 6 Milliarden Reichsmark eingesetzt . Diese
sind in Steuergutscheinen , Arbeitswechseln . Zins¬
vergütungsscheinen und in bar bereitgestellt wor¬
den . Außerdem hat das Reich einige hundert Mil¬
lionen Reichsmark an Gewährleistungen und
Bürgschaften zur Förderung insbesondere von
Kleinsiedlung und des Kleinwohnungsbaus
übernommen . Hinzu kommen die Summen , die
bis jetzt zum Ausbau der deutschen Wehrmacht
aufgewendet worden sind und noch aufgewendet
werden.

Von den 6 Milliarden Reichsmark sind 699
Millionen Reichsmark aus Mitteln der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und 159 Mil¬
lionen Reichsmark aus der freiwilligen Spende
zur Förderung der nationalen Arbeit geflossen.
Diese 759 Millionen Reichsmark bedeuten keiner¬
lei Vorbelastung des Reichs oder der Reichs-
anstalt.

Die restlichen 5259 Millionen Reichsmark und
die für Wehrmachtzwecke aufgewendeten Beträge
und noch aufzuwendenden Beträge stellen , soweit
sie nicht haushaltsmäßig bereits gedeckt sind, eine
Vorbelastung des Reichshaushalts in Form kurz¬
fristiger und mittelfristiger Schulden dar . Davon
sind im Rechnungsjahr 1931 619 Millionen
Reichsmark in langfristige Anleihen umgewan¬
delt worden.

Es ergibt sich nach dem heutigen Stand eine
kurzfristige und mittelfristige Vorbelastung des
Reichshaushalts in Summe von rund 6,6 Mil¬
liarden Reichsmark . Rechnen wir davon rund
2 Milliarden Reichsmark für die Fehlbeträge aus
der Zeit vor 1933 ab , so verbleibt nach dem heu¬
tigen Stand eine durch die Maßnahmen im Adolf-
Hitler -Staat entstandene kurzfristige und mittel¬
fristige Vorbelastung in Summe von 4,6 Mil¬
liarden Reichsmark.

Die Summen , die das Reich aus Grund der
verschiedenen Programme verausgabt hat und
noch verausgaben wird , fließen in die deutsche
Volkswirtschaft , um dort zu Arbeit , zu Gütern,
zu Umsätzen , zu Ertrag , zu Einkommen , zu Ver¬
brauch und zu Ersparnissen zu sühren.

Es ist beispielsweise der Stand der Gesamtein-
lagen bei den Sparkassen von 11,9 Milliarden
Reichsmark im Juni 1934 auf 15 Milliarden
Reichsmark im Juni 1935 gestiegen.

Arbe its Wechsel , die zur Durchführung der
Arbeitsbeschaffungsprogramme hingegeben worden
sind . Diese 1887 Millionen Reichsmark stellen zum
größten Teil Darlehen des Reichs an die
Träger der Arbeitdar.  Diese Darlehen des
Reiches sind, soweit sie unverzinslich sind, nur
mittelfristig , und soweit sie verzinslich sind, in
fünfzehn bis fünfundzwanzig Jahren zu tilgen.
Die Arbeitswechsel , die sich auf diese Dar¬
lehen erstrecken , können demnach unbedenk¬
lich in langfristige Anleihen umgewandelt
werden . Der Verpflichtung zur Verzinsung und
Tilgung dieser langfristigen Anleihen stehen auf
der anderen Seite Eingänge an Zinsen und Til¬
gungsbeträgen von den Trägern der Arbeit
gegenüber.

llnd der Verpflichtung zur Verzinsung und
Tilgung langfristiger Anleihen , in die kurzfristige
Vorbelastungen umgewandelt werden , die sich aus
der Finanzierung des Baues der Reichsauto¬
bahnen  und des Aufbaues der deutschen
Wehrmacht  ergeben , steht das erhöhte
Steueraufkommen  gegenüber , soweit alle
kurzfristigen und mittelfristigen Vorbelastungen,
die nicht in langfristige Anleihen umgewandelt
werden , durch erhöhtes Aufkommen abgedeckt sein
werden.

Senkung der Zinssätze

Ss wird eiserne Sparsamkeit geübt
Die Stärkung der Finanzkraft des Reichs und

sie Sicherung der materiellen Voraussetzungen zur
Vollendung der gestellten Aufgaben bedingen , daß
2ie 6,6 Milliarden Reichsmark gegenwärtig vor¬
handener kurzfristiger und mittelfristiger Vorbe-
astung des Reichshaushalts wcitmöglichst umge¬

wandelt werden in langfristige Anleihen
Reichs , und daß auf allen Gebieten desies

-ffentlichen Lebens eiferneSparsamkeit  ge¬
übt wird . Um jeden Pfennig , der heute für über-
Tllssige Dinge ausgegeben werden würde , würde
die materielle Grundlage zum Bau der Reichs¬
autobahnen und zum Aufbau der deutschen Wehr¬
macht geschmälert werden.

Von der kurzfristigen und mittelfristigen Vor-
Le âstung entfallen 1887 Millionen Reichsmark auf

Das Finanzierungsbild ist, kurz dargestellt,
das folgende : Das Reich gibt Beträge zur
Finanzierung öffentlicher Aufgaben hin . Diese
fließen unmittelhar in Form von Steuern und
mittelbar in Form von Anleihen an das Reich
zurück. Das Steueraufkommen hat sich bereits
wesentlich erhöht und wird sich noch weiter er¬
höhen . Das erhöhte Steueraufkommen steht ge¬
genwärtig zur Verfügung zur Bestreitung der
laufenden Mehraufwendungen der deutschen
Wehrmacht und zur Abdeckung kurzfristiger und
mittelfristiger Vorbelastungen.

Zur Stärkung der gegenwärtigen Finanzkraft
des Reiches erfolgt die Ablösung eines Teils der
kurzfristigen und mittelfristigen Vorbelastung
durch langfristige Anleihen . Die Verzinsung und
Tilgung dieser langfristigen Anleihen ist gesichert
zum Teil durch die Bereinnahmung von Zins-
und Tilgungsbeträgen aus hingegebenen lang¬
fristigen Darlehen und zum Teil durch erhöhtes
Steueraufkommen.

Maßnahmen im Kampf um die Verminderung
der Arbeitslosigkeit sind auch die verschiedenen
Maßnahmen zur Senkung der Zinssätze
in Deutschland . Bereits bei der Vergebung der
Mittel im Rahmen der verschiedenen Nrbeits-
beschafsungsprogramme sind die Zinssätze mög¬
lichst niedrig  gehalten worden . Der zweite
Schritt ist durch das Eemeindeumschuldungsgesetz
vom 21. September 1933 geschehen. Der Zinssatz
für den umgeschuldeten Betrag ist auf 4 v. H.
festgesetzt worden gegenüber 6, 7 und noch mehr
vom Hundert zuvor.

Die Gesamtheit aller Maßnahmen über die
Zinssenkung hat zu einer Entlaitung der Ge¬
meinden , der Länder und der Wirtschaft um rund
235 Millionen Reichsmark geführt.

Die Zinssenkungen und die Erhöhung des
Steueraufkommens haben zur finanziellen Gesun¬
dung der Länder und der Gemeinden geführt.
Nur die Haushalte zweier Länder schließen für

1935 noch mit Fehlbeträgen ab . Der Haus¬
halt der Gesamtheit der Gemeinden
für 1935 ist ausgeglichen.  Die Steuer¬
überweisungen des Reiches an die Länder und
Gemeinden haben infolge des erhöhten Steuer¬
aufkommens im Rechnungsjahr 1934 429,7 Mil¬
lionen Reichsmark mehr betragen als im Vor¬
anschlag für 1934 vorgesehen war . Die Gesundung
der Finanzen der Länder und der Gemeinden ist
eine der Voraussetzungen für die Stärkung der
Finanzkraft des Reiches.

Auch im Haushalt des Reiches wirkt sich die
allgemeine Bewegung der Zinssätze nach unten
etwas aus . Die Diskontsätze  für Reichs¬
wechsel und für unverzinsliche Schatzanweisungen
sind gesunken.

Weitere Maßnahmen im Kampf um die Ver¬
minderung der Arbeitslosigkeit sind diejenigen
steuerlicher Art.  Zweck aller steuerlichen
Maßnahmen seit 1933 ist, zu erhöhter Nachfrage
nach Gütern und Leistungen anzuregen und
schließlich zur Erhöhung der Nachfrage nach Ar¬
beitskraft und zur Verminderung der Arbeits¬
losigkeit zu führen.

Am 19. April 1933 erschien das Gesetz zur
Aenderung des Kraftfahrzeug st euer-
gesetz  es . Die Folge war die bedeutende Er¬
höhung der Nachfrage nach Personenkraftfahr-
zeugen . Der Absatz an Personenkraftwagen und
Krafträdern ist von 23 999 im ersten Halbjahr
1932 auf 166 099 im ersten Halbjahr 1935 ge¬
stiegen.

Mehr Personen- und Laftkraftsatzrreuge
Weitere Anregungen zur Erhöhung der Nach¬

frage nach Person enkraftfahrzeugen,
gleichzeitig aber auch Anregungen zur Erhöhung
der Nachfrage nach Last Kraftfahrzeugen
ergeben sich:

1. aus dem Gesetz über Steuerfreiheit für Er¬
satzbeschaffungen vom 1. Juni 1933,

'2. aus der Vorschrift im neuen Einkommen¬
steuergesetz über Bewertungsfreiheit für kurz¬
lebige Wirtschaftsgüter des Anlagevermögens,

3. aus der Vorschrift im neuen Reichsbewer¬
tungsgesetz über Steuerfreiheit für Personen¬
kraftwagen , Flugzeuge , Motorjachten und Segel¬
jachten.

Das Gesetz über Steuerfreiheit für Ersatz¬
beschaffungen vom 1. Juni 1933 und die Vor¬
schrift im neuen Einkommensteuergesetz über Be¬
wertungsfreiheit für kurzlebige Wirtschaftsgüter
des Anlagevermögens erstrecken sich nicht nur auf
Kraftfahrzeuge sondern auch auf alle anderen
Gruppen von Wirtschaftsgütern des Anlagever¬
mögens , die der Abnutzung unterliegen.

Steusemoßnakmen schaffen flrboit
Diese steuerlichen Maßnahmen haben infolge¬

dessen zu einer bedeutenden Belebung der gesam¬
ten Maschinenindustrie und deren Vorindustrien
und Nebcnindustrien und zu einer Belebung an¬
derer Industrien , die als Lieferindustrien für
Wirtschaftsgüter des Anlagevermögens in Be¬
tracht kommen , geführt.

Ein Teil der steuerpolitischen Maßnahmen im
Kampf um die Verminderung der Arbeitslosigkeit
dient gleichzeitig wohnungspolitischem
Denken , so zum Beispiel:

1. Das Gesetz über Steuerbefreiung für neu¬
errichtete Kleinwohnungen und Eigenheime vom
21. September 1933,

2. das Gesetz über die Senkung der Grundsteuer
für den älteren Neuhausbesitz vom 21. Septem¬
ber 1933,

3. die Verordnung über Steuerermäßigung für
Instandsetzungen und Ergänzungen an Gebäuden
vom 29. April 1934,

4. das Gesetz zur Förderung des Wohnungsbaus
vom 39. März 1935

Andere steuerpolitische Maßnahmen dienen zu¬
gleich ernährungspolitischem  Denken,
'so zum Beispiel:

1. das Gesetz über Senkung der Umsatzsteuer für
die Landwirtschaft vom 21/September 1933. Da¬

nach ist die Umsatzsteuer der Landwirtschaft mit
Wirkung ab 1. Oktober 1933 von 2 auf 1 v . H.
gesenkt , also halbiert worden.

2. das Gesetz über Senkung der Grundsteuer der
Landwirtschaft vom 21. September 1933.

Eine der Maßnahmen im Kampf um die Ver¬
minderung der Arbeitslosigkeit dient in der Haupt¬
sache dem Gedanken der Hebung der Kauf¬
kraft.  Es ist das das Gesetz über die Senkung
der Abgabe zur , Arbeitslosenhilfe vom
24. März 1934.

Danach ist die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe,
und zwar gleichzeitig in Verwirklichung bevölke¬
rungspolitischer Grundsätze des Nationalsozialis¬
mus , um 3S9 Millionen Reichsmark jährlich ge¬
senkt worden.

Um die Verwirklichung üevölkerungs-
p o l i t i s che r,  Grundsätze des Nationalsozialis¬
mus handelt es sich auch in den folgenden steuer¬
politischen Maßnahmen:

1. im Gesetz zur Förderung der Eheschließungen
vom 1. Juni 1933,

2. im Gesetz zur Ueberführung weiblicher Ar¬
beitskräfte in die Hauswirtschaft vom 1. Juni
1933,

3. in der Erhöhung der Kinderermätzigung und
in der sonstigen stärkeren Berücksichtigung des
Familienstandes bei der Einkommensteuer durch
das Einkommensteuergesetz vom 16. Oktober 1934,

4. in der Einführung einer Kinderermäßiguna
bei der Bürgersteuer durch das Vürgersteuergesetz
vom 16. Oktober 1934,

5. in der Einführung von Freibeträgen für
Kinder bei der Vermögensteuer durch das Ver¬
mögensteuergesetz vom 16. Oktober 1934,

6. in der Einführung von Freibeträgen für
Kinder und Enkel bei der Erbschaftsteuer durch
das Gesetz zur Aenderung des Erbschaftsteuer¬
gesetzes vom 16. Oktober 1934.

Auch alle diese bevölkerungspolitischen Maß¬
nahmen sind ein Stück Sozialpolitik , ein
Stück Wirtschaftspolitik und ein Stück
Finanzpolitik.

Bei allen steuerpolitischen Maßnahmen handelt
es sich grundsätzlich um solche im Rahmen des
Kampfes um die Verminderung der Arbeitslosig¬
keit und damit um die Verminderung der sozi¬
alen , der wirtschaftlichen und der finanziellen Not.

Dieser Kampf war der wichtigste  nach
Uebernahme der staatlichen Macht durch den

Führer Er bedeutete und bedeutet die Verwirk¬
lichung ' des grundlegenden nationalsozialistischen
Kampsatze - ,̂ ür A r b e i t u n d B rot !" , Mit
der Verwirklichung dieses Kampfsatzes ist wie ich
soeben dargestellt habe . gleichzeitig die Verwirk,
lickiuna anderer grundlegender Kampsiatze aus
der Zeit des Kampfes der NSDAP um die staat¬
liche Macht begonnen worden Diese anderen
Kampfsätze betreffen die Bevolkerungspolrtik , die
Wohnungspolitik , die Kaufkraftpolitik di ° Er.
nährungspolitik und die Wehrmachts¬
politik.

eeoßrügigkeit bei Steuererleichterung
Die Verwirklichung des einzelnen Kampsiatzes

bedeutet nicht in allen Fällen bereits die Er¬
reichung des im Kampfsatz enthaltenen Zieles,
sondern zunächst eine der ersten  durchgreifen¬
den praktischen Maßnahmen auf dem Weg zum
Ziel.

Ich habe vorhin von der glänzenden Entwick-
luna des Steueraufkommens gebrochen . Diese
alänzende Entwicklung ist zu verzeichnen , ob¬
wohl wir in der Durchführung von Steuer¬
senkungen  und in der Gewährung von
Steuererleichterungen  gewiß nicht klein-
lich gewesen sind.

Die gewährten unmittelbaren Senkungen haben
bereits die Summe von 1135 Millionen Reichs¬
mark jährlich erreicht.

Zu diesen Steuersenkungen um 1135 Mil¬
lionen Reichsmark kommen die 235 Millionen
Reichsmark , die sich als Entlastung aus den
Maßnahmen auf dem Gebiet der Senkung der
Zinssätze ergeben.

Die gesamte Entlastung durch Senkung »on
Steuern und Zinsen betragt demnach 1379 Mil¬
lionen Reichsmark jährlich.

Es handelt sich bei allen diesen Senkungen um
eine dauernde  Entlastung der Gesamtheit der
Bevölkerung Deutschlands , die dem euren um
mittelbar , hem anderen mittelbar zugute kommt.
Es ist selbstverständlich , daß diese dauernde Ent¬
lastung um 1379 Millionen Reichsmark von
dauernder Wirkung sein wird.

Es stehen durch die Entlastung der Gesamtheit
der Bevölkerung dauernd 1379 Millionen Reichs¬
mark jährlich mehr zur Verfügung zn gewerb.
lrcher oder beruflicher Vetätigung , zur Bestrei¬
tung ihrer Lebensbedürfnisse und znr Erhöhung
ihrer Ersparnisse.

Dahinzu kommen die Steuervergunstigunqen
für Ersatzbeschaffungen , für kurzlebige Wut-
schaftsgüter des Anlagevermögens , für Instand¬
setzungen und Ergänzungen an Gebäuden und
dergl ., die gewährt werden . Die Finanzämter
stellen gegenwärtig die Einkommensteuerbescheide
für 1934 zu.

Es hat sich erwiesen , daß die Einkünfte der
Gesamtheit aller zu veranlagenden Stenerpslich-
tigen im Jahr 1934 um 29 bis 25 v. H. größer
gewesen sind als im Jahr 1933, und daß davon
rund die Halste in Anspruch genommen worden
ist durch Steuervergünstigungen.

Das heißt , von dem Mehr der Einkünfte in
1934 ist nur die Hälfte zu versteuern , die andere
Hälfte bleibt auf Grund der verschiedenen ftener-
politischen Maßnahmen , die als Maßnahmen im
Kampf um die Verminderung der Arbeitslosigkeit -
getroffen worden waren , steuerfrei.
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Eine besondere Maßnahme im Kampf um die

Verminderung der Arbeitslosigkeit ist das Gesetz
zur Förderung der Eheschließungen.
Dieses Gesetz ist ein Teil des großen Gesetzes zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit vom 1. Juni
1933.

Wir haben von August 1933 bis heute rund
599 999 Ehestandsdarlehen in Summe von rund
279 Millionen Reichsmark gewährt.

Rund 509 999 Heiratsreife Volksgenossinnen
haben , angeregt durch das Gesetz zur Förderung
der Eheschließungen , ihren Arbeitsplatz freige¬
macht für eine arbeitslose Volksgenossin oder
einen arbeitslosen Mann . Sie sind aus dem
Arbeitnehmerstand in den Ehestand geschieden,
wohin sie von Natur aus gehören und wo sie die
Aufgabe erfüllen , die ihnen durch die Natur vor¬
geschrieben ist : Der Nation gesunde Kinder zn
gebären . Das Gesetz zur Forderung der Ehe¬
schließungen hat in den beiden ersten Jahren
hereits zu einem vollen Erfolg geführt.

Die Zahl der Eheschließungen betrug : ./
Jahr 1932 510 999,
Jahr 1933 831999,
Jahr 1934 749 999.
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Die Entwicklung wirkt sich auch in der Zahl
der lebendgeborenen Kinder  aus . Die
Zahl der Lebendgeborenen in Deutschland ist im
Jahr 1934 um 213 990 größer gewesen , als im
Jahr 1933 . Davon sind bereits 145 900 durch
Mütter geboren , die Ehestandsdarlehen erhalten
haben.

Unbedingte förderung der Seburtenslinaliine
Die Ehestandsdarlehen werden zinslos  ge-

gegeben . Sie sind mit 1 v . H. monatlich zu
tilgen.

Nach der Geburt eines jeden Kindes werden
25 v . H. des Darlehnsbetrages erlassen . Außer¬
dem kann Aussetzung der Tilgungszahlen auf
die Dauer eines Jahres gewährt werden.

Einem solchen Auftrag auf Gewährung der
Aussetzung der Tilgung wird durch die Finanz¬
ämter regelmäßig  st a t t g e g e h e n . Sobald
die zwölf Monate nach der Geburt des Kindes
vorbei sind, ist die Tilgung wieder aufzuneh¬
men , jedoch nicht in Höhe von 1 v, H. des ur¬
sprünglichen Darlehensbetrages , sondern nach
einem Erlaß , der in diesen Tagen an die Finanz¬
ämter hinausgehen wird , in Höhe nur noch von
1 v. H, desjenigen Betrages , der nach Abzug des
Erlaßbetrages für das Kind vom ursprünglichen
Darlehensbetrag verbleibt.

Die Folgen der Geburt eines jeden
Kindes  werden demnach in Zukunft fein:

1. Erlaß des ursprünglichen Dartehnsbetrags
um ein Viertel,

2. Aussetzung dex Tilgung aus ein Jahr,
3. nach Wiederaufnahme der Tilgung Ermäßi¬

gung des monatlichen Tilgungsbetrags.
Bis Ende März 1935 sind bereits 182 999 Dar¬

lehenskasse gewährt worden . Es sind demnach bis
zu diesem Zeitpunkt bereits 182 999 Kinder den
Ehen entsprungen , die , soweit die materielle Seite
in Betracht kommt , auf Ehestandsdarlehen be¬
ruhen.

Vestandslicherung des deutschen Volkes
Ueber alle Auswirkungen des Gesetzes zur För¬

derung der Eheschließungen steht der große be¬
völkerungspolitische Gedanke,  der
sich in der Erhöhung der Geburtenziffer äußert , die
die Boraussetzung zur Sicherung des Bestandes des
deutschen Volkes ist.

Der Führer  hat in seinem Buch „Mein
Kampf " ausgeführt , daß der nationalsozialistische
Staat das Kind zum kostbarsten Gut eines Vol¬
kes zu erklären habe , und mit Bezug auf die Auf¬
gaben des Staates weiter erklärt:

„Er hat umgekehrt dafür zu sorgen , daß die
Fruchtbarkeit des gesunde » Weibes nicht be¬
schränkt wird durch die finanzielle Luderwirtschast
eines Staatsregiments , das den Kindersegen zu
einem Fluch für die Eltern gestaltet . Er hat mit
jener faulen , ja , verbrecherischen Gleichgültigkeit,
mit der man heute die sozialen Voraussetzungen
einer kinderreiche, , Familie behandelt , auszuräu¬
men und mutz sich an Stelle dessen als oberster
Schirmherr dies- s köstlichen S °gens eines Volkes
suhlen . Seine Sorge gehört mehr dem Kind als
dem Erwachsenen ."

Wir werden den Beweis dafür , daß es uns um
die Verwirklichung dieses durch den Führer aufge¬
stellten Grundsatzes ernst ist, nicht schuldig bleiben.
Wir werkten unser ganz besonderes Augenmerk
stets der sozialen Lage der kinder¬
reichen Familien zuwenden.  Den
Anfang dazu haben wir bereits gemacht.

SorgefürKinderreicheundSchwerbelchädigre
Wir haben aus den Mitteln , die zur Gewährung

von Ehestandsdarlehen zur Verfügung stehen,
durch das Gesetz zur Förderung des Wohnungs¬
baus vom 39. März 1934 bereits 59 Millionen
Reichsmark zur Förderung der Kleinsiedlung und
des Kleinwohnungsbaus zur Versügung gestellt.

Aus diesen 50 Millionen Reichsmark werden
dritte Hypotheken zur Verfügung gestellt in Höhe
der Beträge , an deren Nichtvorhandensein bisher
die Finanzierung in der Regel scheiterte . Bei der
Vergebung der Mittel werden in der Hauptsache
Kinderreiche und Schwerbeschädigte
berücksichtigt . Kinderreichen wird außer dem
Erundbetrag von 1990 Reichsmark für die dritte
Hypothek einZusatzdarlehen  gewährt , dessen
Höhe sich nach der Zahl der vorhandenen minder¬
jährigen Kinder bemißt.

Die Ehestandsdarlehen werden nur für neu zu
gründende Ehen gewährt . Wir dürfen jedoch
nicht vergessen , an die bereits vorhandenen
kinderreichen Familien  zu denken Das
geschieht bereits bei der Vergebung von Mitteln
zur Förderung der Kleinsiedlung und des Klein¬
wohnungsbaus.

Ferner wird von den Ehestandsdarlchcns-
mitteln ein Betrag abgezweigt werden zur Ge¬
währung von Kinderbeihilfen an minder¬
bemittelte kinderreiche Familien.

Es wird morgen oder übermorgen im Reichs¬
gesetzblatt eine „Verordnung über die Gewährung
von Kinderbeihilfen an kinderreiche Familien"
erscheinen . Danach werden einmalige Kinder¬
beihilfen in Höhe von 109 Reichsmark für jedes
Kind , das das sechzehnte Lebensjahr nicht voll¬
endet hat , gewährt , wenn insbesondere die folgen¬
den Voraussetzungen gegeben sind:

1. Die Familie muß vier oder mehr Kinder im
Alter von nicht mehr als sechzehn Jahren
umfassen.

2. Der zum Unterhalt der Kinder Verpflichtete
muß sich in Einkommens - und Vermögensverhalt-
nissen befind ",, , die ihm die Beschaffung der ersor-
derlichen Einrichtungsgegenstände aus eigenen
Mitteln nicht ermöglichen.

Es werden zur Gewährung solcher Kinderbei¬
hilfen monatlich 2,5 bis 3 Millionen Reichsmark
zur Verfügung stehen . Die Beihilfen werden
durchschnittlich 599 Reichsmark betragen.

Wir werden demnach monatlich 5099 bis KM
oder jährlich 60 999 bis 72 999 kinderreichen min¬
derbemittelten Familien diese Kinderbcihilse ge¬
währen können . Diese Maßnahme soll der erste
Schritt auf dem Weg zur Herstellung eines Aus¬
gleichs der Familienfesten sein.

Wir werden denjenigen Leuten im Ausland , die
sich in Schwarzmalerei über die Finanzlage des
neuen Deutschen Reichs ergehen , den Gefallen der
Erfüllung ibrer Wünsche und der Verwirklichung
ihrer Träume nicht tun . Die Finanzen des neuen
Deutschen Reichs sind geordnet , die finanziellen
Grundlaocn zum Aufbau unserer Wehrmacht und
zur Durchführung aller sonstigen Maßnahmen , die
bedingt sind durch das Lcbcnsrecht der deutschen
Nation , sind gesichert!

Die Rede des Neichslciters Dr . Dietrich und
die Ausführungen des Reichsarbeitssiihrers Hicrl
aus dem Partcikongrctz , geben wir aus der zweiten
Seite der 2. Beilage ausführlich wieder.
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Deutsche fußballsiege über Polen und kstlanb
In Vreslau errang unsere kls trotz technischer Überlegenheit einen lrkl-Tieg / kstlanb wurde in ötettin 5:kl geschlagen
Hannover 96—fllgermissen4:1

Zum Spiel zwischen Hannover 96 und 1911
Algermissen hatten sich am Sonntag im Hinden-
burg -Stadion zu Hannover etwa 1900 Zuschauer
«ingefunden , die Zeuge eines schwer ausartenden
Spieles wurden , wie es heute auf deutschen Fuß¬
ballplätzen nicht mehr möglich sein sollte . Die
Algermisser versuchten mit Mätzchen zum Erfolg .
zu kommen und so ereigneten sich die unschönen
Szenen . Meng III schied durch Verletzung aus
und Meng II und Schlenker mutzten auf Geheiß
des Unparteiischen sich das Spiel von draußen
ansehen.

vsv. peine — prminia 1:2 sl:1j
^ Vor mehr als 2000 Zuschauern zeigten die

Arminen in Peine an Technik und Kombination
erheblich mehr als die einheimische Elf , die sich
nicht recht zusammenfinden konnte und ver¬
schiedene Versager auswies . Arminia gewann
den Leistungen nach durchaus verdient und
hätte bei etwas mehr Einsatz im Sturm höher
gewinnen müssen . Der Kampf war hart , aber er

blieb stets in den Grenzen des Erlaubten und
artete nie aus . Bei den Peinern vermißte man
den Druck im Sturm , wogegen die Hintermann - .
schuft einwandfrei arbeitete und die höhere Nie - ^
derlage der Mannschaft verhinderte . Der beste
Mann der Peiner war Manne  r im Sturm.

os fjildeslieim—VfL. OsnabrückZ:1
Der Gauliganeuling VfL . 99 Osnabrück mutzte

in Hildesheim bei seiner ersten Vorstellung eine
S:1-Niederlage einstecken, da die Mannschaft noch
nicht über das genügend sichere Spiel verfügte
wie die Hildesheimer und einen , zu schwach be¬
setzten Sturm hatten . Das Feldspiel der Osna¬
brücks! war sehr gut , die Läuferreihe zeigte
guten Aufbau und die Verteidigung war zuver¬
lässig, aber nur der Sturm war das Schmerzens¬
kinds Die Hildesheimer dagegen waren gerade

> in der Fünferreihe am besten besetzt und siegten ,
i verdient . Das einzige Gegentor der Osnabrücker
> fiel zudem noch durch ein Selbsttor der Hildes¬

heimer . Nach der 1 :0-FLHrung der Osnabrücker —
Jaspers hatte geschossen und der Ball prallte von
Jucke ab ins ' Tor — glich Hildesheim durch
E. Semmler aus und nach der Pause fiel in der -
37. Minute durch den Hildesheimer Halbrechten
das dritte Tor . Alle Versuche der Osnabrücker,
noch etwas gutzumachen , blieben erfolglos.

Rasensport Marburg— Eintracht4:5
Das Harburger Spiel zwischen Rasensport yntz .̂

der Vraunschweiger . Eintracht brachte einen recht
spannenden Kampf und schließlich den knappen'
und glücklichen Sieg der Braunschweiger . Von
Anfang an war der Kampf sehr schnell und ab¬
wechslungsreich , beide Mannschaften spielten ener-
isch auf Sieg und kämpften eisern und bereits
ie ersten dreißig Minuten verzeichneten nicht

weniger als sechs Tore . Rasensport machte damit
den Anfang und setzte den Gästen bereits in den
vierten . Minute den ersten Treffer ins Gehäuse.

Nach der Pause spielte Eintracht zunächst leicht
überlegen , aber Erfolge waren nicht zu verzeich¬
nen, da die Harburger Hintermannschaft in der
Abwehr sehr sicher war . Mit vorschreitender
Spielzeit kam Rasensport mehr und mehr wieder
auf und schließlich lagen die Platzbesitzer sogar ge¬
fährlich im Angriff . Wenn die Braunschweigen
auch nach der Paule etwas mehr vorn Spiel
hatten, , so darf man nach den Leistungen der bei¬
den Mannschaften doch sagen , daß ein Unentschie¬
den eher am Platze gewesen wäre . Die Rasen¬
sportler kämpften unglücklich und verloren
dadurch.

Überraschungen in der vordmark
HSV . und Holstein Kiel geschlagen

Das prächtige Herbstwetter des Sonntags war
so recht nach dem Geschmack der Fußballer , die

! denn auch durchweg mit prächtigen Leistungen
aufwarteten . Auch der Besuch der verschiedenen
Treffen ist als recht gut zu bezeichnen . Die größte
lleberraschung des Sonntags lieferte Holstein
Kiel, das in Hamburg gegen die Victoria mit
l>:5 empfindlich geschlagen einging . Das Ergeb¬
nis wird den Leistungen der Mannschaft aller¬
dings nicht gerecht.

Die zweite lleberraschung vollzog sich in Vah-
renfeld . wo der HSV . mit 1 :2 Toren dem FC.
Altona 93 unterlag , nachdem er beim Wechsel noch
mit 1 :0 in Führung gelegen hatte . Die Altonaer

, gewannen durchaus nicht unverdient.
Stille Hoffnungen der „Freunde " Eimsbüttels.

das im Spiel gegen den Neuling Sperber beim
Wechsel nur ein 1 :1 herausgeholt hatte , gingen
nicht in Erfüllung . Denn der Nordmarkme,ster>
der die weit reifere Elf stellte , konnte seine spie¬
lerische Ueberlegenheit auch zahlenmäßig richtig
zum Ausdruck bringen und gewann nach guten
Stürmerleistungen mit 7 :1 Toren.

llnion Altona ist durch die Niederlage des Vor-
sonntaqs gegen Sperber recht aufgerüttelt worden
und siegte gegen die Elf des Militär SV . Hansa
auf Grund einer besseren Gesamtleistung ver¬
dient mit 3 :1 Toren , nachdem der Kampf beim
Wechsel unentschieden 1 :1 gestanden hatte.

fjastedt- Straßenbalin9: 0
Auf dem Hastedter Platz standen sich diese

Mannschaften im Endkampf des Kreisklagentur-
niers gegenüber . Hastedt wurde nach der Verlän¬
gerung durch Los Sieger . Beide Mannschaften
traten mit Ersatz an . Vorn Anstoß an entwickelt
sich ein Spiel , das die Zuschauer nicht restlos
befriedigen konnte . Nach verteiltem Sprel macht
sich allmählich eine Ueberlegenheit Hastedts be¬
merkbar und der Torwart der Stragenbahner
muß sein Können des öfteren unter Beweis stel¬
len . Nach der Halbzeit wird das Spiel etwas
flotter . Beide Mannschaften wollen den Sieg er¬
ringen . Hastedt ist auch jetzt wieder vom Pech
verzolgt ; mehrere Torchancen werden nicht aus¬
genutzt. Auch Straßenbahn verpatzt eine klare
-Torgelegenheit So bleibt es bis zum Schluß¬
pfiff . Auch die stattfindende Verlängerung von
Weimal 5 Minuten bringt keine Entscheidung.
Durch Los wird Hastedt Sieger , der nach dem
Spielverlauf verdient war.

Zn Vreslau
Das dritte Länderspiel zwischen Deutschland

und Polen hatte in der schlesischen Hauptstadt
Breslau große Begeisterung wachgerufen . Die
lchlefische Metropole stand ganz im Zeichen dieses
großen fußballsportlichen Ereignisses . Bereits im
Vorverkauf waren 40 000 Karten umgesetzt . Am
Sonntag begann frühzeitig der Einmarsch der
Massen zu der Schlesien -Kampsbahn im Hermann-
Eornig -Stadion . Rund 44 000 Zuschauer waren
anwesend , als der schwedische Schiedsrichter
Olsson  das Zeichen zum Beginn des großen
Kampfes gab . Die Stadt Vreslau hatte ein fest¬
liches Gewand angelegt . Alle öffentlichen Gebäude
hatten Flaggen gezeigt . Die Stimmung war diebete.

Die polnische Mannschaft , in weißen Hemden
und roten Hosen , betrat , geführt von dem Ver - ,
leidiger Martyna,  stürmisch begrüßt , zuerst
den Platz , dann folgten die Deutschen unter Füh¬
rung von Grämlich (Frankfurt a. M .) . dies¬
mal in roten Hemden und weißen Hosen.

Die Aufstellung der Mannschaften war folgende:
Deutschland:  Jakob (Regensburg ) ': Ha-

(Mürichen ) , . Grämlich (Billingen ) : Eram-
Frankfurt a . M .) , Goldbrunner (München ) ,

Zislinfti (Hamborn ) ; Lehner (Augsburg ) , Lenz
(Dortmund ) , Conen (Saarbrücken ) , Siffling
(Mannheim ) . Fath (Worms ) — Polen:  Al-
banski ; Martyna , Doniec ; Kotlarcyk II , Wasie-
wicz , Dyssko ; Piec , Giemza , Scherfke , Artur , Ki-
stelinski.

Bei der Wahl hätte Deutschland das Los gewon - .
neu und Polen Hatte Anstoß . Nach einigem Hin
und Her brachte der polnische Rechtsaußen Piec
schon in der dritten Minute das deutsche Tor in
Gefahr , doch konnte Jakob - werfend sich des Leders
bemächtigen . Auf der anderen Seite schoß Lehner
knapp daneben . Ein zweites Mal hatte der Augs-
burger mehr Glück. Polens Torhüter konnte aber
noch inr letzten Moment den Ball zur ersten Ecke
für Deutschland ablenken . Der Druck des deut¬
schen Angriffs verstärkte sich von Minute zu Mi¬
nute . Besonders - war es der rechte Flügel Leh¬
ner —Lenz , der wiederholt das polnische Tor ge¬
fährdete . Allerdings blieben die Polen mit ihren
wenigen , aber immer gefährlich aussehenden Bor-
stößen nicht untätig . Auf beiden Seiten gab es
wiederholt bös aussehende Situationen . Endlich,
in der 33. Minute , siel Deutschlands Führungstor.
Bei einem Angriff von Lenz stürzte Martyna,
Conen erwischte den Ball und schoß ungeheuer

vk . Fast wäre es Wahrheit geworden , was
Skeptiker und Schwarzseher vor dem Werder/
Borussia -Spiel vorauszusehen glaubten . Mit ge¬
nauer Not brachten die Grünweißen ihre beiden
Punkte ins Trockene . Nicht etwa , das Bremens
Bertretung schlechter war als der Gegner . Im
Gegenteil , die Werderaner spielten und drängten
zeitweilig , daß man seine Freude daran haben
konnte , aber es war wie in den beiden Kämpfen
des Vorjahres , es fielen keine Tore . Zum nicht
geringen Teil war es das Verdienst der massiven
Hintermannschaft der Harburger — vor allem des
Tormannes Eehrke — zum andern hatte Werder
mit verschiedenen Aktionen außerordentliches
Pech.

Man war im gesamten Eaugebiet Niedersachsen
maßlos erstaunt , als der Meister Hannover 96
geschlagen aus den „Schwarzen Bergen " heim¬
kehren mußte . Nach dem heutigen Spiel dürfen
wir es aber ohne weiteres sagen , es war kein
Formrückgang , der die 96er verlieren ließ , es
waren auch keine schwachen 90 Minuten , sondern
jener Sieg bedeutet , daß sich dort unten in Har-
burg eine Mannschaft entwickelt hat , die ein ge¬
wichtiges Wort bei der Punkteverteilung in
Niedersachsen mitreden wird . Man war über¬
rascht über das flüssige Kombinationsspiel . Flach
wandert der Ball von Mann zu Mann , energisch
greifen die schwarzr -oten Spieler den Gegner an
und sicher ist die Abwehr . Dabei sieht man fast
gar nichts von der Spielart , die meist allen jenen
aufstrebenden „Provinz "-Vereinen eigen ist jenes
typische Vorschlagen des Balles und Hinterher-
-stürmen . Man darf gespannt sein , wie sich die
Borussen , die erst in der vorigen Saison den Weg
zur Eauliga fanden , in diesem Jahre schlagen
werden.

Im Torwart Gehrke  haben die Harburger
eine Waffe ins Feld zu führen , die ein verläß¬
liches Bollwerk darstellt . Die schwierigsten Sachen
wurden gestern von ihm gemeistert . Im übrigen
sind die Leistungen der Elf gleichmäßig gut . Die
beiden Flügel könnten vielleicht ein wenig stär¬
ker sein . Vielleicht lag es gestern aber auch an den
Leiden Klasseverteidigern Hundt und Schaarmann,
daß sie nicht zur Entwicklung kamen.

Die Werderaner hatten einen weit schwächeren
Gegner erwartet . Mit ungeheurem Elan zogen
die ' Grünweißen vor das gegnerische Tor , es zeigte
sich aber bald , daß die Schwarzroten auf keinen
Fall mit sich spielen lassen würden . Als die
Harburger dann gar mit 1 :0 in Führung gingen,
gab es sowohl auf Spielfeld und Tribünen ver¬
dutzte Gesichter . Mit Energie wurden Ausgleich
und Führung von den Bremern errungen und als
es dann wenige Minuten vor Schluß 3 :2 für
Werder stand , bewiesen die Grünweißen , daß auch
sie es verstehen , den „Laden dicht zu machen"
(ohne allerdings zu „mauern " ) . Auch ^ gestern
zeigte es sich wieder einmal deutlich , daß

Stürmer den Werderanern unersetzlich

ist. Boecker  spielte Mittelläufer . Er war über¬
aus eifrig und außerordentlich gut , aber dennoch
erledigte er nur eine  Aufgabe des Mittelläufers
(wahrscheinlich auf Anweisung des Trainers ) .
Boecker beschränkte sich auf Abwehr und Zerstö¬
rungsarbeit und überließ den Spielaufbau den
beiden Außenläufern (zum Teil war es auch Edu
Hundt , der die Ballverteilung vornahm ) . Diese
Spielweise bedingte , daß das Mittelfeld von den
Harburgern bei ihren Vorstößen stets außer¬
ordentlich schnell überrannt wurde . In der ver¬
stärkten Verteidigung fanden sie in Hundt  oder
Schaarmann  aber dann das solide Bollwerk,
Dieckhoff  wird von Spiel zu Spiel unsicherer.
An den beiden Toren war er schuldlos , aber in
anderen Situationen leistete er sich einige
Schnitzer , die nur durch großes Glück einen guten
Ausgang nahmen.

Weshalb spielte Mayer (früher Mannheim-

wuchtig in die linke Ecke. Großer Jubel herrschte
bei den Zuschauern über den schon längst ver¬
dienten deutschen Erfolg . In den restlichen Mi-
nuten bis zur Pause kommen die Polen etwas auf.
Bei dem Stande von 1 :0 schließt die erste Spiel-
hälfte.

Die Hoffnungen der Zuschauer auf weitere deut¬
sche Erfolge nach der Halbzeit wurden nicht er¬
füllt . Obwohl unsere Mannschaft in fast allen
45 Minuten der zweiten Spielhälfto geradezu
eindeutig das Feld beherrschte , gelang es den wenig
aufeinander abgestimmten Stürmern nicht , den
Sieg zahlenmäßig höher zu gestalten . Alle noch
so gut .gemeinten Schlachtrufe der Menge verhall¬
ten wirkungslos , da der zerrissen spielende deutsche
Angriff nicht eine der sich im weiteren Verlauf so
zahlreich bietenden Gelegenheiten zu einem wei¬
teren Treffer auszuwerten wußte . Wohl gaben
sich Lehner , Lenz und Fath redlich Mühe , aber
Conen und Siffling waren nicht imstande , die
Aktionen zu einem erfolgreichen Abschluß zu füh¬
ren . Zum Schluß lautete die Zahl der Ecken 9 :4
für uns . Noch in der vorletzten Minute bot sich den
Polen bei einer rechten Ecke die Gelegenheit zum
Ausgleich , aber Scherfke verfehlte mit seinem
Kopsball knapp das Ziel.

In Stettm
Der Platz des Stettiner Sportclubs war bereits

lange vor Beginn des Länderkampfes Deutschland
— Estland mit 20 000 Menschen ausverkauft . Tau¬
sende standen vor den Toren , aber vergebens war¬
teten sie auf Einlaß . Unter den Ehrengästen sah
man auf der Tribüne der im reichen Flaggen-
schmuckprangenden Anlage u . a. den estländischen
Gesandten in Berlin , Minister Akel.  Bei herr¬
lichem Herbstwetter spielte sich die deutsche Mann¬
schaft in eine Form , die bei den . 20 000 immer
wieder hellste Freude auslöste . Die Estländer
waren eifrig , in technischer Hinsicht aber noch zu
wenig geschult , um einen ernsten Gegner abzu¬
geben . Mit - 5 :0 (2 :0) fiel der Sieg der deutschen
Elf nicht einmal zu hoch aus.

Die Mannschaften traten wie folgt an:
Deutschland:  Sonnrein (Hanau ) : Münzen-
berg (Aachen ) , Tiefel (Frankfurt a . M .) : Sukop
(Eintracht Vraunschweig ) , Matthies (Danzig ) ,
Schulz (Arminia Hannover ) : Malecki (Hannover
96) , Hohmann (Benrath ) ,- Damminger (Karls¬
ruhe ) , Rasselnberg . (Benrath ) , Siemetsreiter
(München ) . Estland:  Tipner ; Einmann,

Freudenheim ) trotz anderer Ankündigung während
des größten Teils des Treffens auf Halbrechts
und nicht in der Mitte ? Mayer war doch als
Sturmführer vorgesehen . Es zeigte sich in der
zweiten Spielhälfte , als er den Platz Mahlstedts
übernahm , klar , daß er auf diesen Posten ge¬
hört . Auf Halbrechts konnte er sich in keiner
Weise entfalten . Auch in der Mitte fehlte ihm
noch die rechte Verbindung mit seinen neuen
Vereinskameraden . Seine Ballverteilung , sein
Angriffsspiel und auch seine Einzelaktionen zeig¬
ten aber so viel Ueberlegung und verrieten tech¬
nisches Können , daß man ohne weiteres in

Mayer eine bedeutende Verstärkung
des Werderangriffes sehen darf . Hoffen wir es.
Laß er der Mann wird , der den -Sturm der Grün-
weißen in der kommenden Saison durch torreiche
Treffen führen wird . — Ganz groß war gestern
wieder einmal Heidemann  auf dem linken
Flügel . In der zweiten Hälfte hatte er es ein
wenig schwerer , da die Harburger ihn nicht aus
dem Auge ließen . Auch Tibulski  als Heide¬
manns Nebenspieler , konnte außerordentlich ge-
fallen . Seine Tricks und Aktionen klappen nicht
immer , aber es macht stets wieder Freude zu
sehen, mit welcher Ruhe und Ueberlegung er zu
Werke geht und den Gegner an der Nase herum¬
führt . Tibulski bedeutet eine Stärke des Werder¬
sturmes , die nicht zu unterschätzen ist. Jeder Schuß
wird bis ins Einzelne vorher berechnet . Eine
Meisterleistung war wieder einmal der Strafstoß,
der zum Ausgleichstor für Werder führte . Ueber
Freye  läßt sich immer wieder dasselbe schreiben:
Er ist der Lei weitem eifrigste Mann des Stur-
mes . Es wäre allerdings gut , wenn er ein wenig
mehr auf ein Zusammenspiel mit seinen Neben-
leuten eingehen würde . Mahlstedt  stand in der
zweiten Spielhälfte auf Rechtsaußen auf ver¬
lorenem Posten . In der Mitte konnte er sich nicht
in der Weise durchsetzen, wie es wünschenswert
gewesen wäre . Vor allem schien es , als hätte er
wieder einmal nicht die rechten Schußstiefel an.
Als er dann aber wenige Minuten vor Schluß
in frappierender Einzelleistung den dritten und
entscheidenden Treffer erzielte , wurde er zum
Helden der zahlreichen Zuschauer . Nicht enden-
wollender Beifall belohnte das prächtige Tor.

Brömstrup -Osnabrück hatte das Pfeifenamt.
Die Mannschaften machten ihm die Arbeit nicht
allzu schwer.

7- bis 8000 Zuschauer umsäumten bei strahlen¬
der Sonne und heftigem Wind das Rund der
Kampfbahn , als sich die Mannschaften nach
einem Handballtreffen zwischen dem Hastedter
Männerturnverein und dem SV . Werder , das die

Auf dem BSV .-Sportplatz an der Dedesdorfer-
straße standen sich obige Gegner im fälligen
Punktspiel der Bezirksliga gegenüber . Nach flot¬
tem , abwechslungsreichem Spiel behielten die
Bremer schließlich mit 3 :1 Toren die Oberhand,
nachdem sie bereits beim Seitenwechsel mit 2 :1
Toren in Front lagen . Obwohl die Eästemann-
schaft mit dem ersten Treffer in Führung ging,
waren die Einheimischen doch durchweg überlegen,
was am deutlichsten mit dem Eckenverhältnis von
11 :1 (2 :0) zum Ausdruck kommt . Die besten Leute
auf dem Platz waren zweifellos die Torhüter , die
manch gefährliche Situationen im letzten Augen¬
blick verhindern konnten , sonst wäre das Torver¬
hältnis auf beiden Seiten bedeutend höher aus¬
gefallen . Bon der Eästemannschaft vermochte
außerdem der Mittelläufer Willen  sehr gut zu
gefallen und bei den Blau -Weißen war der linke
Läufer Brechelt  unermüdlich am Ball.

Noeris ; Saar , Sillak , Valkenpert ; Unkkivi , Kip-
par , Karemaa , Lasner, .Tschutselov.

Um Klassen überlegen spielte die deutsche
Mannschaft von der ersten Minute an.
In , ddr ganzen Mannschaft gab es keinen
Versager ., Die leichteste Aufgabe hatte
dieöntal die Abwehr . Sonnrein im Tor
bekam ' während des . ganzen Spiels keine zehn
Bälle , auch hie Verteidigung Münzenberg -Tiefel
brauchte , nur selten einzugreifen , dafür sorgte die
fleißig arbeitende , wirkungsvoll zerstörende und
systenivoll aufbauende Läuferreihe Sukop-
Matthies -Schulz . Das Paradestllck der deutschen
Mannschaft bildete der Angriff . Rasselnberg als
zurückgezogener Halbstürmer , sorgte in der Haupt¬
sache für den Aufbau der Angriffe , die schnellen
Außen Malecki und Siementsreiter , der mit seinen
rasanten Flankenläufen schnell der Liebling der
Zuschauer wurde , der so überaus ideenreich
arbeitende Halbrechte Hohmann und der wuchtige
Damminger in der Mitte , sie alle stellten die
Estländer immer wieder vor Aufgaben , denen sie
einfach nicht gewachsen waren . Von unseren Gästen
erreichte nur einer internationales Format:
Tipner im Tor . In technischer Beziehung hielt
nur der Halbrechte Kipper einen Vergleich mit
den deutschen Spielern aus.

Bereits nach fünf Minuten kam Deutschland
zum Führungstreffer . Siemetsreiter flankte ge¬
nau zu Malecki , der aus kurzer Entfernung zum
1 :0 einsandte . Die deutschen Elfe drängten ihren
Gegner fast ständig in dessen Spielhälfte .. Doch
erst in der 3 . Minute gab sich der glänzend»
estländiiche Torwart zum zweiten Male geschla¬
gen . Eine blitzartig von Hohmann kommende
Flanke nahm der flinke Siemetsreiter auf , um
aus vollem Lauf aufs Tor zu schießen. Tipner
wehrte zwar ab , doch Siemetsreiter war zur
Stelle und köpfte zum 2 :0 ein . — Nach dem
Wechsel wurde das Stürmerspiel der Deutschen
noch besser . Gleich in der ersten Minute war es
.Rasselnberg , der mit Bombenschuß eine Hohmann-
Flanke zum dritten Tor verwandelte . Die Est-
länder zogen nun zwar die gesamte Mannschaft
zurück, aber auch in der verstärkten Deckung fand
der deutsche Angriff noch Lücken. Siemetsreiter,
einer der durchschlagskräftigsten deutschen Stür¬
mer , erhielt in der 21. Minute einen Ball von
Malecki , den er zum 4 :0 verwandelte . In der
gleichen Minute noch erzielte der Hannoveraner
ein Tor , das aber wegen Abseits nicht gegeben
werden konnte . 12 Minuten vor Schluß schoß
Damminger das fünfte und letzte Tor.

Hastedter mit 8 :4 (7 :0) gewannen , zum Kampf
stellten.

Der Spielverlauf ist rasch beschrieben . Die
Werderaner versuchten , sich von Beginn an vor
dem Tor der Harburger festzusetzen, aber schon
nach wenigen Minuten zeigte es sich, daß der Sieg
den Grünweißen nicht leicht werden würde . Im
stetig wechselnden Angriffspiel beider Fünfer¬
reihen wanderte der Ball über den Rasen . Auf
leiten Werders verschossen Mahlstedt , Mayer
.Tibulski verschiedene Bomben . Die Pfosten retteten
oder der Ball ging weit ins Aus . Auf der anderen
Seite war es dann Dieckhoff , der fast den ersten
Treffer der Harburger verschuldete . Er lief den
Borussen entgegen , verpatzte das Leder , aber der
Schuß der Schwarzroten ging am Tor vorbei.
Wenige Minuten vor der Pause fiel der erste
Treffer für die Borussen . Rappmann  auf
Linksaußen lief die Linie herunter , er überspielte
Hundt , flach kam der Ball in die Mitte , wo
Johann sen  ihn vor die Füße bekam und ent¬
schlossen ins Netz schoß. Aber bereits in der folgen¬
den Minute fiel der Ausgleich . Der rechte Läufer
hatte Hand gemacht . Hoch und genau placiert gab
Tibulski das Leder vors Tor . Zwei Mann reckten
die Köpfe,

aber Mahlstedt sprang höher
als der Harburger Verteidiger und schon landete
der Ball im Tor.

Die zweite Hälfte wurde mit verschiedenen
Alleingängen Zeidemanns eingeleitet , die aber
nichts einbrachten . In der 9. Minute übernahm
Mayer die Angriffsführung , während Mahlstedt
nach Rechtsaußen und Freye auf den Halbstürmer¬
posten ging . Ueberraschend gab es dann in der 21.
Minute das Führungstor . Mahlstedt paßte zu
Mayer . Dieser lief bis zur Linie durch . Es schien
als wenn der Ball verloren ging , plötzlich rollte
das Leder am Tor vorbei . Heidemann  war
zur Stelle und es hieß 2 :1 für Werder . Als dann
aber eine Viertelstunde vor Schluß die Harburger
durch ihren Linksaußen Rappmann  den Aus¬
gleich erzielten , sah es ganz nach einem Unent¬
schieden aus . Aber etwa zehn Minuten vor dem
Schlußpfiff war es Mahlstedt,  der die Ent¬
scheidung herbeiführte . Freye spielte zu Mayer
durch , der gab das Leder dem freistehenden Mahl¬
stedt . Ein rasanter Flankenlauf folgte , zwei
Harburger wurden überspielt und als alles auf
einen flachen Paßball zu Mayer wartete , setzte
Mahlstedt überraschend zum Schuß an und
unhaltbar ging das Leder an Eehrke vorbei ins
Tor.

Dem Unparteiischen Veyer -Oldenburg . der sehr
wohl zu gefallen vermochte , stellten sich die
Mannschaften in der angekündigten Ausstellung.
Nach der Wahl haben die Ostfriesen Anschlag,
kommen auch überraschend schnell durch und er-
Men bereits in den ersten fünf Minuten ein
Tor , welches lediglich von der Bremer Verteidi¬
gung vermasselt worden ist, denn durch das Zö¬
gern der Verteidiger mutzte Laufhütte sein
Heiligtum verlassen , jedoch erreichte er den Ball
nicht mehr und so schoß Werner in das verlassene
Tor und erwirkte für seine Vereinsfarben die
Führung . Doch die Gäste sollten sich dieser Füh¬
rung nicht lange erfreuen . Bereits in der 8. Mi¬
nute gelingt der Bremer Mannschaft ein blitz¬
schneller Durchbruch . Eine feine Vorlage von
Mariens II gelangt schön zu Esdohr , und schon
vermag dieser auszugleichen.

Die Bremer sind jetzt etwas überlegen und er¬

Nach energischer Segenwehr müssen die Löste aus den Schwarzen Sergen sichZ:2 sl : 1j geschlagen geben

VSV . bezwingt Sermania -Leer Z:1
Llottes, abwechslungsreiches Spiel auf dem Sportplatz an der Vedesdorferstraße

zielen in der 15. Minute die erste Ecke, die aber
nichts einbringt . Erst in der 25. Minute gelingt
dem VSV . das Führungstor . Diesesmal kommt
eine hervorragende Borlage von rechts zu Esdohr,
und prompt verwandelt dieser zum 2 ^ -Torver¬
hältnis . Die Ueberlegenheit der Bremer hält
weiter an . Ein Prachtschuß von Mariens II ver¬
mag aber Leers Torhüter Junker blendend zur
zweiten Ecke, die abermals nichts einbringt , abzu¬
wehren . BSVs . Stürmerreihe verpatzt dann in
der 37. Minute eine todstchere Sache . Das Leder
geht knapp über die Latte des verlassenen Tores
der Gäste . Dann wehrt Junker abermals eine
hohe Flanke Mariens ' II ganz brillant ab . Als
die ostfriesischen Germanen auch wieder einmal
gefährlich vor das Tor der Bremer kommen , knallt
eine Bombe von rechts direkt gegen den Pfosten
und aus geht der Ball . So werden mit 2 :1 die
Seiten gewechselt.

Nach Wiederanpfiff sind die Bremer zunächst
wieder überlegen , aber die Stürmerreihe hat nach¬
gelassen , auch fehlt jetzt das anfänglich flüssige
Zusammenspiel . Eine schöne Vorlage von links
wird direkt auf den Pfosten geknallt . Der Schieds¬
richter pfeift ein Tor für BSV ., muß sich aber
überzeugen lassen , daß der Ball nicht ,hrin " war
und gibt einen Hochwurf direkt vor die Tor¬
linie . In dem Gedränge entsteht eine Rempelei
und den Gästen wird ein befreiender Strafstoß
zugesprochen . Das war eine willkommene Rettung
aus einer Lrenzlichen Situation . In der
25. Minute verpagt Leers Heiligtumshüter eine
von rechts geschossene Flanke . Lühmann ist schnell
zur Stelle und verwandelt für Junker unhaltbar
zur 3 :1-Führung für den VSV . Zeitweise kommen
die Gäste auch gefährlich vor das Tor der Bremer,
aber hier leistet das Berteidigungsdreieck ganze
Arbeit , so daß die Germanen stu keinem zählbaren
Erfolg mehr kommen . Allgemein bleibt aber VSV.
weiter im Vorteil . Wohl erzielen die Bremer
noch sieben Ecken, aber dabei bleibt es . Ein bei¬
spielloser Beweis der Ueberlegenheit der Blau-
Weißen : aber gleichzeitig auch ein Zeugnis der
Entschlußunfähigkeit der Bremer Stürmerreihe.
Die elfte Ecke faustet Junker noch einmal schön
ab und dann ertönt der Schlußpfiff.

VremerSportfreunde- Spiel und Sport
vordwolle 1:2

Die Bremer Sportfreunde mußten sich in Del-
menhorst den Spiel - und Sportlern stellen und
hatten damit einen schweren Gang anzutreten,
von dem sie keinen Punkt mitzubringen ver¬
mochten . Die Bremer hatten im Sturm eine
Umstellung vorgenommen und spielten mit Stelter,
Richter , Groß , Kopens , Schütz . Diese Ausstellung
hat sich trotz der Niederlage , bewährt . Das Ver¬
sagen lag vielmehr in der Läuferreihe und hier
vor allem in der Mitte . Die erste Spielbälfte ver¬
lief offen ; die Bremer hatten im Felsspiel ein
geringes Uebergcwicht . Keiner Mannschaft gelang
ein zählbarer Erfolg : erst nach Halbzeit gingen
die Sportfreunde durch einen Kopfstoß von
Kopens in Führung . Die Delmenhorster rafften
sich dann zu äußerst energischem Spiel auf und
erzielten dadurch zwei Tore . Obwohl die Sport¬
freunds in der letzten halben Stunde stark dräng¬
ten , konnten sie diesen Vorsprung nicht wieder
aufholen.

VfV. Eelie—Vrema-Vremen2:0
Das Spiel an der Unterweser wurde gleich¬

falls durch die besseren Stürmerleistungen ent¬
schieden, die der BfV . Lehe aufbrachte . Brema
hatte seine Hauptstützen in der Läuferreihe und
Verteidigung , sonst hätte der Sieg der Leher noch
höher ausfallen können . Technisch waren die Bre¬
mer den Gegnern mehr als ebenbürtig . Nach fünf
Minuten führte Lehe 1 :0 und das zweite Tor fiel
in der 23. Minute der zweiten Hälfte.

Stern Emden — BfV . Oldenburg 3 :2 (3 :2)

Vlau-Weiß—Militär SV. 2:1
In Eröpelingen lieferten sich beide Mannschaf¬

ten einen schönen, spannenden Punktkampf , den
die Gröpelinger mit etwas Glück für sich entschei¬
den konnten . Der Kampf war von Anfang an
äußerst spannend und hielt die Zuschauer voll¬
kommen im Bann . Die Soldaten spielten erst¬
mals in ihrem neuen schwarz -weißen Sportskleide.
Der Schiedsrichter war dem Spiel jederzeit ge¬
wachsen und erstickte ^ aufkommende Härten Im
Keime . Bei Blau -Weiß war die Hintermannschaft
ganz groß.

Militär stößt an und findet sich zuerst . Mit Macht
versuchen die Soldaten zu Erfolgen zu kommen,
aber die blauweiße Hintermannschaft ist auf der
Hut und klärt mit Glück alle brenzlichen Sachen.
Langsam macht Blau -Weiß sich frei und setzt zu
Gegenangriffen an . Beiden Parteien ist aber
vorerst kein Erfolg beschicken . Mit 0 :0 geht es
in die Pause . Nach zehn Minuten kommt Mili¬
tär durch Verwandlung einer Ecke zur 1 :0-Fllh-
rung . Blau -Weiß kämpft jetzt verbissen um den
Ausgleich , der ihm auch kurz darauf durch ein
Kopftor gelingt . Das Tempo wird nunmehr
schneller , denn beide Parteien wollen unbedingt
den Siegtreffer erzielen . Eine Viertelstunde
vor Schluß ist es Eschenberg  2 vergönnt den
Siegtreffer für seine Farben zu erzielen.

Moltmersliausen—Eintracht? : 1
Die Einträchtler mußten auf eigenem Platze

eine schwere Niederlage von den Turnern ein-
stecken. Das Resultat wird dem Spielverlauf aber
nicht gerecht , da Eintracht während des ganzen

"" t 8 Mann spielen mußte . Bereits
nach 10 Minuten schied der Torwächter infolqe
einer Verletzung aus . Kurz darauf schieden wei-
tere zwei Spieler wegen Verletzung aus . so daß
die Mannschaft nunmehr auf verlorenem Posten
stand . Die Woltmershauser nahmen diese
legenheit wahr , um zu einem hohen Torverb » '
zu kommen.

Die Gröpelinger konnten auf eigenem Mai
einen schwer erkämpften Sieg für sich buchen . Da -->
Spiel war äußerst hart und oftmals wurden die
Grenzen des Erlaubten überschritten . In der
ersten Spielhälfte kam VfR . mit dem Winde im
Rucken zur 1 :0-Führung . In der zweiten Hälfte
glichen die Gröpelinger aus . Aber wiederum gin¬
gen die Rasenspieler in Führung . Kurz vor
Schluy erzielten die Gröpelinger den Ausgleich
und Siegtreffer , Bei Freundschaftsspielen dürfen
auf keinen Fall derartige Ausfälle der einzel¬
nen Spieler vorkommen . Solche Sachen schadendem Sport.
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U-Voot-1?eise durch drei Weltmeere
Weltreise eines hollandisHenU-Vootes — 2Z0ma! getaucht— Messungen bis zu ?6W Meter liefe

DaS holländische U-Boot „X XVIII ' beendete
vor kurzer Zeit eine achtmonatige Weltreise von
der Heimat nach Niederländisch-Jndien , Der
I. Ossizier des Bootes kehrte jetzt aus dem Luft¬
wege in die Heimat zurück. Er gab unserem F.
L.-Mitarbeiter folgende Schilderung über die in¬
teressante Fahrt:

Zu , Dienste der Wissenschaft
„Sie möchten wissen , welchen Zweck unsere lange

Reise durch drei Weltmeere und vier Erdteile
gehabt hat ? — Nun , zunächst galt die Reise der
lleberführung des Bootes vom Heimathafen Hel-
der nach der niederländisch -indischen Fl
station Soerabaya , Aber darüber h

Sotten«
hinaus diente

die Reise wissenschaftlichen Forschungen . Sie
wissen ja , daß die einzelnen Flotten hierfür Spe¬
zialfahrzeuge besitzen — ich erinnere nur an die
zahlreichen Forschungsreisen des deutschen Ver¬
messungsschisfes „Meteor " —, wir haben uns auf
das Spezialgebiet der Schwerkraftmessungen ge¬
worfen , und dazu sind Ü-Voote besonders ge¬
eignet !"

„Warum gerade diese , Herr Leutnant ? " —
„Weil die Schwerkraft am besten dort zu messen
ist, wo man dem Mittelpunkt der Erde am näch¬
sten ist. Und das ist eben in der Meerestiefe der
Fall . Im übrigen ist dort , wo die größte Schwer¬
kraft wirkt , der Schwingungsgrad eines Fahr¬
zeuges am kleinsten . Aengstluhe Seereisende , die
leicht zu Unwohlsein neigen , fahren also am besten
unter Wasser . Möglichst in großer Tiefe ! Wir
sind übrigens während unserer bald drei Viertel¬
jahre dauernden Seereise genau 230mal getaucht ."

„Wer hat diese Messungen im einzelnen durch¬
geführt , Herr Leutnant ? " — „Unser einziger Zi¬
vilist an Bord , Pros . Vening - Mernesz.
Dieser hat auch Tiefseelotungen vorgenommen
und hat dabei Messungen bis zu 7600 Meter im
Atlantik erreicht . Der Professor ist übrigens alter
Spezialist in diesen Dingen und hat bereits vor
einigen Jahren auf dem U-Boot „X XIII " ent¬
sprechende Forschungen betrieben . Und noch früher
auf italienischen Booten,"

„Dann muß der Professor ja schon etliche Kilo-
meter oder Seemeilen Ü-Bootsreisen auf dem
Buckel haben !" — „Professor Vening -Msinesz hat
sogar den Rekord aller U-Bootssahrer , einschließ¬
lich aller Ceeossiziere der Nationen , die U-Boote
besitzen. Im ganzen ist er 100 000 Seemeilen oder
180 000 Kilometer in Tauchbooten gefahren . Da¬
von 23 000 Seemeilen auf der „X XVIII " und
rund 20 000 auf der „X XIII " . — „X XIII " fuhr
bekanntlich 1926 durch den Atlantischen Ozean,
den Panamakanal und den Stillen Ozean nach
Niederländisch -Jndien . Wir dagegen haben drei
Weltmeere berührt ."

Acht Monate auf hoher See

„Im November 1934 verliehen wir den Heimat¬
hafen Helder . Durch die Biskaya und den At¬
lantik ging 's nach Funchal auf Madeira , sodann
hinüber nach Afrika . Die Wogen des Südatlantik
führten uns nach Brasilien und Argentinien , dann
ging 's noch einmal nach Afrika zurück — diesmal
zum Kap der Guten Hoffnung — anschließend
durch den Indischen Ozean in unsere neue Hei¬
mat . Leider waren wir wirklich „auf hoher See ",
denn während „X XIII " durchweg ruhiges Wetter
hatte , war bei unserem Trip das Gegenteil der

all . Sogar unter Wasser waren die Stürme im
Boot zu Mren ' eines guten Tages ist dabei z. B.
die ganze dienstfreie Besatzung aus ihren Kojen
gepurzelt ."

„Haben Sie viele Kameraden unterwegs getrof¬
fen oder Kriegsschiffe anderer Nationen ? " —
„Leider waren wir in den Häfen immer nur
allein . Nur Schiffe der eigenen Flotten waren
natürlich in den einzelnen Häfen . Die „Emden"
war gerade vor uns m Afrika gewesen . Auch ita-
lienMe ll -Voote waren rund um Afrika herum
unterwegs . Sie werden sich denken können , daß
deren Fahrten allerdings nicht wissenschaftlichen
Zwecken dienten ! — Aber die Anteilnahme aus¬
ländischer Seeoffiziere und auch aller anderen Be¬
völkerungskreise war naturgemäß trotzdem groß.
Besonders U -Bootsoffiziers besuchten uns und
besichtigten unser Fahrzeug ganz genau . Auch
hatten wir in dem argentinischen Kriegshafen
Mar de la Plata die Ehre , den deutschen Ge¬
sandten an Bord zu begrüßen ! Interessant war
auch eine kurze Anlaufzeit auf der kleinen Insel
Tristan da Eunha im Atlantik , wo wir die
wenigen Bewohner mit Lebensmitteln , vor allem
mit Konserven , versorgten ."

Tauchboot als schwimmender Stützpunkt

„Haben Sie sonst etwas Interessantes erlebt ? "
— „Ja , zu Weihnachten . Wenige Tage vor dem
Christfest erhielten wir den Befehl , auf halber
Strecke zwischen Afrika und Südamerika unserem
Großflugzeug „Snip " als schwimmender Stütz¬
punkt zu dienen . So wie die Deutsche Lufthansa
dort ständig die Begleitschiffe „Westfalen " und
„Schwabenland " in der Gegend stationiert hat.
Wir konnten auch durch Ilebermittlung von Wet¬

termeldungen und durch Funkpeilungen gute
Hilfe leisten . Es war natürlich ein stolzes Gefühl
für uns , daß in diesem Augenblick die holländische
Flagge zweifach vertreten war : in der Luft und
— bildlich gesprochen — unter Wasser . — Gesehen
haben wir allerdings unsere Kameraden an jenem
Tage nicht , denn es war wieder einmal recht dicke
Lust . Obwohl am Tage zuvor noch schönstes Passat¬
wetter war!

Im Juli waren wir schließlich in unserem
neuen Heimathafen Soerabaya . Der Empfang
war überwältigend , und wir 35 Mann an Bord
standen tagelang im Mittelpunkt der Ereignisse.
An und für sich waren wir mit 32 Mann die
Stammbesatzung . Aber da war ja noch unser
Professor , ein weiterer Seeoffizier , der nach Nie¬
derländisch -Jndien hinausfahren mußte , und ein
Sanitätsfeldwebel.

Daß wir die Fahrt so gut und reibungslos
durchführen konnten , verdanken wir natürlich
nicht zuletzt unseren Motoren . Diese , ein Lizenz¬
bau von Diesel , sind bekanntlich deutschen
Fabrikars.  Mit ihnen hätten wir ohne Treib¬
stoffergänzung theoretisch die halbe Fahrtroute
zurücklegen können . Auch eine Unterwasserfahrt
von ununterbrochen 75 Stunden , also über drei
Tage und Nächte , gestatten uns die neuesten Ma¬
schinen. Dabei war unser Boot keine Spezialkon-
struktion , sondern ein Serientyp von 865 Tonnen
Deplacement . Bald nach den Probefahrten haben
wir dann unsere aufschlußreiche Reise angetreten ."

„Weshalb sind Sie allein nach Holland zurück¬
gekehrt ? " — „Weil ich den Auftrag habe , einen
Reisefilm abzuschließen , den ich während der Fahrt
gedreht habe . Auch soll der Film hier synchroni-
-̂ert werden und nach Fertigstellung ebenfalls

eine Reise um die Welt antreten . Immerhin ist
er nur etwas für Fachleute , denn wir hatten
weder eine Marlene Dietrich noch eine Greta
Garbo an Bord . Im Herbst wird diese Arbeit
abgeschlossen , und hierauf geht es wieder zurück
nach Ostindien zu meinen Kameraden . Mein
Kommandant , Leutnant zur See 1. Klasse , Het-
terschij , ist sicherlich schon ungeduldig . Aber In
der Heimat ist es doch am schönsten, und schließ¬
lich verlangt eben jede Arbeit ihre Zeit ."

„Grützen Sie Deutschland !"

Unser Gespräch spielte sich auch in den Räumen
der Filmfabrik .— der Polygoonwerke in Haarlem
— ab . In fließendem Deutsch gab Leutnant Wy-
tema , der baumlange 1. Offizier , aus alle Fragen
bereitwilligst Antwort . Immer wieder betonte
er dabei die guten Beziehungen seiner Person
und seiner Kameraden zu der deutschen Kriegs¬
marine , die ihnen in vielem als Vorbild und
Lehrmeister diene.

„Grüßen Sie Deutschland !" , so schloß er : „Und
wenn meine Erzählung in den deutschen Zeitungen
erscheint , so wird dies sicherlich zum gegenseitigen
Verständnis und zur Vertiefung der deutsch -hol¬
ländischen Beziehungen beitragen !"

kin weiblicher Diktator für Louisiana
Frau Erosjean , die Nachfolgerin Huey Längs

Während über der Leiche des ermordeten Dik¬
tators Huey Lang ein erbitterter Kampf um die
Macht im Staate Louisiana entbrannt ist ! zeichnet
sich im Hintergrund der Schatten einer Frau ab,

29jährige entzückende
Hand des Toten und sein« einzige Vertraute.
Wohl kaum in der Geschichte der Welt hatte eine
Frau , wenn man von Madame Pompadour ab¬
sieht , jemals die Fäden so in der Hand , wie Aftce
Erosjean . Senator Lang , der die damals 16jäh-
rige engagierte , als er selbst noch Rechtsanwalt
und weit vom Gipfel der Macht entfernt war,
stattete die hübsche Frau mit außerordentlichen
Vollmachten aus : er übertrug ihr die Ueber-
wachung der Steuereingäng «. In dieser Eigen¬
schaft smd allein in diesem Jahre nicht weniger
als 22 Millionen Dollars durch die manikürten
schlanken Hände dieses weiblichen Finanzdiktators
geflossen . „

Mrs . Erosjean , die nebenbei erwähnt schon
zweimal verheiratet war , ist eine Frau von
außergewöhnlicher Begabung . Sie ist eine voll¬
endete Buchhalterin , die niemanden Einblick in
ihre Karten gewährt . Sie ist die erste Frau der
USA ., die die Verantwortungsreiche Stellung eines
Steuereinnehmers bekleidet . Entsprechend ist auch
ihre Bezahlung . Ihr Gehalt beträgt nicht weniger
als 850 000 Dollars . Man kann verstehen , daß
die junge Dame bei allen äußeren Reizen nicht
gerade überall pcrsona grata ist , sagt man doch
im allgemeinen den Beamten der Steuerbehörde
nicht allzu viel Freundlichkeit nach . Unter dem
Regime Huey Längs seufzten die Steuerzahler des
Staates Louisiana unter den erdrückenden Lasten.
Sie ist es auch , die im Besitze des Schlüssels ist,
der den Gehcimtresor Huey Longs öffnet , der
neben seinem Riesenvermögen auch das politische
Testament des „Kingfish " enthalten soll , als dessen
Vollstreckerin Alice Erosjean betrachtet wird.
Wenn nicht alle Anzeichen trügen , wird die char¬
mante und kluge Frau sich zum Diktator des
Staates auswerfen und das Lebenswerk Huey
Longs , mit dem auch sie eng verknüpft war , zu
Ende führen.

Der größte Dankraub von Montreal
tin Kind weist die Spur — Jagd durch sechs Staaten

Unter aufsehenerregenden Umständen wurden
sieben der größten Banküberfälle , die Montreal
(Kanada ) je erlebte, durch die Verhaftung eines
„angesehenen Kaufmanns " in Washington auf¬
geklärt . 85 ^Mimten nach der Trauung wurde
der Bankräuber von der Seite seiner Gattin , der
Schönheitskönigin Miß Baltimore , hinweg ver¬
haftet.

Hände hoch — im Eiltempo

Der elegant gekleidete Mann drückte den Schirm
seiner Mutze tiefer in die Augen , setzte noch eine
dunkle Brille auf und schrie dem Chauffeur zu:
„Jetzt zur Royal -Bank in der Christoph -Colum-
bus -Street !"

Er kümmertesich nicht darum, daß hinter ihm
her geschossen wurde. Von der Christoph-Co-
lumbus-Street in Montreal sauste er zur New-
york-Street und so immer weiter — von einem
Bankdepotzum andern. Sieben Kassen leerte er
an diesem einen Mittag ! Alles in allem betrug
seine Beute anfangs 270 000 Dollar. 70 000 ver¬
lor er unterwegs auf der Flucht, und 100 000
Dollar hatte er in der Gestalt solcher Papiere
geraubt, die er, ohne Entdeckungbefürchten zu
müssen, nicht verwerten konnte. So blieb ihm
immerhin der „bescheideneRest" von 100 000
Dollar.

In ganz Montreal herrschte nach diesem Mitta
Panikstimmung . Das hatte man selbst dort noch
nicht erlebt . Und niemand konnte etwas Näheres
über den tollkühnen Bankräuber aussagen.

Die Polizei ersuchte die Presse , im Interesse
einer Beruhigung der Oeffentlichkeit so wenig
wie möglich zu berichten . So fand man denn am
nächsten Tag , 50 Zeilen voneinander entfernt,
zwei kurze Meldungen . Die eine besagte , daß
sieben Bankdepots beraubt worden seien mit
einer „Netto -Veute " von 100 000 Dollar . In der
anderen konnte man lesen , daß der angesehene
Versicherungsagent Nevin nebst seinem Chauffeur
Desrochers spurlos verschwunden sei ; man be¬
fürchtete einen Unfall . — Nur auf der Polizei
wurde in aller Stiller ein Zusammenhang zwi¬
schen diesen beiden Meldungen kombiniert.

Im Polizeiberichthieß es zum Schluß, daß von
dem Täter jede Spur fehle. Und doch gab es
einen Fingerzeig. Die Banditen hatten zwar
schnell und „fachgerecht" unter Vernichtung aller
Spuren gearbeitet, aber an einer Straßenecke war
dem einen ein Handschuh entfallen. Als er sich
nach diesem bückte, fiel ihm sein Revolver zu Bo¬
den, so daß er sich nochmalsniederbeugenmußte.
So konnte ein fünfjähriges Mädchen, das neben
dem Auto im Rinnstein gespielthatte, ihm einen
Augenblick ins Gesicht sehen. Sie erzählte nun
den Polizeibeamten, daß dieser Mann am rechten
Auge einen großen Leberfleck gehabt habe.

Es gab nur einen Mann in Montreal , von
dem man wußte , daß er am rechten Auge einen
Leberfleck , so groß wie ein Lwei -Dollarstück,
hatte — und das war John Nevin, der Ver-

Ter Kriminal -Inspektor van Hughes wurde mit
den Nachforschungen betraut . Es stand zweifels¬
ohne fest, daß der Bankräuber mit seinem
Chauffeur das Staatsgebiet der USA . betreten
hatte . Hughes folgte also einigen ganz schwachen
Spuren , die er von amerikanischen Kollegen er¬
hielt und durchreiste im Laufe weniger Tage auf
den Fersen der Banditen nicht weniger als
6 Staaten.

Dann verlor sich auch die letzte Spur , und es
dauerte ein paar Wochen , ehe er in Washington
erneut die Fährte fand . Freilich hießen diese
interessanten Herren , auf die man ihn aufmerksam
machte , nicht mehr Nevin und Desrochers , sondern
Leblanc und Jefferson.

Eine Schönheitskönigin heiratet

Allerdings hatte dieser Herr Leblanc am rech¬
ten Auge keinen Leberfleck , — sondern nur noch
eine schmale Narbe , die den geschickten Eingriff

eines chirurgischen Schönheitsspezialisten erkennen
ließ . So war es für Hughes schwer, seine ameri¬
kanischen Kollegen und die Staatsanwaltschaft
von der Identität der Verbrecherzu überzeugen.

Endlich , an jenem Tage , als Leblanc unter star¬
ker Anteilnahme der amerikanischen Gesellschaft
die Schönheitskönigin Miß Baltimore , mit ihrem
richtigen Namen , Vera Lee Doyton , heiratete,
hatte Hughes alle notwendigen Nachweise in der
Hand.

25 Minuten waren seit der Trauung vergangen,
als ein Kriminalkommissär die Wohnung oes
„Kaufmanns " Leblanc betrat und die Hochzeits¬
feier empfindlich störte . Er bat Leblanc zu einer
kurzen Unterredung und nahm ihn einen Augen¬
blick später im Auto mit zum Polizeipräsidium.
Aber Miß Baltimore , die von dem Vorleben ihres
Gatten nichts wußte , bewies , daß sie eine Dame
von Welt war . Mit ihrem schönsten Lächeln trat
sie zu ihren Gästen in den Salon : „Mein Gatts
wurde soeben geschäftlich abgerufen . Aber bleiben
Sie ruhig noch hier, meine Herrschaften!" -

Die Auslieferungsverhandlungen nach Kanada
sind vermutlich in den nächsten Tagen abge¬
schlossen.

Iljälirige Prinzessin" vor vericht
Hochstapeleiender „Mist Stuart aus dem Hause Vourbon"

London , 15. Septemb ^x.
Ein werkwürdiger , dem gewöhnlichen Menschen¬

verstand völlig unfaßbarer Straffall beschäftigt
zur Zeit das Gericht der Stadt Lhertsey . Er¬
schien da eine 60jährige Hochstaplerin mit offenem,
jugendlich zurechtgemachten Haar und kniefreiem
Rock vor dem Richter . Es handelte sich um eine
gewisse Alexandra Stuart , die gemeinsam mit
einer Miß Beatrice Morgan wegen Betrugs an¬
geklagt war . ^

Der Tatbestand ist folgender : Beide Frauen
verstanden es , unter falschen Vorspiegelungen
einer Frau Emilie Sänger in Chertsey den Be¬
trag von 120 Pfund zu entlocken . Miß Stuart
wurde der Geschädigten als 11jährige Prinzessin
aus dem französischem Hause Bourbon vorgestellt,
ein Schwindel auf den Frau Sauger auch wirk¬
lich hereinfiel . Schon kurz nach Eröffnung der
Verhandlung erklärte der Vertreter der Anklage,
daß Miß Stuart trotz ihrer äußeren mädchen¬
haften Aufmachung kein Kind und auch keine
französische Prinzessin sei.

Man fragt sich mit Recht , wie dieser unglaub¬
liche Betrug überhaupt möglich wurde . Aber so¬

wohl Fräulein Morgan als auch ihre „Prin¬
zessin" verfügten über Geist und Einbildungs¬
kraft , Ihr schauspielerisches Können trieb sie zu
kaum vorstellbaren Taten . Es kam nur auf den
Versuch an , und der Versuch gelang . Beide
Frauen mieteten im Mai vorigen Jahres eine
Wohnung im Hause der Frau Sänger . Miß Mor¬
gan gab die 60jährige Alexandra Stuart als An¬
gehörige der Dynastie Bourbon aus und , was
das Tollste an der ganzen Angelegenheit ist , als
lljähriges Mädchen . Die Wirtin glaubte diese
Angaben . Sie glaubte auch das Märchen von der
Erbschaft im Betrage von 90 000 Pfund , die der
„kleinen Prinzessin " am Tage ihrer Grotzjährig-
keit ausbezahlt würde , Um die Sache glaubhafter
zu gestalten , wies Miß Morgan die gleichsam als
Erzieherin der Prinzessin auftrat , selbstangefer-
tigte Briefe vor , wonach die „11jährige " unter
anderem auch Patenkind der Könige von Belgien,
Norwegen und Dänemark sei.

Prinzeßchen lebt auf Kredit

Vor Gericht spielte Alexandra Stuart ihre Ju¬
gendrolle mit seltenem Geschick weiter . Auf die
ihr gestellten Fragen des Richters antwortete sie

in kindlich -hilfloser Weise . Stets griff die Hof.
dame " und Erzieherm em , um den Richter z»
bitten , doch aus das jugendliche Gemüt der An.
geklagten Rücksicht zu nehmen . „Sie ist doch nur
ein kleines Mädchen . Man muh liebevoll mit ihr
umaeben . . ." Dann erklärte die raffinierte Hel>
sershelferin zur größten Verwunderung der An¬
wesenden , daß die Angeklagte eine direkte Nach.
komme der unglücklichen Maria Stuart N -nigin
von Schottland , und tatsächlich erst 11 Jahre alt
sei. Schon der oberflächliche Betrachter konnte
erkennen , daß die „ jugendliche Prinzessin " längst
über die Kinderjahre hinaus war und mindestens
60 Herbste zählen mutzte . Trotz der sorgiältig
kaschierten Alterserscheinungen konnte man sehen,
daß Alexandra eine recht betagte Dame war . So
hakte sie zahlreiche Falten im Gesicht und am
Hals . An der Gurgel übrigens ein Würgemal,
das auf einem fehlgeschlagenen Selbstmordversuch
in London schließen ließ . Es war die Anhäufung
der Schulden , die das saubere Paar mit dem
Richter in Konflikt brachte . Die Wirtin hätte
vermutlich den ganzen Schwindel noch länger ge¬
glaubt , wenn die rückständige Miete nicht den
hohen Betrag von 122 Pfund erreicht hätte . In,
übrigen erschienen noch zahlreiche Lieferanten,
die Hunderte von Pfund für die im Namen der
„Prinzessin Alexandra " getätigten Einkäufe zu
fordern haben . Miß Morgan dre „königliche Tr.
zieherin " aber bleibt bei ihrer ursprünglichen
Aussage und wies ein offenbar gefälschtes Ee.
iurtszeugnis vor , aus dem hervorging , daß die
Angeklagte am 2. Oktober 1923 auf einem Schloß

Simulanti « bis zuletzt

Angesichts dieser verwickelten Umstände ist es
schwer für den Richter , das „Inkognito " der rätsel-
haften Betrügerin zu lüften . Der Fall der jungen
Pfeudoprinzessin hat weit über die Grenzen
Lhertseys hinaus die Aufmerksamkeit der eng¬
lischen Oeffentlichkeit erregt . Man vermutet , daß
es sich Lei den Leiden Frauen um krankhaft ge¬
artete Naturen handelt , deren Wachträumereien
und Wunschvorstellungen derart die Oberhand ge.
Wonnen haben , daß sie selbst an ihre eignen Lügen
glauben . Ihre Gewandtheit ermöglichte ihnen , auch
rn London unzählige Betrügereien zu begehen.
Stets war Miß Morgan die treibende Kraft der
unglaublichen Tricks , während die ,,Prinzessin " i«
wesentlichen ihr kindliches Schweigen bewahrte.

Im Augenblick ist der Ausgang des seltsamen
Verfahrens noch gar nicht zu übersehen , da noch
eine Reihe von Zeugen zur Vernehmung geladen
sind . Beim Gericht von Chertsey lausen inzwischen
noch weitere Anzeigen geschädigter Gläubiger ein,
ein Zeichen dafür , daß das Duo sein abenteuer¬
liches Spiel im ganzen Land mit wahrhaft fürst-
lichem Aufwand trieb.

Der kistschrank
der Vorgios im Zwangsverkauf

Wohl selten hat ein Versteigerungsstück soviel
Aufsehen erregt wie der Eiftschrank der Borgias,
der jetzt endgültig in London zum Zwangsverkauf
ausgeboten wird . Es soll sich, wie an Hand von
Dokumenten nachzuprüfen ist, wirklich um jenen
Schrank handeln , der ein Geschenk des Cesare Bor.
gia an seine Schwester , die berüchtigte Lucrezia,
darstellte.

Freilich erlebten die Aerzte und Physiologen,
die den Schrank nach Eiftrezepten absuchten, ein!
kleine Enttäuschung . Die Rezepte sind nämlich ver¬
schwunden , angeblich sind sie vor Jahren verbrannt
worden . Darunter soll auch das Rezept für jener
wasserklare geruch - und geschmacklose Gift gewesen
sein , mit dessen Hilfe Lucrezia viele MorS ,ver¬
übte und das gewissermaßen als FamilieN 'gchM-
nis der Vorgias überliefert wurde . Man bemüht
sich nun , aus den anscheinend mit einem Messer
eingeritzten seltasmen Zeichen auf den Wänden oes
Eiftschrankes dieses oder jenes Rezept herauszu¬
lesen.

Magnete suchen die „Lusitania"
Die Schwarzseher haben Recht behalten . Dar

Meer hat das Geheimnis der .Lusitania " noch
nicht gelüftet . Die Taucher der Argonaut-
Rettungsgesellschaft sind schon seit Wochen vergeb¬
lich unterwegs . Mit Tiefenloten und Echogeraten
ist man nicht weitergekommen . Auch die elek¬
trischen Mutungsapparate haben versagt.

Jetzt hat man vier alte Fischer an Bor ) ge¬
nommen , die seinerzeit den Untergang der „Lusi-
tania " beobachteten und als Lageort einen be¬
stimmten Platz bei Old Head von Kinsale angeben.
Außerdem aber hat man aus Glasgow ein ganz
neuartiges Gerät kommen lassen und zwar ein so¬
genanntes magnetisches Torpedo , das imstanse sein
soll , jede größere Ansammlung von Metall aus
dem Meeresboden mit Sicherheit festzustellen,
Wenn es das hält , was man sich davon verspracht
dann würden wenigstens die Vorarbeiten zur
Auffindung des Wracks der „Lusitania " noch in
diesem Jahr vollendet werden können.

Kroße Münchener Kunstausstellung 19Z5
Die „Allgemeine Ausstellung"  auf der

großen Münchener zerfällt diesmal in zwei Teile,
In den Räumen der Neuen Pinakothek,  die
bis zur Fertigstellung des Hauses der Deut-
schen Kunst  in den Sommermonaten jeweils der
„Großen Münchener " zur Verfügung gestellt sind,
werden die Werke der Künstler gezeigt , die aus der
Schau „Münchener Kunst ", die im vergangenen
Frühjahr dort im Rahmen der großen Ausstellung
aus allen deutschen Gauen zu sehen war , nicht ver¬
treten waren . In der Halle des Ausstellungsparkes
stellen dann die damals schon berücksichtigten Kunst-
ler in einer verhältnismäßig kleinen Schau aus.
Und die Schau im Ausstellungspark draußen ist
weit wertvoller als die Riesenausstellung in der
Neuen Pinakothek , Es waren also damals im
Frühjahr tatsächlich die wesentlichen , die entschei¬
denden unter den Schaffenden Münchens ausge-
wählt worden.

Die Schau in der Neuen Pinakothek leidet vor
allem unter der Uebersülle des Durchschnittlichen,
ja des manchmal Unterdurchschnittlichen , Leider
gehen darin auch manchmal die wirklich wertvollen
Bilder dort unter . Dieser Teil der „Großen Mün¬
chener" erfüllt also nicht den Anspruch , den wir an
die für das künstlerische Schaffen der ,/Stadt der
deutschen Kunst " repräsentative Ausstellung stellen
müssen . Nur einige Arbeiten , die wirklich über das
Durchschnittliche hinausragen , seien deshalb hier
genannt . Die „Donaulandschaft " von Karl Flü¬
gel  besitzt echte romantische Stimmung und ist
auch in der Malerei schön, locker und farbig dicht
zugleich gemalt , Otto Eeigcnberger  fällt mit
seinen farbig starken , kompositioncll gut verfestig-
tsn Landschaften und Stilleben auf , die vielleicht
manchmal nur zu bewußt kultiviert gemalt sind
und dann dem Effekthascherischen nicht immer ent-
geben können , Leo >2 amberger  zeigt ein schönes
Stilleben , und bei der Graphik fallen vor allem
die ausgezeichneten , an die große Kunst der alten
Meister aemahnenden Radierungen von Hermann
Mayrh ' oser - Passau  und die farbig satten,
kräftigen Aquarelle des jungen Niederbayern Josef
Karl Nerud  auf.

Die A us stel l un g i n de r Au s stel l un g s-
halle an der Thcresienwiese  draußen ist
zahlenmäßig klein beieinander . Aber sie zeigt das
Schaffen der heute für Münchens Kunst wefent-

lichen Meister wenigstens andeutend auf , Edmund
Stepp es  ist wieder mit einigen seiner schönen,
stillen Landschaften vertreten , die malerisch , farbig
nur manchmal etwas spröde werden . Oswald
Poetzelberger  zeigt einige in seiner bekann¬
ten , metallisch hart glänzenden Art gemalte , schreck¬
haft gespenstisch durchzogene Bilder . Von schöner,
einprägsamer Kraft das danebenhängende Porträt
voxr des Führers verstorbenem Architekten P , L.
Troost von Ludwig Naegele.  Müde gewordene
alte Malkultur begegnet uns in dem Mädchen¬
bildnis von Julius Heß,  Impressionismus , doch
ein disziplinierter , in ein Bildgefüge gebannter,
wirbelt und tanzt in den Bildern von Julius
Seyler  vor uns auf . Besonders frisch „Nord-
land ", das ist auch in der Komposition am meisten
verfestigt.

Dynamisch wild gesteigerter Impressionismus,
sehr begabt , doch noch ungeformt , spricht uns aus
den Arbeiten von Karl Meißenbach,  Arnold
Balwe  und Anton Lamprecht  etwa an . Meist
bleiben diese Bilder zu sehr nur mit malerischer
Bravour hingehauen . Schade , Lamprecht bemüht
sich in seinen , in schönen kühlen Tönen gemalten
„Häusern in Wasserburg " wenigstens um einen
kompositionellen Aufbau , um Verfestigung in
einem Bildgefüge , Am besten aus dieser Gruppe
der „ wilden Maler " der ausgezeichnet gemalte und
auch strukturell verfestigte „Blumenstrauß " von
Karl Blocherer.

Entgegengesetzt fast sind dieser Gruppe eine
Reihe von jüngeren Malern , die wieder von ganz
einfachen Grundformen ausgehen und sich wieder
um einen festen Aufbau ihrer Werke bemühen . Mit
am deutlichsten wird das in den Arbeiten von
Werner Paul Schmidt,  Sein großes Bild
„Ernte " ist noch ungefüg , aber in seiner strengen
Ordnung ist vielleicht ein Ansatz zu einer neuen,
echten großformatigen Wandmalerei enthalten.
Der Zug zum Einfachen , Primitiven ist in den Ar¬
beiten von Max Rauh  manchmal übersteigert,
also gewollt , so vor allem in der „Fränkischen
Landschaft " Das gilt auch manchmal von Carl
Schwalb  ach . Diese Ilebersteigerung ins gewollt
Einfache droht auch dem an sich gesunden und star¬
ken Schaffen Max Ilnolds  jetzt manchmal . Seine
Bilder werden dann im Bildinhalt gewollt einfach
bedeutsam , in der Farbigkeit gewollt einfach ein¬

prägsam und sind dann in Wahrheit nicht mehr
wirklich farbig , sondern nur noch bunt . Mit zn den
schönsten Arbeiten dieser Gruppe gehören die Bil¬
der von Hcnny Protzen - Kundmüller,  Die
Landschaft „ Stilles Land " hat echte Stimmung , hat
Weite und ist von einer feinen , zurückhaltenden
Farbigkeit,

Zwischen den beiden Polen des gesteigerten , un-
gebändigten Impressionismus und des neuen Wil¬
lens zur strengen Form etwa ordnet sich das heu¬
tige malerische Schaffen Münchens , Selbstver¬
ständlich gibt es immer wieder Meister , die sich
wie Steppes , dieser echte Nachfahr der Roman¬
tiker , wie Poetzelberger , wie auch Hans Gott,
hier nicht einordnen lassen . Aber etwas wird
damit die Lage der Münchener Malerei von
heute doch angedeutet.

Bei der Graphik fallen vor allem die eigenwilli¬
gen , farbig immer frisch empfundenen , doch oft
noch ungeordneten Aquarelle von Günther Eraß -
mann,  die diesmal etwas schweren , zu sehr ver¬
festigten von Eugen Croissant  und die schön
locker hingesetzten von Henny Protzen - Kund-
mllller  auf.

OsnnecNer.

„Madame Vutterslg" im Staatschealer
Karl Ostertag wird — wie Intendant Dr.

Becker in seinem Geleitwort zum Beginn der
Spielzeit im „Roland von Bremen " bekannt gibt
— Bremen mit Ende der Spielzeit 1935/36 ver¬
lassen . Die Staatsoper München , die vor zwei
Jahren auch Cäcilie Reich geholt hat , verpflichtete
diesen ausgezeichneten , vielseitigen , lyrischen
Tenor . Dürfen wir in dem Gastspiel Willy
Lückerts vom Stadttheater Münster , der den
Linkerton in Philipp Kraus ' Inszenierung der
„Butterfly " sang , ein Gastspiel auf Engagement
sehen?

Willy Lückert hatte keinen leichten Stand , AIs
Titelheldin ist Manny Bremer seine Partnerin.
Im ersten Anfang flackert ihre Stimme ein wenig,
sie sollte mehr hergeben , als die musikalisch gerade
im Beginn recht dünn gezeichnete Partie enthält
und tragen kann . Sehr rasch gewannen dann
Innerlichkeit des Ausdrucks und Echtheit des
Spiels die Oberhand . Aus der Butterfly wurde
die längst bekannte und immer wieder rührende
Gestalt , die Manny Bremer um neue und
beachtenswerte Nuancen bereicherte . Ihre kleine,

Straßburger StadNlMter in Not!
Das Straßburger Stadttheater ringt um seine

Existenz , Die finanziellen Aufwendungen ent¬
sprechen in keiner Weise den Einnahmen , Kein
Wunder , daß immer wieder die Frage erörtert
wird , ob und wie das Theater finanziell zu halten
ist. 2n diesen Tagen , wenige Wochen vor Be¬
ginn der neuen Spielzeit , ist man deshalb noch
einmal mit einem eindringlichen Aufruf an
die Straßburger Bevölkerung  heran¬
getreten , in größerer Zahl als bisher Abonne¬
ments zu zeichnen . Andernfalls wären die großen
Opfer , die das Stadttheater von den Steuerzah¬
lern erfordert , in Zukunft nicht mehr zu recht¬
fertigen . Um den Straßburgern einen besonderen
Anreiz zn geben , hat man die Abonnementspreise
erheblich gesenkt.

Wenn der Besuch des Straßburger Theaters zu
wünschen übrig läßt , so liegt das vornehmlich
daran , daß die deutschsprechende Bevölkerung mit
dem gegenwärtigen Theaterbetrieb nicht zufrieden

ist und für ihre Muttersprache eine größere
Berücksichtigung  verlangt . Man erinnert
sich gern der Jahre , da die badischen Nachbar-
buhnen in Straßburg gastierten . Damals gab es
volle Häuser , Obgleich in der Zwischenzeit ver¬
schiedentlich vorgeschlagen wurde , die deutschen
Bühnen wieder gastieren zu lassen , hat man auch
m der kommenden Spielzeit von reichsdeutschen
Gastspielen abgesehen . Dafür werden die in
deutscher Sprache vorgesehenen Aufführungen van
den Stadttheatern Basel , Luzern und Bern be-
stritten werden . Man hat ferner eine Gastspiel-
direktion herangezogen , die im Winter in einem
Zyklus mit guten Schauspielern gastieren wird

2m Mittelpunkt des Eesamtspielplans soll die
große Oper stehen . Daneben werden komische
Opern und klassische und moderne Operetten ge¬
pflegt werden . Um den Ansprüchen genügen zu
tonnen , wurde das Opern - und Operettenen emble
zum größten Teil erneuert.

glaubenstolle Geisha ging über die Bühne wie
eine im Traum gesehene , visionäre Gestalt , Die
Erhellung der Rolle vom Tragischen aus gab ihr
Einheitlichkeit und lleberzeugungskrast . Echt ihre
Umgebung : Philipp Kraus , Erich Witte , Egmont
Koch, Fritz Schweinsberg u . a . m. erfüllen sie mit
Leben . Manny Bremer ebenbürtig war Trott
Pense , Sie ging ganz mit und charakterisierte
mit genau bemessenen Mitteln . Ihr edler , durch
ständige Schulung geadelter Alt klingt prachtvoll
zusammen mit dem Sopran . So wird ein Höhe¬
punkt der Aufführung das Vlumen -Duett im
zweiten Akt . Das Zusammenspiel der beiden
beliebten Kräfte motiviert viele dramatische
Effekte Puccinis , Die Stimmung der Ergriffen¬
heit erfüllt das Haus , Ein neues Engagement
Irma Fischer , lyrische Sängerin , tritt noch
befangen und rampenfiebernd ins Licht der
Scheinwerfer . Das Material ist frisch und klingt
an.

Schwer ist, wie angedeutet , der Stand d»
Gastes in diesem Ensemble . Zusammenspiel fehltt
eigentlich , trotzdem man den Gast kameradschaft¬
lich mitnahm und ihn nie überspielte . Aber die
Gestalt des leichtfertigen Leutnants blieb unbe¬
teiligt . Etwas davon ist natürlich auf das Konto
der mangelnden Regie — nicht auf das des Re¬
gisseurs Philipp Kraus — zu setzen. Mit einigen
Proben hätte sich Lückert sicherlich ins Ensemble
gefunden . Als Sänger scheint er gefallen zu
herben , denn er batte zusammen mit Mannn Bre¬
mer am Schluß der erfolgreichen Aufführung
einige Extravorhänge . Die ausgesprochen lyrische,
zweifellos vorhandene Begabung ist sauber »nd
wohlklingend . In der auf großer Ueberlieferung
beruhenden Opernschule des Hauses könnten smi
die gegebenen Qualitäten entfalten . Lückert ist
musikalisch . Mit dem Dirigentenpult sucht und
hält er Kontakt.

Kapellmeister Rudi Zimmers Partitur-
Darstellung haben wir ausführlich gewürdigt,
als er sich Ende April in Bremen damit vor¬
stellte . Seine Technik , das Orchester an die EoU,
die Ensembles und die Chöre zu binden , kam be¬
sonders auch dem Gast zugute . Der Klanakörpcr
gewann wieder an Ausdruckskülle mit der Stetig¬
keit der klunen Steigerungen , Zimmers Duttcr-
sly -Musik sichert der alten Oper neue Freund¬
schaften , ' ese-
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Die wetteren Neden auf dem Parteitag -Kongreß

Wchsleiter Meirich:presse, Volk und Staat
Im nationalsozialistischenStaat ist die presse publizistisches Sewissen der Nation

Nürnberg , 16. September.
Dr . Dietrich führte in feiner Rede vor dem

Parterkongretz aus:
Das liberalistische Zeitalter rühmte die Presse

als Siebente Großmacht . Als eine Macht an sich
also , die nicht im Volke steht , sondern es zu be¬
herrschen trachtet . Das nationalsozialistische Den¬
ken weist der Presse eine grundlegende andere
Stellung zu. Im nationalsozialisti¬
schen Staat ist die Presse das pu¬
blizistische Gewissen der Nation.
Eine Macht , dazu bestimmt , dem Volke zu dienen,
statt es zu beherrschen!

Damit ist das innere Verhältnis des National¬
sozialismus zur Presse ausgedrückt . Die Neuge¬
staltung des deutschen Pressewesens in diesem
grundlegenden Sinne ist nicht nur eine der be¬
deutsamsten , sie ist auch eine der interessantesten
Aufgaben , die der nationalsozialistische Staat in
Angriff genommen und durchgeführt hat . Da die
Presse das tägliche , ja stündliche Spiegelbild des
Geschehens ist, war es selbstverständlich , daß ihre
Reinigung als eine der ersten und entscheidendsten
Wirkungen der Revolution , gleichsam als ihre
Visitenkarte , in die Erscheinung treten mutzte.

Getreu dem Inhalt und dem Geiste des Partei¬
programms ist hier schnelle und gründliche Arbeit
geleistet worden.

Kampf der politischen Lüge
„Wir fordern den gesetzlichen Kampf gegen die

bewußte politische Lüge und ihre Verbreitung
durch die Presse !" sagt Punkt 23 des Parteipro¬
gramms . Und es gibt wohl keinen Punkt dieses
Programms , dessen Verwirklichung wir National¬
sozialisten , die im Kampfe gestanden haben , mit
heißerem Herzen herbeigesehnt haben , als diesen.
Wem von uns steigt nicht noch heute das Blut in
die Schläfen , wenn wir uns jenes Trommelfeuers
von Presselügen erinnern , jenes Hexensabbats von
Hatzgesängen , die während unseres 13jährigen
Kampfes Tag für Tag aus die nationalsoziali¬
stisch« Bewegung und ihren Führer hernieder-
prasselten . Was sich die judomarxistische Presse in
Deutschland an Schamlosigkeit , skrupelloser Lüge
und Gemeinheit in der Verhetzung der Oeffent-
lichkeit gegen den Nationalsozialismus geleistet
hat , stand wohl bisher in der Presse der ganzen
Welt unerreicht da ; erst seitdem die Presse -Emi¬
granten im Ausland weilen , bleiben sie draußen
ihrer Tradition nichts schuldig.

Diese Art von Presse hat im nationalsoziali¬
stischen Deutschland der Arm der Gerechtigkeit
blitzschnell ergriffen ! Sie hat das tausend¬
fach verdiente Schicksal  am ersten Tag
der Revolution ereilt!

„Zeitungen , die gegen das Gemeinwohl ver¬
stoßen , sind zu verbieten !" heißt es weiter im
gleichen Artikel unseres Parteiprogramms.

Und auch hier — meine Parteigenossen — sind
wir unserem Programm kein Jota schuldig ge¬
blieben . Im nationalsozialistischen Deutschland
wird keine staats - und keine volksfeindliche Presse
geduldet sondern ausgerottet!

„Um die Schaffung einer deutschen Presse zu
ermöglichen , fordern wir ", sagt das Programm
weiter , „daß sämtliche Schriftleiter und
Mitarbeiter von Zeitungen,  die in
deutscher Sprache erscheinen , Volksgenossen
sein müssen.
Säuberungdes Journalismus

Und auch hier , so dürfen wir feststellen , ist ganze
Arbeit geleistet worden . Die nationalsozialistische
Pressegesetzaebung hat den deutschen Journalis¬
mus von allen Schädlingen gesäubert ! Heute gibt
es keine Juden mehr rn der deutschen
Presse!

Aber die nationalsozialistische Pressereform hat
nicht nur das Programm der Partei getreulich
durchgeführt , sie entspricht auch der Größe und
Tiefe der Revolution , die der National -Sozialis-
mus am deutschen Volkskörper vollzieht . Denn
diese nationalsozialistische Revolution erschöpft
sich ja nicht — wie zahlreiche Revolutionen der
Geschichte — in der Aenderung und Beseitigung
eines bestehenden äußeren Zustandes . Sie ist eine
Revolutionierung des inneren Men¬
sch en ! Eine Revolutionierung der Geister ! Eine
Revolution der Kultur ! Sie erfaßt den ganzen
deutschen Menschen in seinem Verhältnis zur
Welt , gibt ihm eine neue Blickrichtung auf das
Leben , mit einem Wort , eine neue Welt¬
anschauung.

Wenn die Presse im nationalsozialistischen
Staat ihre große Aufgabe , Bildungs - und Er¬
ziehungsinstrument dieser nationalsozialistischen
Weltanschauung zu sein , erfüllen soll, dann mußte
ihr innerer Aufbau so gestaltet werden , daß sie
die Befähigung zu dieser Aufgabe aus sich heraus
entwickeln rann . Vorbildlich war dabei die Struk¬
tur der im Kampse großgewordenen national¬
sozialistischen Parteipresse.

Sie preise im liberalistische» Siaar
Im liberalistischen Staat war die Zeitung nach

dem bekannten Ausspruch eines Fachmannes nichts
anderes als Verkauf von Jnseratenraum , der durch
einen redaktionellen Teil verkäuflich gemacht
wurde . Artfremde Gesinnung,  üble
Geschäfts - und Parteipol  i ti  k miß¬
brauchten diese Presse als anonymes Werk¬
zeug  ihrer Interessen . Die nationalsozialistische
Pressegesetzgebuna ist diesem kapitalistischen Uebel
im deutschen Pressewesen , aus dem immer wieder
das Gift der geistigen Demoralisterung und Zer¬
setzung geflossen war , an die Wurzel gegangen . Sie
nahm eine Achsendrehung vor und verlegte die
Verantwortung für den Inhalt der Zeitung von
der Sache auf die Person . Denn es entspricht dem
nationalsozialistischen Prinzip von der absoluten
Verantwortlichkeit des einzelnen gegenüber dem

-sganzen , daß derjenige , der in der Zeitung
Übt , auch dafür dem Staat und der Oeffent-

i -kett gegenüber die volle Verantwortung über¬
nimmt.

Für diese Grundsätze , für die Lauterkeit
und Sauberkeit der Presse  haben wir
Nationalsozialisten gekämpft ! Und diese Grund¬
sätze haben wir im nationalsozialistischen Staat
verwirklicht!

in beglückender Ueberzeugung mitgeholfen , dem
heroischen Werk der Wehrhaftmachung
im Volke  die einzigartig geschlossene Resonanz
zu geben.

Bei allen großen und schöpferischen Taten des
Führers , Lei allen großen Werken , zu denen er
das deutsche Volk aufrief , hat sich die Presse
mit in die vordere Linie ge st eilt;  und
wenn es noch einzelne wenige Ausnahmen gab,
dann bestätigten sie nur die Regel.

Die Presse im Dritten Reich hat keinen schlech¬
ten Start gehabt ! Und sie ist ständig bemüht,
ihr Tempo zu verstärken und ihre Leistung zu er¬
höhen . Um hier ein zutreffendes und gerechtes
Urteil abzugeben , darf man die Presse von heute
nicht mit Maßstäben messen, die von gestern sind.

Wenn die Presse im neuen Reich als ' ein
Instrument des nationalsozialisti¬
schen Volkswillens erzieherisch und
nationalpolitisch  gemetnschaftsbildend wir¬
ken soll, und im Interesse der Nation in ihrem
heutigen schweren Lebenskampf unter allen Um¬
ständen wirken mutz, dann kann man ihr nicht

den Mangel an möglicherweise amüsanter , aber
politisch verantwortungsloser Quertreiberei zum
Vorwurf machen . Dann kann man ihr nicht den
Verzicht auf seichte , j L d i s ch- l i b e r a-
lrstische Kolportage  vorwerfen . Es gibt
so einige Zeitgenossen , die diesen kapitalen Denk¬
fehler in Permanenz begehen . Offenbar , weil
chre Gehirnwindungen sich noch nicht an die neue
Weichenstellung gewöhnen können . Sie leben an¬
scheinend auf dem Mond und find infolge totaler
Finsternis sonnenblind geworden gegenüber der
inneren Größe des Neuen.

Unsere Aufgabe ist es nicht , den Sensa¬
tionshunger überreizter Nerven  um
jeden Preis zu befriedigen , sondern den Zeitungs¬
leser durch lebendige Darstellung des
neuen Geschehens zum national¬
sozialistischen Denken  zu erziehen , in ihm
die reichen Werte deutschen Volkstums neu zu
beleben und zu vertiefen . Unsere Arbeit orientiert
sich nicht an der überlebten Vergangenheit,
sondern ist auf die Zukunft der Nation gerichtet.
Und deshalb darf man die Presse auch nicht
beurteilen nach dem , was war , sondern nach dem,
was kommt.

presse als Spiegel der Zeit
Am Schnittpunkt zweier Epochen

hatte die Umschaltung der deutschen
Presse  auf den neuen Zustand ganz unmittelbar
zu erfolgen.

Sie war , jedenfalls in ihrer äußeren Form,
gewissermaßen als die Erstgeburt der national¬
sozialistischen Revolution schneller da , als der
Durchschnittsleser in seiner politischen Metamor¬
phose zu folgen vermochte . Alle Entwicklung
aber braucht Zeit zur Reife . Wenn die welt¬
anschauliche Umschmelzung des deut¬
schen Menschen  Jahrzehnte erfordert , kann
man die Vollendung des geistigen Aufbaus bei
der Presse nicht nach Monaten bemessen.

Das Bild,  das die Presse zu vermitteln und
zu verlebendigen hat , ist ein universales ; es
umfaßt alle Gebiete des Zeit¬
geschehens.  Jede Phase ihrer Arbeit vollzieht
sich unter den Augen der Öffentlichkeit . Daß sie
im Brennpunkt der öffentlichen Diskussion steht,
ist deshalb nur allzu natürlich . Wer möchte es
wissen , ob manches viel enger begrenzte Gebiet
des beruflichen Lebens , wenn es so unter dem
Scheinwerferlicht der Öffentlich¬
keit  zu arbeiten hätte , im Urteil der Zeitgenossen
besser bestehen würden , als die Presse.

Die deutsche Presse weiß sehr wohl , daß ihr
noch vieles zu tun übrigbleibt . Und deshalb ar¬
beitet sie nicht nur taaein , tagaus an der welt¬
anschaulichen Durchdringung und Ver¬
tiefung des deutschen Menschen,  son¬
dern auch an sich selbst . Sie ist für jede positive
Anregung und Mitarbeit empfänglich . Nega¬
tive Kritik  aber ist immer billig,  nicht
nur in der Presse , sondern auch an der
Presse!

vestattung See Zukunft
Solange wir unsere nationale Erziehungsauf-

gabe ernsthaft verfolgen , wissen wir , daß wir
solche Kritiker finden . Wer Neues predigt und
mitzudenken verlangt , war von jeher unbeliebt
bei allen geistig Trägen . Solange das kleine
Häuflein der Nein - Saaer und Ewig-
Gestrigen  uns kritisiert , wissen wir , daß wir
auf dem rechten Wege sind . Würden sie uns
loben , dann wäre uns dies Anlaß zu ernster
Sorge.

Die jüdisch - liberale Profitpresse»
die wir in Deutschland überwunden haben , buhlte

um das Lob einer national entarteten , sensations¬
lüsternen Gegenwart , um von der Nachwelt ver¬
dammt zu werden . Wir ^ können auf Beifall
nervenüberreizter Müßiggänger und einiger miß¬
günstiger Gegner verzichten . Wir schätzen uns
glücklicher , die deutsche Zukunft mitgestalten zu
dürfen und ihre Anerkennung zu finden!

In diesem Bestreben weiß die deutsche Presse
auch ihre Stellung zu behaupten im internatio¬
nalen Leben . Ihr Ruf — meine Parteigenossen
— ist dort besser , als es die Presse des Aus-
lands glauben machen möchte. Ich weiß , daß es
manchen um das Wohl seines Volkes besorgten
Staatsmann gibt , der uns in Deutschland um
unsere Presse und ihre nationale Disziplin be¬
neidet.

In den 13 Punkten,  in denen der Führer
am 21 . Mai vom Deutschen Reichstag
aus an die Welt appellierte , heißt es unter
Punkt 12 : „Die Deutsche Reichsregierung ist der
Auffassung , daß alle Versuche , durch internationale
oder mehrstaatliche Vereinbarungen eine wirk¬
samere Milderung gewisser Spannungen zwischen
einzelnen Staaten zu erreichen , vergeblich sein
müssen, solange nicht durch geeignete Maßnahmen
einer Vergiftung der öffentlichen Meinung der
Völker durch unverantwortliche Elemente in Wort
und Schrift , Film und Theater erfolgreich vor¬
gebeugt wird?

Was aus diesem Gebiet gegen Las nationalsozia¬
listisch« Deutschland geleistet wird , spottet jeder
Beschreibung . Es findet seine letzte Erklärung
durch den ganz außerordentlichen Einfluß , den das
internationale Judentum finanziell und intellek¬
tuell auf die Presse und in der Presse der Welt
ausübt . Wir haben die deutsche Presse vom Juden
gesäubert und deshalb ist sie in besonderem Matze
die Zielscheibe ihres Hasses . Bedauerlich ist es nur,
daß die sachlichen Elemente und Einflüsse in der
internationalen Presse sich diesen Methoden und
Zusammenhängen gegenüber so wenig durchzu¬
setzen vermögen.

Man wirft uns in Deutschland vor , die
Pressefreiheit  beseitigt zu haben . Nein ! Wir
haben nicht die Freiheit der Presse be¬

seitigt,  sondern ihre Zügellosigkeit ! Wir haben
den Juden aus der Presse beseitigt , und seitdem
— meine Parteigenossen — ist uns allerdings freier
und wohler zumute auf diesem Gebiet!

was istpreffeseeikeitt
Es gibt wohl keinen Begriff , mit dem mehr

Mißbrauch getrieben wird , als mit dem der Frei-
heit . Diezenigen , die dieses Wort am
meisten im Munde führen,  HLben , oft am
wenigsten ^ avon . Die nntionLlsozinlistis
sche Weltanschauung  hat die Freiheit nicht
beseitigt , sie hat dem Freiheitsbegriff , wie ich dies
an anderer Stelle ausführte , seine wahr « Vedeu.
tung zurückgegeben ! Auf diesen wahren Begriff
der schöpferischen Freiheit , nicht der „Freiheit
wovon ", sondern der „yreiheit  wozu ",
gründet sich auch die Freiheit der Presse , dir wir
in Deutschland zur Geltung gebracht haben gegen-
über der sogenannten „Pressefreiheit des Libero-
lismus , die kein« ist - ^ ,

Sie war auch im November - Deutsch,
land  nicht Freiheit , sondern die größte gei.
stiqe Unfreiheit!  Gewiß , dem Namen nach
war das Zeitungsschreiben frei . Frei für jeden
internationalen Juden und intellek.
tuellen Strauchritter,  der auf das deut¬
sche Volk losgelassen wurde ! Frei von allen Bin.
düngen des nationalen Gewissens , frei von ollen
Pflichten gegenüber dem eigenen Volk ! Unfrei
aber war die Presse gegenüber den Parteien,
denen sie gehörte , unfrei gegenüber den Inter.
essengruppen der Wirtschaft,  denen
sie Untertan war , unfrei gegenüber all den
dunklen Mächten , die in so vielen Ländern noch
heute stärker sind als der Geist wenn — wie man
sagt — das Wort Freiheit das kompromittierend^
Wort im Wörterbuch der Menschheit ist , dann ist
diese sogenannte liberale Pressefreiheit der schla¬
gendste Beweis dafür.

Diese geistige Unfreiheit und Hörig¬
keit der Presse  haben wir in Deutschland be-
fertigt und ersetzt durch die Freiheit im höheren
und edleren Sinne , die die wahre Freiheit der

Siitt es keine öffentliche Meinung mehr!
Und noch auf eine Frage , die der Presse gestellt

ist, möchte ich hier kurz eme Antwort geben . „Es
gibt im nationalsozialistischen Deutschland kerne
öffentliche Meinung mehr !" , so hören wir oft von
draußen : auch von Leuten , denen Böswillig¬
keit  fernliegt . Sie haben von dem tiefen inne¬
ren Wandel , der sich im deutschen Volke vollzogen
hat , keine Ahnung ! Sonst würden sie erkennen,
daß es in Deutschland eine öffentliche
Meinung im wahren Sinne des Wor¬
tes überhaupt  erst gibt seitdem die
nationalsozialistische Weltanschau¬
ung vom Volke Besitz ergriffen hat.

pich»kerrschastssoem, Weltanschauung!
Der Nationalsozialismus  ist ja nicht

irgendeine politische Herrschaftsform,
sondern die Weltanschauung des deut¬
schen Volkes  schlechthin . 2n ihr sind Führung
und Volk untrennbar verbunden . Diese welt¬
anschauliche und politische Plattform,  die dem
Wesen des deutschen Volkes und seinem Wollen
entspricht , ist nicht kompliziert und verwirrend,
sondern einfach , klar und einheitlich . Sie ist ein
fester und unverrückbarer Maßstab im Füh¬
len und Denken des Volkes.  2m Besitz
dieser inftinktstcheren Grundlage des Denkens
ordnet sie jeden einzelnen Volksgenossen das Le¬
ben sinnvoll und klar , erscheint ihm das Falsche
sinnlos und unmöglich , das Rechte begreiflich und
verpflichtend . Mit einem Wort : Die öffent¬
liche Meinung des deutschen Volkes
ist der Nationalsozialismus!
- Ihr Anwalt aber ist die nationalsoziali  -

stische Parteipresse.  Sie hat hinter sich die
Partei , die mit ihrer unvergleichlichen Millionen-
Organifation fest und tief im Erdreich des deut¬
schen Polkes verwurzelt ist. In welchem Lande

der Welt gibt es r ine Press e , die so Volks»
verbunden ist wie unser « national,
sozialistische Parteipresse-  so fragen
wir ? Und aus vieler ihrer Volksverbundenheit
hat sie nicht nur das Recht , sondern auch die
Pflicht zur Kritik — wann und wo auch immer
gegen das politische und moralische Grund¬
gesetz der Nation  verstoßen wird ! Es ist
die besondere Aufgabe der nationalsozialistischen
Parteipresse , in diesem Sinne das Gesicht der ge¬
samten deutschen Presse zu gestalten.

So geht die deutsche Presse i«
nationalsozialistischen Staat  ihren
Weg weiter , geradeaus zu dem Ziel , das sie sich
gesetzt hat : das publizistisch « Gewissen der Nation
zu sein . In diesem Geist « werden die deutschen
Journalisten herangebildet , um in höchster ethi¬
scher Berufsauffassung mit StolzundFreude
an ihrer verantwortungsvoll ? «
Aufgabe zu arbeiten.  Alle schöpferische«
Begabungen «»erden auf der Grundlage nationaler
Verpflichtung wetteifern , im freien Spiel der
Kräfte mitzuarbeiten an der geistigen Vertiefung
und Beseelung des deutsche « Lebens , «m die rei,
che« Werte deutsche » Volkstums z« nenem VlS»
he« und zum Wohle auch der andere « Völker
herrlich z« r Entfaltung zu bringen.

llnd dann , wenn sie sich ganz befreit haben von
der Vergangenheit,  wird kommen die Zeit, >
in der es keines staatlichen Gesetzes mehr bedarf, ^
dann wird der deutsche Journalist in se!M " ^-
Person das innere Gesetz jener höheren Presse¬
freiheit tragen , die allein den journalistischen
Beruf adelt.

Vorbild der NS.-preffe
Das naitionalsozialistifche Pressegesetz

bringt den deutschen Journalisten in ein unmittel¬
bares Verhältnis zu Volk und Staat,
denen er neben seinem eigenen nationalsoziali¬
stischen Gewissen in feiner geistigen Arbeit allein
verantwortlich ist. Dafür sichert ihm der Staat die
zur Erfüllung seiner Ausgaben und Pflichten not¬
wendige gesetzliche Unabhängigkeit gegenüber , un¬
lauteren Einflüssen , denen er als der wirtschaft¬
lich schwächere Teil bis dahin keinen ausreichen¬
den Widerstand entgegensetzen konnte . Vorbild
dabei war , wie gesagt , die nationalsozia¬
listische Parteipresse,  bei der von jeher
das wirtschaftliche Interesse der nationalen Auf¬
gabe untergeordnet war . Der nationalsozialistische
Staat hat nunmehr in der Berufsverrinigung der
deutschen Journalisten die Gewähr dafür , daß die
Männer , die in Deuschland Zeitungen schreiben,
auch die dafür notwendige charakterlich «, geistige
und moralische Eignung besitzen.

Damit haben wir rn Deutschland national¬
sozialistische Grundsätze zu staatlicher Geltung ge¬
bracht , die das Wesen des Journalismus in seinem
tiefsten Kern erfassen.

Wir haben das Zeitnngsschreiben in Deutsch¬
land wieder zu einer der höchsten nnd wichtigsten
nationalen Ausgabe « gemacht , llnd wir sind stolz
darauf , daß wir durch unsere Arbeit bereits im
ersten Jahre der nationalsozialistischen Revolution
der erst später folgenden umfassenden Organi¬
sation der Neichspressekammer den Boden bereiten
konnten.

Leistungen der neuen presse
Was hat nun die mit nationalsozialistischem

Taufwaffer gewaschene und neugeformte deutsche
Presse bisher an Leistungen zu zeigen vermocht?
Diese Frage — meine Parteigenossen — möchte
ich hier in aller Offenheit stellen und beant¬
worten.

Es gibt gute und weniger gute Zei¬
tungen im nationalsozialistischen
Deutschland,  wie es überall in der Welt gute
und schlechte Journalisten gibt . Und nur wenige
der ehemals bürgerlichen Blätter können für sich
in Anspruch nehmen , wie die im Kampf gewach¬
sene nationalsozialistische Parteipresse als mutige
Phalanx in die Bresche gegangen zu sein . Aber
ich darf hier unvoreingenommen feststellen , daß
die Presse im nationalsozialistischen Staat in
ihrem Gesamtbild  bereits in der kurzen Zeit
ihres begonnenen Aufbaus den Beweis liefern
kann , daß sie die Hohe , ihr anvertraute
Aufgabe begriffen  hat!

Unter Führung der kampferprobten national¬
sozialistischen Parteipresse als der berufe¬
nen Wächterin und Hüterin des na¬
tionalsozialistischen Gedankengutes
hat die deutsche Presse in ihrer Gesamtheit zu dem
erfolgreich begonnenen Werk der einheitlichen
politischen und weltanschaulichen Willensbildung
ihr Teil beigetragen ! An seder großen Leistung
des nationalsozialistischen Deutschland hat die
Presse tatkräftig mitgewirkt und in vorderer
Linie gestanden!

Jhx Einsatz für die Arbeitsschlacht hat diesem
gewaltigen und unstorblichrn Wer ! helfend und
fordernd zur Seite gestanden.

Ihr unermüdliches Werben und leiden¬
schaftliches Eintreten fiir das Win¬
ter  h i l f s w e r k hat diesen edelsten So¬
zi alismus  der Tat in Millionen Menschen
geweckt und zur Mitwirkung gebracht . Sie hat

Perl: Sei uns gibt es keine Klassen
„Ihr Lohn ist die freude an See flrbett und der Stolz auf die Leistung"

Nürnberg , 16. September.
Auf dem Parteikongreß für Reichsarbeitsführer

Hier ! aus:
Beim letzten Parteitag durfte ich dem Führer

die organisatorische Bereitschaft dös National¬
sozialistischen Freiwilligen Arbeitsdienstes und die
seelische Bereitschaft des deutschen Volkes zur Ein¬
führung der allgemeinen Arbeitsdienstpflicht
melden . Am 26. Juni hat die Deutsche Reichs-
regieruna , dem Willen des Führers entsprechend,
die allgemeine Arbeitsdienst Pflicht
gesetzlich festgelegt.

Damit wurde ein seit fünf Jahren heißerstrebtes
Ziel nach hartem , geistigem und politischem Rin¬
gen erreicht.

Mit uns Arbeitsmännern dankt das deutsche
Volk dem Führer schon heute für diese Tat , und
die kommenden Geschlechter werden das erst recht
tun , nachdem die segensreichen Wirkungen dieser
Tat noch offenkundiger geworden sein werden und
die Bedeutung der allgemeinen Arbeitsdienstpflicht
noch allgemeiner und klarer erkannt sein wird.

Mit der Einführung der allgemeinen Arbeits¬
dienstpflicht wurde in endgültiger Ueber¬
windung  der Auffassung des alten Systems
klar zum Ausdruck gebracht/daß der Arbeitsdienst
etwas anderes bedeutet als eine vorübergehende
Aushilfe gegen die Arbeitslosigkeit.

Mit der Einführung der allgemeinen Arbeits-
flicht nach Einführung der allgemeinen
flicht ist aber auch unzweideutig zum Aus¬

druck gebracht , daß der Arbeitsdienst etwas an¬
deres bedeutet , als nur einen Ersatz der bis dahin
fehlenden allgemeinen Wehrpflicht.

Der pflichtgemäße Arbeitsdienst ist das früher
zwischen Schule und Wehrdienst fehlende Glied in
der Kette der staatlichen Einrichtungen zur Er¬
ziehung unserer Jugend.

Wesen und Wert der flrbeit
Im Arbeitsdienst soll die Jugend beiderlei Ge¬

schlechts zu Arbeitern für ihr Volk,  zu
brauchbaren Gliedern der arbeitenden Volksge¬
meinschaft erzogen werden , entsprechend unserem
nationalsozialistischen Parteiprogramm , das in
Ziffer 10 fordert:

„Erste Pflicht jedes Staatsbürgers muß sein,
geistig oder körperlich zu schassen. Die Tätigkeit
des einzelnen darf nicht gegen die Interessen der
Allgemeinheit verstoßen/sondern muß im Rah¬
men des gesamten und zum Nutzen aller er¬
folgen ."

Durch diese Forderung wurde die vom jüdischen
Marxismus bewußt verfälschte und vom liberalen
Bürgertum nie verstandene Arbeiterfrage an der
Wurzel angefaßt . Die Arbeiterfrage ist keine
bloße Lohnangelegenheit , auch keine rein wirt¬
schaftliche Angelegenheit , sondern vor allem eine
Frage der Gesinnung.  Sie kann nicht nur
mit dem rechnenden Verstand , sie muß in erster
Linie mit dem Herzen gelöst werden . Erst dann
können die materiell -wirtü '" ' "' :chcn Folgerung ' ,!
richtig g-zoqen werden.

Die Arbeiterfrage w - gelöst d,,rch die
nationalsozialistische Auffassung vom Wesen der
Volksgemeinschaft , und die nationalsozialistische
Auffassung vom Wesen und Wert der Arbeit.

Diese Auffassung unserer Jugend anzuerziehen,
ist die Hauptaufgabe des Arbeitsdienstes.

In unseren Arbeitslagern soll der junge
Deutsche das Wesen der Volksgemeinschaft und
das Wesen und den Wert der Arbeit praktisch er¬
leben.

Im Arbeitsdienst gibt es keinen Klassenkampf,
weil es in unseren Arbeitslagern keine Klassen
und daher auch keine Klassengegensätze gibt . Im
Arbeitsdienst gibt es keine besondere Arbeiter¬
klasse, weil wir alle Arbeiter sind. Arbeiter ist
für uns keine Klassenbezeichnung, , sondern
Ehrentitel  jedes schaffenden Deutschen.

Der Jude hat durch seine zersetzende Tätigkeit
die Arbeiter der Stirn nnd der Faust getrennt
und gegeneinander gehetzt , um sie getrennt beide
zu beherrschen ; er hat den Irrwahn der interna¬
tionalen Klassensolidarität verbreitet , weil dies
der einzigen , wirklichen internationalen Solida¬
rität , der internationalen Solidarität des Juden¬
tums , dienlich ist.

Nicht Lochn— sondern kkrendienst
Im Gegensatz dazu haben wir in unseren Ar¬

beitslagern die Arbeiter der Stirn und der Faust
zusammengeführt als Volksgenossen im Dienst am
gemeinsamen Volke , und zwar im Dienst als
Handarbeiter . Damit wird nicht nur die Kluft
zwischen dem Arbeiter der Stirn und der Faust
geschloffen, sondern es wird auch das einem über¬
heblichen Intellektualismus entsprungene Vor¬
urteil , daß Handarbeit etwas Minderwertiges sei,
ausgerottet.

Arbeitsdienst ist nicht Lohndienst,
sondern Ehrendienst.  Im Arbeitsdienst
arbeitet die Jugend nicht um zu verdienen , son¬
dern um ihrem Volke zu dienen . Ihr Lohn ist
die Freude 'an der Arbeit und der Stolz
auf die Leistung . Daß diese innere Befriedigung
der höchste Lohn ist, den überhaupt eine Arbeit zu
bieten vermag , soll unserer Jugend zum Bewußt¬
sein gebracht werden.

So wirkt der Arbeitsdienst als große Schule
der Nation . Aber er ist keine Schule nach Art
der anderen Schulen , die ausschließlich dem Lehr-
und Erziehungszwecke der Jugend dienen , sondern
eine Einrichtung , in der die Jugend ihrem Volke
wertvolle praktische Dienste leistet.

An solchen Werken arbeiten unsere 1260 Ar-
beitsabteilungen , welche die je 150 Mann starken
Arbeitseinheiten bilden , in den 30 Arbeitsgauen,
in die das gesamte Reichsgebiet eingeteilt ist.

Nur vedeukunsvvoNe flrbeNen
Aus unserem Verantwortungsgefühl gegenüber

unserem Volke entspringt das Bestreben , die
Kräfte des Arbeitsdienstes nur für volkswirt¬
schaftlich wirklich wertvolle  oder kultu¬
rell oder bevölkerungspolitisch besonders bedeu¬
tungsvolle Arbeiten anzusetzen . Wir müssen dabei
manchen Strauß mit lokalem Eigennutz aus¬
seihten

Zurzeit ist der Arbeitsdienst bei folgenden
Großarbeitcn angesetzt : Im ostpreußifchen Moos¬
bruch mit 8 Abteilungen , in Nordostpommern mit
14, auf Insel Usedoin mit 7, an der Westküste
Schleswig -Holsteins mit 8, in den ostfriesischen

und emsländischen Mooren mit 32, im Sprotte¬
bruch in Schlesien mit 9, iin Spreewald mit 9,
im Havel - und Rhinluch mit 18, im Drömling in
der Provinz Sachsen mit 6, an der Elster mit 8,
im hessischen Ried mit 9, in der badischen Rhein¬
ebene mit 21, in der Rhön mit 12, im Donaubecken
bei Straubing mit 6.

Der Eesamteinsatz des Arbeitsdienstes um die
Mitte 1835 ergibt folgendes Bild : Es sind ange¬
setzt: 60 v . H. der Abteilungen bei Landeskultur¬
arbeiten , 10 v . H. der Abteilungen bei Forst¬
arbeiten , 6 v . H. der Abteilungen bei der Vor-
bereitunavon Siedlungen , 16 v . H . der Abteilun¬
gen bei Wirtschaftswegebauarbeiten , 10 v . H . der
Abteilungen bei Sonderarbeiten für Talsperren,
Wasserwerke , Hafenarbeiten , Thingstätten und
Aufbau der eigenen Lager.

Für das Ergebnis der Landeskulturarbeiten
darf ich ein Beispiel anführen:

Im Spätherbst 1938 zog der Arbeitsdienst im
Sprottebruch ein . Heute arbeiten neun ArLeits-
dienstabteilungen an diesem Arbeitsvorhaben von
etwa 800 000 Lohntagewerken . Im Jahre 1934
wurde der Ausbau der wichtigsten Wasser-
laufe und Wege  begonnen . Das Jahr 1935
siebt bereits 1500 Morgen llnland umgebrochen
und von wogenden Hanf - und Haferfeldern , von
ertragreichen Kartoffel - und Wiesenflächen be¬
standen . Die Ertragssteigerung auf den kultivier¬
ten Flächen beträgt nach Angabe des zuständigen
Kulturbaubeamten das 20sache des bisherigen
Nutzungswertes . Die ersten 60 Neubauernsiedlun¬
gen stehen schon größtenteils unter Dach . Die

ersten 89 Neubauern werben voraussichtlich noch
in diesem Jahr einziehen.

Eine genaue Statistik der Ertragssteigerung
durch die Leistungen des Arbeits¬
dienstes  für das ganze Reich war bis jetzt
noch nicht möglich , weil der hierfür nötige
Apparat , der nicht vom Arbeitsdienst allein ge¬
stellt werden kann , sondern der Mitwirkung an¬
derer Behörden bedarf , noch nicht eingespielt ist.

Der Reichsarbeitsdienst wird sich bemühen , die¬
sen Apparat tm Laufe der nächsten Jahre so aus¬
zubauen , daß er auch über seine materiellen Lei¬
stungen dem deutschen Volke genau Rechnung ab¬
legen kann.

Katastrophenschutz
Aus dem praktischen Bedürfnis heraus hat

im Laufe der letzten zwei Jahre ein neues
etätigungsfeld  für den Arbeitsdienst er¬

geben : der Einsatz bei Bränden in Ortschaften,
Wäldern und Herden , bei lloberschwemmunaen
und sonstigen durch Unwetter oder Unglücksfälle
verursachten Katastrophen.

I » nicht weniger als 2333 Fällen mit zu¬
sammen 131999 Mann ist der Arbeitsdienst in
der Zeit vom 1. April 1934 bis 1. April IM
zum Katastrophenschutz eingesetzt worden . Sehr
große Werte sind dadurch dem deutschen Volks¬
vermögen erhalten worden.

Während der Einsatz der männlichen Jugend
im Arbeitsdienst hauptsächlich der Schaffung
neuer und Erhaltung vorhandener Vodenwerte
dient , im wesentlichen also Dienst am deutschen
Boden ist, dient der Einsatz der weib¬
lichen Jugend  in der Hauptsache der Unter¬
stützung der deutschen Mutter , insbesondere der
hilfsbedürftigen , kinderreichen Bauern - und Ar¬
beiterfrauen durch Hilfe in Haus und Hof, in
Garten und Stall , bei der Kinder - und Kranken¬
pflege . Dieser Dienst an den deutschen Müttern
ist Dienst an der Volksgesundhelt , am deutschen

Neue und doch uralre Volkskultur
Unsere Arbeitsmänner und Arbeitsmaiden

können also das stolze Bewußtsein haben , daß sie
im Arbeitsdienst nicht nur Schüler und
Schülerinnen sind, sondern , daß sie als Arbeiter
ihrem Volke wertvolle Dienste leisten.

Aber nicht nur der gesamte Dienst ist auf dieses
erzieherische Ziel eingestellt , sondern auch die
Feierabendgestaltung . Diese dient nicht nur der
Entspannung , der zwangslosen Unterhaltung , die
die Kameraden unter sich und mit ihren Führern
verbindet , der Feierabendgestaltung im Arbeits¬
dienst kommt eine viel höhere kulturelle Be¬
deutung zu.

Draußen in unseren einsamen Lagern sprießt
aus dem Geist der Blut - und Bodenver¬
bundenheit  eine neue und in ihren Wurzeln
doch uralte Volkskultur wieder auf , die in Hand¬
arbeiten auf den verschiedensten Gebieten in
Sing - und Sprechchören , Laienspiel , Volkstänzen
usw . ihren Ausdruck findet . Was hier aus dem
schöpferischen Geist  einer neuen Jugend
unter der Leituna erfahrener Männer sich ge¬
staltet , ist bestimmt . jüdisches Gift und
patnotnchen Kitsch aus unserem Volksgesckmack ni
verdrängen und neue nationale Kult¬
formen  zu gestalten . Im Arbeitsdienst soll
unsere äugend nicht nur die richtige Auffassuna
"^n sondern auch voin Feierabenderhalten.

Für die Kultur eines Volkes kommt es daraus
an , daß es nicht nur richtig arbeiten kann , sondern
auch, daß es die von Berufsarbeit freie Zeit richtig
zu verwerten versteht . Die Arbeitsdienstpflicht ist
unserem Volk nicht von oben zwangsmiißig „auf¬
erlegt " worden , sondern der aus dem Volke
herausgcwachsene Pslichtgedanke ist gesetzlich
anerkannt und in gesetzliche Form gebracht worden.

Das bedeutet , daß im Reichsarbeitsdienst , eben¬
so wie im bisherigen Freiwilligen Arbeitsdienst,
bei schärfster Wahrung von Manneszucht und
Ordnung die Erziehungstätigkeit darauf gerichtet
sein soll , den guten Willen , die innerlich frei¬
willige  und daher freudig « Pflichterfüllung
zu erzielen . Die Pflege eines richtigen , von
Ueberheblichkeit freien Ehrgefühls wird den
Kernpunkt der Erziehung bilden.

Der Neichsarbcitsdienst ist — wie ich wiederholt
betont habe — ein Kind der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei.

Wir Arbeitsmänner werden stets stolz auf unsere
Mutter sein. und unsere Mutter soll stolz auf uns
sein können.

Die Einführung der allgemeinen Arbeitsdienst¬
pflicht in Deutichland wird in der Geschichte als
eine sozialistische und kulturschöpferische Tat ver¬
zeichnet werden , sie wird dem 20. Jahrhundert
ihren Stempel aufdrücken und fortleben als ein
Merkmal des Deutschland Adolf Hitlers!



Der 14. Weserstaffellauf
Ununterbrochene Siegesserie der Vremer Sportfreunde/ Zum zweiten Mal als Val,nveranstaltung

Zum Abschluß der diesjährigen VaLnsailon
stellten sich gestern vormittag rund 360 Vremer
Leichtathleten zum traditionellen Weser Kas¬
sel laus  der von herrlichstem Wetter begün¬
stigt in diesem Jahr als Bahnveranstaltung in
der Bremer Kamp,bahn abgewickelt wurde . Seit
Bestehen dieses Laufs — er wurde zum ersten
Male im Jahre 1932 auf der Stre/e Delmen"
Horst- Bremen ausgetragen - stellte der dama-

Fahnen zu heften. Ihren männlichen Vereins¬
kameraden standen die Damen nichts nach. auch
sie liegen sich den Sieg nicht gefährden Mit
dielen beiden Siegen haben die Vremer Sport¬
freunde eindeutig unter Beweis gestellt daß sie
nach wie vor der fübrende Leichtathletik-Verein
unserer Vaterstadt smd.

Den Auftakt der gestrigen Staffelwettkämpfe
bildeten die 3mal -M0 - und die 7mal -100-Meter-
Staffel der Damen.  Leni Schmidt als
Starterin ihres Vereins holte bereits den not¬
wendigen Vorsprung heraus , von dem ihre Klub-
kameradinnen zehren konnten . Mit 30 Meter Vor¬
sprung zerriß Frl . Kunkel ^spartfr . für ihren
Verein als Siegerin das Zielband . Aeugerst er¬
bittert wurde anfangs zwischen dem ABTV . und
den SST .-erinnen um den zweiten Platz
den bald die wackeren Turnerinnen für sich zu ent¬
scheiden vermochten . Mit nur geringem Abstand
folgten die Damen der VTE . vor der 2. Mann¬
schaft der Sportfreunde . Der SV . Lloyd holte sich
im Alleingang in der V .-Klasse den Sieg . Ergeb-
nisse: A.-Klasse : 1. Vremer Sportfreunde 2 :88,8
Min ., 2. AVTV . 3 :08 Min ., 3. SSC . 3 :10,1 Min
1. BTG . 3 :10,8 Min ., 5. Sportfreunde II 3 :16,2
Min ., 6. Sportfreunde III 3 :23 Min ., 7. SSL II
3:25 Min . — V .-Klasse : 1. SV . Lloyd 3 :18 Min.
(im Alleingang ) .

Die Staffeln derJugend  zeigten folgende
Ergebnisse : IVXIOO -Meterstaffel weibl . Jugend.
^ -Klasse : 1. SST . 2:2S.2 Min ., 2. VTE . 2 :27. 3'
Sportfreunde 1 2 :31Z , 4. Sportfreunde 2 2 :36
- lOXIOO-Meterstaffel Manul . Jugend . Kl . 8 und
6 : 1. BTG . 2 :12.8 Min .. 2. HMTV . 2 :13, 3
Sportfreunde 2 :16.4. 4. Tv . Doventor 2 :17.2. —
S-Klasse : 1. Sportfreunde 3:04,4. ( im Alleingang)
Die Staffel der männlichen Jugend , Klasse X,
mußte mangels Beteiligung ausfallen , da nur die
Bremer Sportfreunde eine Mannschaft gestellt
hatte . Kampflos fiel ihr der Sieg zu.

Me im Verlauf , so wurde auch in der 8-
Klasse der Männer  zwischen den Mann-
schuften der Vereine MTV ., Tv . Gut -Heil . Eiche-
Horn. Hastedter MTV ., SSC . 2 und der BTV.
hart unt Sieg und Platz gelaufen . Immer deut¬
licher schälte sich die siegende Mannschaft des Ha¬
stedter Männer -Turn -Vereins aus der Spitzen-
gruppe heraus , ihren Vorsprung von Wechsel zu
Wechsel vergrößernd . Recht unerwartet kam die
Niederlage des eifrigen Tv . Gutheil , der sich in
den letzten zwei Jahren so verheißungsvoll ent¬
wickelt hat . Diese « chla'ppe mutz die Leichtathleten

dieses Vereins davor bewahren , nun die Flinte
ins Korn zu werfen . Nun erst recht ! — das wird
ihre Parole für die nächste Zeit sein . Den Sieger
stellten der HMTV . in 22 :35 Min . vor der Bre¬
mer Turnvcreinigung , die 23 :21,5 Min . benötigte.
Weitere Resultate : 3. MTV . 23 :35 Min ., 4.
SSL . 2 23 :54, 5 Eiche-Horn 23 :55, 6. Tv . Gut-
Heil 24:20,1.

Das Hauptaugenmerk der rund 300 Zuschauer
richtete sich naturgemäß auf den Hauptlauf
der Manner,  an dem die Bremer Sportfreunde
mit zwei Mannschaften , der Stadion -Sportclub
und der rührige SV . Lloyd teilnahmen ." Spitzte
sich der Kampf später In erster Linie zwischen den
Sportfreunden und dem SST . zu, so' vermochte
der SV . Lloyd durch seinen Mittelstreckler Janecke
au , der ersten 1000-Meter -Strecke erfolgreich in
das Rennen einzugreifen . Er wechselte zuerst mit
geringem Abstand vor Luck-Sportfreunde , dem
Köhler SSC . folgte , der dem Tempo nicht ge¬
wachsen war und seinen Verein ins Hintertreffen
brachte.

Als Kohl den Stab von Edu Meyer erhielt,
bekam er 100 Meter mit auf den Weg . Und dann
entspann sich ein hartes Ringen auf der 100-
Meterstrecke zwischen Pfeffer -Sps . und dem
Marinemeister Andresen -SSO ., der sich wieder in
ganz großer Form befand . Wie ein Uhrwerk
näherte sich der letzte dem Sportfreundemann im¬
mer mehr . 90 — 80 Meter waren es bald nur
noch. Pfeiffer schien einen schwachen Punkt zu
haben , 70 — 60 Meter , von den Tribünen er¬
schallten die Sprechchöre der beiden Vereine in
regelmäßigen Abständen . Aus den letzten 300

Metern schienen beide Läufer erschöpft , dennoch
gelang es Andresen bis auf 50 Meter an seinen
Gegner heranzukommen , als der Spottfreunde¬
mann unter erleichtertem Aufatmen seiner Ver¬
einskameraden den Stab abgab . Gleichzeitig aber
war damit das Rennen entschieden , da die dann
folgenden Sprintstrecken von den sieggewohnten
Sportfreunden stärker besetzt waren . Ossenkop ge¬
lang es noch einmal , bis auf 40 Meter heranzu¬
kommen , aber vergeblich , nunmehr stieg der Vor¬
sprung des Siegers rapide in die Höhe , um im
Ziel wieder rund 120 Meter zu betragen . Ein
schneidiger Schlachtruf der Sportfreunde quittierte
über den 14. Sieg ihres Vereins . Der SV . Lloyd
war während des Laufes erheblich zurückgefallen,
jedoch reichte es noch für den dritten Platz vor der
zweiten Mannschaft der Sportfreunde . Auch dieses
mal mußten die beiden besten Mannschaften ersah-
geschwächt antreten . Während man bei den Sport¬
freunden bewährte Kräfte wie Wülfers , Friese
und Robbert vermißte , mußten die SSC .er auf
Ersatz wie Vudelmann zurüHreifen . Leider machte
sich im Verlauf der Mitkämpfe ein Ilebelstand be¬
merkbar , und das war die Kleidung der teil¬
nehmenden Läufer . Von Einheitlichkeit Im Sport¬
dreß bei mehreren Vereinen keine Spur , mehr als
einmal fehlte überhaupt jedes Abzeichen . Diese
Tatsache verlangt eine baldige Remedur . Ergeb¬
nisse : 1. Bremer Sportfreunde (Mannschaft : Luck,
Vllnte , Heumann , Volquards , Becker, Rostowski,
Puls , E . Meyer , Ludwig , Sterly , Walters , Kohl,
Poppenhäger, Pfeffer. Franke, Vöhlhoff, Schulze-
Vlank , Schütz, Helms , W . Meyer ) 20 :45,5 Min . ;
2. Stadion -Sportclub 21 :00,5 ; 3. SV . Lloyd 22 :17;
4. Sportfreunde II.

Leichlachleliksieg über Lrankreich
Die französischeMannschaft mit 102:48 Punkten besiegt

Daß Deutschland den Leichtathletik -Länderkampf
gegen Frankreich gewinnen würde , daran hegte
wohl kaum jemand Zweifel , daß wir aber so über¬
legen siegen und unserem Gegner nicht einen
einzigen ersten Platz überlassen würden , hat
doch wohl niemand erwartet . Freuen wir uns
über den großartigen Abschluß der diesjährigen
Leichtathletikzeit , die uns neben zwei Niederlagen
drei Siege gebracht hat.

Der Auftakt war absolut nicht vielversprechend.
Ab 11 Uhr vormittags ging ein feiner Regen
über die Seine -Stadt nieder , und als Punkt
15 Uhr die Mannschaften ihren Einzug hielten,
zählte man kaum mehr als 10 000 Zuschauer . Die
100 Meter mußten gegen den Wind gelaufen
werden ; die Bahn war recht weich. Vor der
Ehrentribüne , in der man den deutschen Botschaf¬
ter , den Leiter des französischen Leichtathletik-
verbandes und unserenLeichratyletikführerRitter
von Halt bemerkte, nahmen die Mannschaften
Aufstellung. Die Menge hörte stehend die Hymnen

Minuten später
Meter

beider Länder an , und wenige
knallte schon der erste Startschuß zum 110
Hürdenlauf . Bei der 4. Hürde machten sich Weg-
ner und Welscher gegen die Franzosen frei und
siegten leicht.

Zu gleicher Zeit nahmen Weit - und Stabhoch¬
sprung ihren Anfang . Die 200 Meter wurden eine
leichte Beute Hornbergers vor Schein , der den
besten Franzosen Euillez stets sicher hielt . Ein
gutes Rennen lieferten dann Lang und Fink über
800 Meter . Technisch und taktisch überlegen , ge¬
wannen sie schließlich wie sie wollten und feierten
damit den dritten Doppelerfolg . Die Serie wurde
aber im Weitsptung unterbrochen , da Bievach an
seine frühere Form nicht anknüpfen konnte und
sich sogar noch von dem Franzosen Heim schlagen
ließ . Mit 7,44 Meter war aber Leichum klarer
Sieger . In letzter Minute entschloß man sich,
Haman doch noch über die 400 Meter einzusetzen,
und es lohnte sich, denn der Berliner vermochte
in 48,6 einen klaren Sieg über Henry zu erzielen,

Wiederaufersteliung des Vürgerpark-Radrennens
Slanzender Verlauf— Helmuts MeM gewinnt sicher— cronjäger wegen Vefekt ausgeschieden

Kokt. In früheren Jahren hatten die Rad¬
rennen im Vürgerpark eine ganz große Bedeu¬
tung und demzufolge auch eine ungewöhnlich
große Zugkraft auf die Bremer Bevölkerung.
Zehntausende von interessierten Zuschauern waren
Zeugen .'ser immer abwechslungsreichen und des¬
halb auch gern gesehenen Radrennen . Es wur¬
den kurze und lange Wettbewerbe ausgeschrieben
und bestritten . So die Radrennen im Rahmen
der Kampfspiele des Bremer Bundes für
Leibesübungen und Jugendpflege  an
Wochentag -Abenden wie Fliegerrennen in meh¬
reren Vor - und Zwischenläufen , das Vorgabe¬
fahren und für die Unplacierten das Trostfahren,
bis man zu dem „Rund um den Vürgerpark"
überging . Dieses „Rund - um"  bedeutete die
große Runde auf der Strecke Hollerallee — Pärk-
allee — Waldschlötzchen — Forsthaus — Torf¬
kanal — Findorffallee — Hollerallee über ins¬
gesamt 6200 Meter mit Start und Ziel in der
Hollerallee , wurde auch seinerzeit im Rahmen
der „Niederdeutschen  Woche " — veran¬
staltet von der „Wesergilde " — ausgefahten.
Dann ging man dazu über , diese große Runde
zwanzigmal mit Punktwertungen in jeder Runde,
wobei 'sich Start und Ziel in der Parkallee be¬
fanden , als „Hermann - Kneip - Eedächt-
nisfahren"  auskragen zu lassen . Anlaß hierzu
gab das Ableben des großen Vremer Radsport¬
förderers Hermann Kneip,  der seine weni¬
gen Erholungsstunden immer gern radfahrender-
weise in den herrlichen Vürgerparkanlagen zu¬
brachte und zu dessen Ehren das Gedächtnis-
rennen in jedem Jahr wiederholt und von seiner
Gattin immer reich mit Ehrenpreisen ausge¬
stattet wurde . Unter dem gleichen Titel ließ man
dieses Rennen auch einmal , mit der großen Vür-
gerparkrunde beginnend , über Kuhsiel durch das
Teufelsmoor und wieder zurück mit der großen
Vürgerparkrunde endend , ausführen . Immer
war der Vürgerpark Kampf - und Schaustätte der
großen Bremer Radsportgemeinde . Bis dann auf
einmal das Verbot einsetzte ! Trotz eifriger Be¬
mühungen blieb dieses unverständliche Verbot
bestehen, bis man jetzt unter unserer
heutigen Regierung  im vorigen Jahr
wieder den Anfang machte , allerdings vorläufig
unter der Beschränkung , nur die sogenannte
„kleine Bürgerparkrunde " , das heißt Schwach-
bauser Ring — Parkallee — Waldschlößchen —
Torfkanal — Schwachhauser Ring , zu befahren.
Unter dieser Voraussetzung lief nun auch das
gestrige Bürgerpark -Nadrennen.

Um so mehr wird es die Bremer Radsport-
anhängerschaft erfreut haben , als der Bezirk 1
Bremen des Deutschen Radfahrer -Verbandes nnt
seinem Plan eines erneuten Viirgerpark -Rad-
rennens herauskam . Dieses ist nach Beendigung der
Veranstaltung um so erfreulicher , als das gestrige
Rennen organisatorisch sowohl als auch sportlich
für den Veranstalter wieder ein durchschlagender
Grfolg war . Die 3100 Meter lange Nundstrecke,
die wieder zwanzigmal zu durchführen war , wies
eine große Zuschaüerzahl auf . Ein Zeichen , daß

das Vürgerpark -Rennen trotz des langen „Winter¬
schlafes " an Interesse nichts verloren hat . Und
sollten diese so sehr beliebten Vürgerpark -Nad-
rennen Beständigkeit erhalten , wird der Radsport
in Bremen wieder einen ungeahnten Aufschwung
erleben . „Alte Liebe rostet nicht " . Dieses Wort
sollte sich einmal wieder bewahrheiten ; denn un¬
ter den vielen Zuschauern sahen wir die alten
Meister des Pedals wie Willy Röper  und
Dietrich Lehrmann,  die beide so häufig gerade
diesen Bürgerpark -Radrennwettbewerb mit ab¬
wechselnden großen Erfolgen bestritten haben,
Aber auch sonst waren viele von der „alten
Karde " vertreten , die sich zusammen mit den vie¬
len neuen und jungen Radsportanhängern sichtlich
an den radsportlichen Äennwettbewerben er¬
freuten.

Sieger dieses über insgesamt 62 Kilometer
führenden Rennens wurde der schon lange für
einen Erfolg reife Helmuth Meyer  vom „Rad-
touristen -Sport -Wanderer " . Er hat den Sieg ver¬
dient erkämpft ; denn auch zehnmal kreuzte er als
Erster auf der Molchersbrücke das Zielband,
damit auch überlegen den sogenannten „Führungs¬
preis " (sprich Sportpreis !) gewinnend . Felix
Nicato  passierte viermal als Erster die
Melchersbrücke , Cronjäger und Vuckmann
je zweimal . Je einmal sah man hier KalkUs und
Fehrke in Front . Außer einigen Vorstößen , die
wohl zeitweise das Feld auseinanderzogen , blieb
alles hübsch beieinander und für die von Defekten
befallenen Fahrer gab es keinen Anschluß mehr,
dafür war das vorgelegte Tempo zu scharf und
so hatten diese Pechvogel aussichtslos die Segel
zu streichen . Zu diesen vorzeitig ausgeschiedenen
Fahrern gehörten in der vierten Runde Heini
Fischer und in der darauffolgenden Etappe war
Huckrieds am dransten . Beide mußten infolge
Kettenschadens , hervorgerufen durch die auf¬
spritzenden Sandkörner , deshalb vorzeitig die
Waffen strecken. Vom gleichen Mißgeschick (Hinter¬
rad -Reifenschaden ) wurde der Favorit Fritz
Cronjäger  in der 17. Runde betroffen , nach¬
dem er bis dahin ein großes Rennen gefahren
hatte und gerade mit Korte -Töbe zusammen das
Rudel auseinandergeriffen hatte . Aber so mußte
er , noch drei Etappen vor dem Ziel , „aUssteigen"
und blutenden Herzens als Zuschauer dem End-
kampf seiner Kampfgenossen beiwohnen . Aus
dieser etwa zehnköpfigen Gruppe landete Helmuth
Meyet  einen schönen Spurtsieg vor Fehrke,
Körte , Nicato , Buckmann , Kalkus und Töbe.

Pünktlich um 8 Uhr , Lei zwar bewölktem aber
sonst herrlichem Wetter , entließ der Starter , Be-
zirksfachwart für das Stratzsnrennwesen Karl
Röper,  das stattliche Feld , das wie ein bunter
Schmetterling in den herrlichen Spätsommermorgen
davonzog , um , in die Parkallee einbiegend , bald
den am Start - und Zielort (Melchers -Brücke)
harrenden Blicken der Zuschauer zu entschwinden.
Die erste 3,1-Kilometer -Etappe wurde mit Ni-
cato an der Spitze in dek famosen Zeit von genau
fünf Minuten zurückgelegt und nach der zweiten
Runde , die nach IOV2 Minuten bewältigt waren.

lag der spätere Sieger Meyer vorne . In der
dritten Runde , mit Kalkus in Front , zeigte dir
Stoppuhr 15,55 Minuten . In der folgenden Rund¬
strecke hatte Fischer wegen Kettenschadens die
Weiterfahrt einzustellen und nach 21,06 Minuten
donnerte Cronjäger als Erster über die Melchers-
Brücke . Die fünfte Runde brachte Huckriede Pech,
indem auch er das Rennen infolge Kettenschadens
aufzugeben hatte . Fehrke lag hier nach 26,07 Mi-
nuten an der Spitze des Feldes , während Meyer
wieder die folgende Etappe nach 31,32 Minuten
für sich zu buchen vermochte . Zweimal hinterein¬
ander lag dann Nicato in Front und zwar nach
der siebenten Runde in 36H5 Minuten , vor Fehrke,
Meyer und nach der achten Etappe In 41,55 Mi¬
nuten vor Meyer , Fehrke . Die neunte Runde sieht
wieder Meyer vor Buckmann an der Spitze nach
47,48 Minuten und nach Bewältigung der zehnten
Etappe ist einmal mehr Nicato in 53,12 Minuten.

Hiermit ist die Hälfte des Rennens gefahren
und inzwischen hat sich die Zuschauermenge be¬
deutend vermehrt ; denn auch die Langschläfer sind
jetzt mit von der Partie . Nach 58,22 Minuten ist,
mit Meyer vor Cronjäger und Körte an der
Spitze , die elfte Runde zurückgelegt . Darauf gibt
nach 1 :08,37 Min . Cronjäger einen Spurt zum
besten , indem er nach der zwölften Etappe Meyer
knapp auf der Brücke abfängt . Aber in der darauf¬
folgenden Runde ist nach 1 :09,05 wieder Meyer
vor Cronjäger und Körte an der Spitze . Nach
den beiden nächsten Rundstrecken ist die Spitze auf
der Brücke auseinandergezogen . In der 14. Runde
passiert Buckmann nach 1 :14,32 als Erster und in
der nächsten wiederum Meyer vor Buckmann und
Iähnig in 1 :19,52 . Nach Beendigung der
16. Runde , die wieder Meyer nach 1 :25,14 mit
30 Meter vor Körte an der Spitze sieht , spritzt
Nicato aus dem Felde und setzt dem Ausreißer
nach. Der Vremerhavener Tiedemann folgt hier
mit mehreren hundert Metern Abstand ganz
allein — erfolglos und in der folgenden 17. Runde,
als das Feld durch die aufreibende Jagd weit
auseinander gezogen ist, mutz Cronjäger mit luft¬
leerem Hinterreifen und geknickten Hoffnungen
ebenfalls aus dem Rennen steigen . Diese Etappe
beendet mit 10 Meter Vorsprung wieder Meyer
als Erster vor Nicato und Fehrke in 1 :30,22. Auch
nach der 18. Rpnde liegt Meyer wieder an der
Spitze vor Kalkus in 1 :35,45 . In der vorletzten
Runde will es Buckmann noch einmal wissen ; er
gewinnt die 19. Etappe nach 1 :41,42 vor Meyer
und Fehrke.

In der Schlußrunde wird gebummelt. Jeder
schont sich für den bevorstehendenschweren End-
kampf. Es wird eine Minute länger gefahrenals
bisher. Da erscheintdas buntbe'wegte Feld von
der Findorffallee in den Schwachhauser Ring ein¬
biegend. Von weitem schon leuchtet der gelbe
Trikot Meyers. Er Hai sich mutig an die Spitze
.„gesetzt" und einen Ausreißer unternommen. Dom
Schwanz des Feldes spuktet Fehrke, dabei scharf
die Kurve schneidend. (Für dieses unsportliche Ver¬
halten erhielt Fehrke später von der Rennleitung
«inen wohlverdienten Verweis). Aus Leibes¬
kräften wird gespurtet. Wohl scheint der rot¬
weiße Trikot Fehrkes dicht hinter dem Führenden;
aber Meyers Widerstandskraft ist noch nicht ge¬
brochen, er hält unter Aufwand seiner letzten
Kräfte durch und landet so einen eindrucksvollen
und vielumjubelten Sieg vor dem dichtauf folgen¬den Rudel.

Nach einer kurzen Ansprache des Vezirksfllhrers
Willi Brandes  überreicht ihm dieser einen
Blumenstrauß mit Widmung versehenerSieger¬
schleife. und dann bringt er auf den glückstrah¬
lenden Gewinner des Bllrgerparkrennens ein
dreifaches„All Heil" aus, worin die begeisterte
Menschenmenge freudig einstimmt. Hiernach muß
man dem wohlverdientenSieger durch das Men¬
schenknäuelerst einen Weg bahnen, damit er
unter Beifallskundgebungenseine hart erkämpfte
„Ehrenrunde" zurücklegen kann.

Ergebnisse:
I. Helmuts, Meyer (Nadtouristcn -Spvrt -Wanderer)

1 Ltd . 47 Min . 44 Lek.: 2. Fehrke (Brema ), 3. Kurte
(Navtouristen -Spoit -Wandeicr ). 4. Nicato (Radtou-
tisten -Sport -Wanverer ). 5. Buckmann (Diamant ), 6.
Kalkus (Nadtaukisten -Tport -Wanderei ), 7. TSbe (Nad-
touristen -Sport -Wanderer ) sämtlich dichtauf.Dosvr Lilck -wixt Sou siosrvivbev Hatil -M-, Nez-er. beim Vederkakrev äes rHolVniräss xota : Sadosksr

währendHeimle frinetfstts den Studentenwelt¬
meister Boisset überraschend sicher hielt . Die Ent¬
scheidung fiel hier erst bet den letzten 100 Metern.
Das Feld kam ziemlich geschlossen aus der Kurve
heraus . In einem Vorstoß gelang es dem Fran¬
zosen Henry , in 48,8 noch vor Heimle Zweiter zu
werden . Anschließend hatte Vorchmeyer über 100
Meter ein leichtes Rennen und Leichum als
Zweiter hfelt die beiden Franzosen stets sicher.
Ueber 1500 Meter war vielfach der Franzose
Rormand als Sieger getippt worden , aber
Schaumburg machte in einem taktischen Gefecht
alle Chancen des Franzosen zunichte und siegte
in der guten Zeit von 3 :53,4. Stadler hatte nichts
weiter zu tun , als den zweiten Franzosen Meßner,
dem seine Landsleute auch mehr zugetraut hatten,
zu halten . Bei „Halbzeit " führten wir also klar
mit 62 :25 Punkten , und dann kam der erwartete
große Sieg im Kugelstoßen durch Wöllke und
Stock, während im Stabhochsprung Schulz noch
den alten Namadier vorlassen mußte . Müllers
Sieg war nie in Gefahr . Ueber 5000 Meter hatte
Rochard unentwegt versucht , den führenden
Syring aus seiner Position zu verdrängen , das
hatte ihn anscheinend derart mitgenommen , daß
er bet 3000 Metern einen Wadenkrampf erlitt,
der ihn zusammenbrechen ließ . Haag hatte mit
dem Ausgang dieses Rennens nie etwas zu tun.

Inzwischen hatte der Himmel sein« Schleusen ge¬
schlossen, und so ging das Ende des Kampfes bei
bestem Wetter vor sich. Stöck und Steingroß be¬
legten im Speerwerfen die beiden ersten Plätze,
und GehMert und Mariens machten es ihnen im
Hochsprung nach. Aufregend verlief das Diskus¬
werfen , wo die ersten drei zwischen 47 und 48
Metern lagen . Der Ostpreuße Hillbrecht belegte
hier mit 47,79 Metern den ersten Platz . Sievert,
immer noch in der Form stark schwankend , wurde
nur Vierter . In der 4X100 -Meter -Staffel klapp¬
ten bei uns zwei Wechsel nur mäßig , und so
kamen die Franzosen am Schluß mit 10 Metern
dichter an Deutschland , als sie selbst angenommen
hatten . Jetzt stand das Nennen 99 :47 Punkte , und
Frankreich hatte noch immer keinen einzigen
Wsttbewevb gewonnen . Sein letzter Trost war
die 4X100 -Meter -Staffel , die der Papierform
nach für Deutschland verloren gehen mutzte , aber
da zdigte sich, aus welchem Holz die deutsche Mann¬
schaft geschnitzt ist . Jeder der vier übertraf sich
selbst . Frankreichs berühmte Staffel wurde in
3 :16,4 : 3 :17,6 niedergerungen . Frankreich blieb
ohn« Sieg . Gleichzeitig hatten wir die Genug¬
tuung , das bisher für uns günstigste Eraebms
herauszuholen.

in Nürnbergvolkssporlfest
-8880 Zuschauer im Stadion— knapper Sieg der deutschenMeisterels von Schalke 84

Zum ersten Male trat im Rahmen des Reichs¬
parteitages das Sportamt der NS .-Kemeinschaft
„Kraft durch Freude " als Veranstalterin eines
großen Volksfestes auf . 2m Mittelpunkt der ein¬
zigartigen Veranstaltung in dem von 70 000 Zu¬
schauern bis auf den letzten Platz besetzten Stadion
stand der Futzballkampf der deutschen Meisterelf
von Schalke 04 gegen eine Nürnberg -Fürther
Städtemannschäft . Der schöne Kampf endete mit
dem knappen Sieg der Schalter mit 1 :0 (0 :0) .

Die in stärkster Besetzung antretenden Westfalen
begannen in ihrer bekannten verspielten Art,
rannten sich aber bald mit ihrem besonders ,m
Torraum viel zu engem Zusammenfiel an der
wachsamen Abwehr der Suddeutschen fest. Nach
20 Minuten Spielzeit hatten sich auch die Ein¬
heimischen gefunden und die recht gefährlichen
Angriffe des rechten Flügels Eußner -Eibekger
stellten die Hinteren Reihen der Schalter vor recht
ghwierige Aufgaben . In dieser Zeit erzielte die
Stadtelf fünf Eckbälle , dennoch blieb es bis zur
Pause beim torlosen Stand . Nach dem Wechsel
war der Kampf zunächst offen , bis die Meisterelf
hinter ihre Angriffe stärkeren Druck setzte, ihre
Bemühungen aber erst in der 24. Minute durch
den ersten und einzigen Torerfolg gekrönt sah,
Ein glänzendes Zusammenfiel aller Rechen
endete Sei den fein in Schußstellung gegangenen
Rechtsaußen Urban , der für Köhl scharf und un¬
haltbar auf das Tor zielte . Die Süddeutschen
gaben sich keineswegs geschlagen , vielmehr ver¬
doppelten sie nunmehr ihre Anstrengungen , ohne
aber das bereits feststehende Ergebnis noch ändern
zu können . Beide Mannschaften wurden bei ihrem
Abgang für ihre wirklich guten Leistungen von der
Menge stürmisch gefeiert.

Der vor dem Fußballspiel zwischen den Mann¬
schaften der Spielvereinigung Fürth und des
MSB . tzindenburg Minden ausgetraaene Hand-
balltampf wurde bei etwas besseren Gesamtleistun¬
gen von den Militärfortlern mit 17 :6 gewonnen.

Die von Weltmeister Ernst Winter  ange¬
führte Deutschlandriege der DT . zeigte am Reck
wahre Gipfelleistungen . Mit ebenso großem Ver¬
fall wurde die glanzvolle Vorführung des Deut¬
schen Meisters im Einer -Kunstfahren Hubrich
Kompes , Ällnchen -Gladbach , bedacht . Alles in

allem spielte sich im Stadion und der benachbarten
Zeppelinwiese ein sportliches Volksfest ab , wie es
in diesem Maße bisher in Deutschland noch nicht
zu sehen war und das bet den kommenden Reichs-
parteitagen sich einen ständigen Platz erobert
haben durfte.

Deutscher Sieg
in der Internationalen Sechstagefahrt

Die Internationale Sschstagefahrt , die 17. ihrer
Art , ist beendet . Sie wurde von Deutschland
zum drittenmal hintereinander  ge¬
wonnen , denn die deutsche BMW .-Mannschaft
mit Henne und Stelzer auf Solomaschinen und
Kraus mit Müller im Beiwagen trugen den
Sieg im Kampf um die Internationale Trophäe
davon . Zum erstenmal errang Deutschland auch
die Internationale Silvervase durch die DKW-
Fahrer Geiß , Kluge und Makler , die trotz der
Verletzungen von Geiß und Winkler ihre 250
ccm-DKW . strafpunktfrei über die rund 2500
Kilometer brachten . Der Preis dos Führers des
Deutschen Kraftfahrsports fiel an die DDAT >-
Mannschaft Steinberger , Seltzam und Schäffer.

Der letzte Tag brachte noch 25 Teilnehmern
Strafpunkte , ausgeschieden sind der Engländer
Flock (VSA .) und der DKW .-Fahrer Köhler.
Insgesamt beendeten also 130 von 248 Gestarteten
die Fahrt , 44 blieben ohne Strafpunkte.

Deutscher Solfsieg über Holland
Unsere Frauen mit 6 :3 Punkten siegreich

Am Sonntag wurde in Utrecht der zweite Golf¬
länderkampf der Frauen zwischen Deutschland und
Holland ausgetragen , Ausgespielt wurden drei
Vierer - und sechs Einzelspiele , die jedesmal als
Lochwettfiele ohne Vorgabe über 18 Löcher gin¬
gen . Bereits nach den Viererfielen führten die
deutschen Golferinnen mit 2 :1 Punkten . Don den
restlichen sechs Einzelspielen vermochten sie dann
noch vier zu gewinnen , und damit waren sie im
Gesamtergebnis mit 6 :3 Punkten siegreich.

Dremen gewinnt im Stadteachter
(govclerbsriobt äer „Bremer Leitung " )

Am gestrigen Tage wurde in Hannover im
Rahmen der diesjährigen Herbst-Regatta des
HannovrischenRegattaverbandes das 13. Städte-
achtor-Rennen Bremen—Hannover auf der kana¬
lisierten Leine mit einer Fahrtstreckevon 2060
Metern ausgetragen. In diesem Kampf standen
sich der Vremer Ruderoerein von 1882 und der
HannoverscheRuderklub von 1880 gegenüber,
Gegner, die im Ausscheidungsrennenunter dem
Training von Otto Tharlets,  Bremen , und
Hans Meyer-Ausderheido, Hannover, recht gute
Leistungen gezeigt hatten.

Der Bremer Ruderverein von 1882 brachte die
Mannschaft W . H. Wölfen , L. Gerlach,
I . Hirfchfeld , I . C . Waltjen . H. Wer-
lich , W . Stieda . H. F . Äsend orf,  H . Eck-
tz off  und - Steuermann Rolf Bälge  an den
Start . Der Hannoversche Ruderklub von 1880
stellte B . Mai , W . Werner , E . Vörtling , H . Lange,
E . Weidemann , H. Meyer -Aujderheide , W.
Dörge , H, Vuchthausen und Steuermann Max
Kühn . Bemerkt sei, daß der Vremer Achter mit
der gleichen Besetzung wie im vorigen Jahr ins
Rennen ging.

Im Auftakt des Rennens lag eine Besichtigung
der im Bau befindlichen Anläge des Maschsees,
die in wenigen Monaten ihre Vollendung als
künftige Regattastrecke finden wird , sowie ein
recht herzliches an die Bremer Mannschaft ge¬
richtetes Willkomm des ehemaligen Vorsitzenden
des Hannoverfchen Ruderklubs von 1880 , Paul
Leopold.

Unter recht zahlreicher Zuschauerschaft fiel
um 17 Uhr der Startschuß . Die 82er gehen am
Start sofort in Führung und können diese bei
500 Metern bereits auf 1 )4 Längen ausdehnen,
so daß sie die nun einsetzende erste große Kurve
nicht mehr gefährden kann . In vorzüglicher Zu¬
sammenarbeit vergrößerten sie ständig den Ab¬
stand und können schließlich überlegen mit 3 bis
4 Längen durchs Ziel gehen.

Die körperlich äußerst kräftige Mannschaft der
Hannoveraner bot erbitterten Widerstand und
versuchte des öfteren an die Vremer heranzu¬
kommen , die jedoch jeden Angriff energisch ab¬
wiesen . Ihren Abschluß fand die Veranstaltung
im Bootshaus des HRT . von 1880, dessen Gast¬
freundschaft die Vremer in jeder Hinsicht vollauf
verspürten.

Derelnsregatta des VD.-0berweser
Am gestrigen Sonntag hatte der Oberweser

Ruderverein e. V . den Verdener Ruderverein und
den Vegesacksr Ruderverein als Gäste zu seiner
diesjährigen Abschlußregatta geladen . Das Ren¬
nen wurde auf der Osterd 'eichstrecke zwischen
Lüneburger Straße und dem Bootshaus aus¬
getragen . Aus dem reichhaltigen elf Starts um¬
fassenden Programm fielen einige Rennen durch
hesonders exakte Arbeit und vorzügliche Technik
der Ruderer auf . Besonderes Lob verdient die
Mts Skullarbeit der Berdener . Entgegen allen
Wettererfahrungen bei früheren Regatten er¬
strahlte der Himmel im hellsten Blau , erst gegen
Abend zogen dräuende Wölkten am Himmel auf.
Den glücklichen Auftakt der Regatta bildete ein
D a m e n - St i l r ud e rn im Doppel¬
zweier,  ausgeführt von Mitgliedern der Da-
menabteilung des O .R .V .V . (1. „Theodor " , 2.
„Krokodil ") . ' Im anschließenden Einerren¬
nen  traten zwei Boote des Berdener RV . in
scharfen Wettbewerb mit dem Renneiner des
O .R .V .V ., der von R , Kamp gerudert wurde.
W . Voigt (Verdener RV .) konnte nach scharfem
Kampfe sich in die Führung begeben und den Sieg
für pch verbuchen , Durch einen eigenartigen Un¬
fall mußte im Rennen III (Zukunftsvierer ) das
Boot „Werra " ausscheiden . Ein Ruderer war über
Bord gegangen und mußte ein unfreiwilliges Bad
nehmen . Im Viererrennen zum Gedächtnis der
im Weltkrieg gefallenen Vereinskameraden ging
Boot 3 unter der anfeuernden Steuerführung
F . Dubuissons als erstes durchs Ziel . Beachtliche
Fortschritte der Damenabteiluna zeigte die Mei¬
sterschaft im Damen -Stilschnellruoern . 2m Herren-
Doppelzweier -Rennen sah man in den drei betei¬
ligten Booten Damen am Steuer . Der jugendliche
Eifer der Mannschaften der Boote „Krokodil"
und „Oldenburg " konnte nicht gegen das zäh
durchhaltende Alter von Probst und Dr . Sanders
aufkommen . 2m nächsten Rennen lieferten sich
die Gigvierer „Bremen " und „H. Nahe " einen
scharfen Endkampf , der knapp zugunsten von
„H . Rahe " entschieden wurde . Die Vereinsmeister¬
schaft im Einer errang Fritz Gerlach . Für die
Gäste war ein Doppelzweier 'rennen angesetzt , in
dem der Verdener RV . den Vegesacker RV . schla¬
gen konnte . Nach einem weiteren Stilschnellrudern
für Damen kam der Höhepunkt des Rennver-
laufes , das Achterrennen zum Gedächtnis Heinr.
Nahes . Hier ging abermals ein Mann über Bord
und man mutzte einen zweiten Start auf offener
Strecke vornehmen.

Vennergebnisse
Hoppegarten , 15. September (Elg . Drahtber .) 1. Ren¬

nen : 1. Orangeade (G. Streit ), 2. Wienerin , Z. Mit¬
ternacht . Tot . SO, Pl . 13, 16, 14. 8. Rennen : 1. Wiener
Walzer (W. Printen ) , 8. Zentaur , 3. Penelopea . Tot.
83, Pl . 11, 18, 13. 3. Rennen : 1. Travertin (H. Zeh-
mtsch), 2. Jupiter , 3. Schwarzliesel . Tot . 15, Pl . 12,
18. 4. Rennen : 1. Maiflieder (E. SuaueniN ), 8. Ckiimo-
phila , 3. WSrbzig. Tot . 49, Pl . 14, 13, 21. 5. Rennen:
Oppenheim -Rennen : Für Zweijiibrige . 14 300 Mk., 1200
Meier . 1. Gest. Erlenhos ? Nereide (F . Grabsch), 8.
Wahnsried , 3. NItdamm . Tot . 10, Pl . 10„ 12. Längen:
8—7. 6. Rennen : 1. Iagdfprung (E. Huguenin ), 2.
Freibrief , 3. Darius . Tot . 360, Pl . 74, 38, 50. 7.
Rennen : 1. Kruzitürken (S . Cohn), 2. Osterblums , 3.
Goliath . Tot . 43, Pl . 18, 20, 30.

Krcfeld, 15. September . (Elg . Trakstbericht. 1. Nennen:
1 Paralowa (B. Wenzel), 2. Blaufuß , 2. Nückwechsel.
Tot . 22, Pl . 12, 13, 14. 2 Rennen : 1. Tirade (B. Wen-
-el), 2. Laufpaß , 3. Segelflng . Tot . 23, Pl , 15, 17, 38.
3. Rennen : 1. Preisträger (Frau Sellcnbrandt ). 2.
Eargä , 3. DlnMenköNig. Tot . >8, Pl . 12, 16 16. 4
Nennen : 1. Prevohant (H. Weber), 2. Drelläuler , 3
Dentre a Terrc . Tot . 6l , Pl . 14, 17, 12. 5. Nennen:
1. Gratlanus (M. Schmidt ), 8. Frauenfrsnnd , 3
Ltaiidlant . Tot . 14. Pl . II , 12. 6. Rennen : 1. Mario
(H. Nicken, 2. Eisenkönig, 3. Mixer , 4. Sarafan . Tot.
5o, Pl . 18, 48, 20, 2«. TageS-Doppölwette 5. und 6.
Rennen : SratianuS — Mario 92:10, — 7. Rennen-

76, Pl 22, 18, 38. 8. Rennen : 1. Gräfin Mariza
Wenzel), 2. Windsor , 3. Gemse, 3. Fencrzauber . 5
47, Pl . 18, 25, 8, 20.

Gotha , 15. September (Elg . Drahtbericht ). 1. Renr
1. Adamant (R. Zachmeier), 2. Wölnnd , 3. Po

W, Pl 12, 12, 12. 2. Rennen : 1. Sei
(I . Pastor ). 2. Orstna , 3. Fidelia . Tot . 26, Pl <2
3. Rennen : 1 Schwarzwaldreise (Bcsiher), 2. Da'l

26, Pl , 16, 12. 4. Nennen : 1. B
M Znnmermann ). 1. Angraf (W. Held), 3. Wir

-A II , Pl . 32, 52. 5. Nennen : l . Öriolus
Wangenhcim ), 2. Lieber Kerl , 3. Eis

Tot . 60, Pl . 20. 12, 16. 6. Nennen : 1. Bastler
? ' bat (Held), 3. Kameradin , 4. Schi

ran Lo . SO. 56, Pl 26,26, 28. 16. 7. Rennen : 1. Man

Pl * 12̂ 'is ' ^ 3. Oceanns . Tot.

Miinchen-Riem. 15. September . (Ein . Drahtberic
N' vbe (H. Wenzel), 2. Christi 3. Ami

Tot . 28, Pl . 12, 11. 2. Ncnnen : 1. Adept (I Eö
2. Luftklappe , 3. Stobno . Tot . 51, Pl 18, 18 25
Nennen : Trabfahren . — 4. Rennen : 1 Be âs '
«-emert ), 2. Herzober, 3. Edina . Tot . 66 Pl 16 13
o. Nennen : 1. Reichsmark (L. Bleibst), 8. Bellätor
7 Ä -oi -n i 18. 6. Nennen : Trabfahr
7. Rennen : 1. Treuer Husar (A. Mach-»» , 2. Ber
3. Tarqmnra . Tot . 82, Pl . 21, 24.
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Laustballkunst in höchster Vollendung
klanzoolles lurnier des fl.V.I .V. — m.r .v. Braunschweig siegt in der Hauptklasse

Das große Faustballturnier des Allgemeinen Bremer
Turnvereins von 1860 ist vorüber und hat unk hier
in Bremen große Kämpfe beschertund uns Faustball
in höchster Vollendung gezeigt. Die Plätze in der Pau-
liner Marschwaren in gutem Zustandeund da auch der
Wettergott ein Einsehen hatte, konnten insgesamt
78 Spiele zur Durchführung gelangen. Unter der tech¬
nischenOberleitung von Fr, Weinig und Aug, Zack
nahmen alle Spiele einen einwandfreien Verlauf, Schon
in den frühen Morgenstunden herrschte ein srohes
Leben und Treiben aus den Plätzen und begannen
auf neun Feldern gleichzeitig die Spiele,

Der Vegrüßungsabend
Am Vorabend des Turniers fand im Saale des

Hotels NordischerHof ein Begrüßungsabend statt. Der
Vereinsleiter des ÄBTB , von 1860, H i n tze, hieß im
Namen des das Turnier ausrüstenden Vereins alle
Teilnehmer insbesondere auch die auswärtigen Mann¬
schaftenherzlichwillkommen. In der Spielbewegung der
Nachkriegszeitsei gerade Faustball als eines der schön¬
sten und ritterlichsten Bewegungsspiele in Deutschland
mächtig aufgekommen, Männern und Frauen jeden
Alters und jeden Könnens wisse das Faustballspiel
etwas zu bieten. Der ABTV . habe es sich zur Pflicht
gemacht, stets inmitten dieser Spielbewegung zu stehen
und durch Wettkämpseund geradeauch durch dies Tur¬
nier dieses schöne Rasenspiel zu fördern und in die
breiten Massen zu tragen. Gleichzeitig solle aber durch
dies große Turnier, das den Austaktzu den Jubiläums¬
veranstaltungen aus Anlaß der 75-Iahrseier des
ABTV . darstelle, eine Dankesschuldabgetragen werden,
da die Kampfmannfchaften des ABTB , in den ver¬
gangenen Jahren in zahlreichen Wettkämpfer, aus¬
wärtiger befreundeter Vereine der DT. hätten teil¬
nehmen dürfen. Diese guten turnerischenund kamerad¬
schaftlichenBeziehungen wolle der ABTV , auch in Zu¬
kunft zu allen seinen Turn - und Sportsreunden aus
dem Gau Niedersachsen und dem Reich aufrecht er¬
halten und Pflegen. Von Mannschastssührern der aus¬
wärtigen Vereine wurden sodann dem ABTV , zu
seinem 75, Jubiläum die Glückwünscheund eine Reihe
von Ehrengeschenkendargebracht. Sodann gab der
Organisationsleiter des Turniers , F, Weinig, die not¬
wendigen Anweisungen bekannt, die zur reibungs¬
losen Abwicklung der Faustballwettkämpfe (73 Einzel¬
spieles erforderlichwaren. Das gemütliche Beisammen¬
sein, begleitet von frohen turnerischen und vater¬
ländischenLiedern, wurde mit Rücksicht auf die sportliche
Arbeit des nächstenTages nicht allzulange ausgedehnt.

Die Eruppenspiele
Die Spiele wurden nach dem Punktsystem ausge-

tragen. Die ersten und zweiten Sieger jeder Gruppe
kamen in die Zwischenrunde.

In Gruppe 1 war natürlich ist dem vorjährigen
Deutschen Meister MTV, Braunschweig der Gruppen-
sieger gegeben. Die Braunschweiger gewannen alle
Spiele recht sicher und ohne sich voll auszugeben. Be¬
sonders erfreulich ist die Tatsache, daß der Bremer
Vertreter BTV . sich gegen diesen hervorragenden
Gegner sehr gut hielt und lediglich aus Grund eines
schlechterenStellungsspiels den Kamps höher verlor,
als aus Grund des guten Leinespiels verdient gewesen
wäre. Als zweiter Sieger dieser Gruppe kämpfte sich der
NordmarkmeisterDt . Völk, Tv, Hamburg durch. Lilien¬
thal hatte nicht viel zu bestellen. Die Ergebnisse:
Braunschweig 1 — BTV 38:25 (21:13)1 Braunfchwsig 1
— Dt. Völk, Hamburg 44:36 (25:18): Lilienthal — BTV.
28:41 (16:22): Dt, Völk Hamburg — Lilienthal 42:18
(18:12): Dt, Völk. Hamburg — BTV , 41:24 (20:8);
Braunschweig 1 — Lilienthal 61:21 (32:10),

In der Gruppe 2 kann man Apolda und ABTV , als
die überragenden Mannschäften bezeichnen. Im ersten
Spiel trennten sich die Gegner 28:28, Die Bremer
führten hier kurz vor Schluß mit fünf Punkten, ver¬
loren aber̂ die Nerven, Im Entscheidungsspiel siegten
die Thüringer dann mit drei Punkten, Die Ergebnisse:
ABTV . — Licht-Luftbad33:24 (21:8): Apolda — Bürger-
felde 22:18 (12:11): ABTV , — Apolda 28:28 (12:12);
ABTV , — Bürgerselde 43:23 (19:11); Apolda — Licht-
Luftbad 37:26 (22:9); Bürgerselde — Licht-Lustbad
33:35 (21:14) ; Apolda — ABTV , 18:15 (9:9).

In Gruppe 3 war die Turngemeinde Schweinfurt
die überragende Mannschaft und siegte überall sehr
sicher, 52 Hannover leistete noch den größten Wider¬
stand und kam auf den zweiten Platz, Die Ergebnisse:
Schweinsurt — Hastedt 56:20 (28:13): Hannover 52 —
Hastedt40:18 (27:8) ; Schweinsurt — OTB. 48:14 (24:8);

Den hei -vavi -ajgvinle Ilsiut,Spieler von 8eli >ve !nkurt
beim kiielcselilux.

Schweinsurt — Hannover 52 38:27 (19:16); Hanno¬
ver 52 — OTB, 42:19 (17:12).

In Gruppe 4 war Rothenburgsort überragend,
ATSB , kam aus den zweiten Platz, Ergebnisse:
Braunschweig 2, — ATSB , 28:45 (14:18); Rothen-
burgsort — ATSB , 40:16 (21:4); Rothenburgsort —
Braunschweig 2, 49:25 (18:12).

In der Altersklasse2 kamen die Eruppensieger gleich
ins Endspiel, In Gruppe 1 setzte 52 Hannover sich
durch, Ergebnisse: Hannover 52 — ATSB , 29:17
(11:10); BTG . — Woltmershausen 43:30 (19:15);
ATSB , — Woltmershausen 39:25 (14:17): ATSB . —
BTG , 34:23 (14:16); Hannover 52 — Woltmershausen
49:22 (17:10); Hannover 52 — BTG, 38:22 (18:17),

In der Gruppe 2 war natürlich der Deutsche Mei¬
ster, Hbg.-Rothenburgsorter Tv, , ganz klar überlegen.
Ergebnisse: Rothenburgsort - — Blumenthal 51:15
(28:8); Rothenburgsort — OTB, 47:29 (25:15); MTV .-
Bremen — Blumenthal 25:31 (10:21); MTV, -Bre-
men — OTB. 44:34 (19:17); Rothenburgsort — Braun¬
schweig 24:22 (11:12); Braunschweig — Blumenthal
40:22 (14:14); OTB , — Blumenthal 25:37 (10:19);
Rothenburgsort — MTV , 58:23 (25:18) ; Braun-
schweig — OTB, 44:25 (23:11); Braunschweig —
MTV. 41:29 (21:19),

Bei den Frauen gab es ebenfalls eine Zwischen¬
runde, In Gruppe 1 setzte sich TKH, vor Hemelingen
durch, Ergebnisse: TKH, -— Bassum 47:24 (21:17);
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Bürgerselde — Bassum 28:38 (9:20) ; Bürgerselde —
Hemelingen 38:34 (23:11); TKH, — Hemelingen 33:18
(15:12); TKH, — Bürgerselde 48:27 (15:19); Heme¬
lingen — Bassum 40:21 (23:10),

In Gruppe 2 setzte sich ATSB , vor den Braun-
schweiger Mädeln durch, Ergebnisse: Rothenburgs¬
ort — ABTV , 29:27 (18:12): ATSB . — ABTV , 38:21
(13:13); ATSB , — Braunschweig 33:23 (15:15); Ro¬
thenburgsort — Braunschweig 34:47 (20:20), Rothen¬
burgsort — ATSB , 23:32 (11:17): Braunschweig —
ABTV , 39:38 (17:23),

Die Zwischenrunde
In den Zwischenrundenspielensetztensich die beiden

alten Teutschen Meister. Braunschweig und Schwein¬
surt, erfolgreich durch. Bei den Frauen schasstenes
TKH, und ATSB , Die Kämpfe waren hart und zeigten
manche schöne Augenblicke Die Ergebnisse: Braun¬
schweig — ABTV , 38:23 (20:11); Apolda — ATSB,
34:28 (22:8); Schweinsurt — TV , Tv, Hamburg 37:23
(18:16); Rothenburgsort — Hannover 52 25:20 (11:12);
Braunschweig — Apolda 33:21 (23:8) ; Schweinsurt—
Rothenburgsort 33:31 (16:14),

Die Endspiele
Turnklub Hannover — ATS . Bremerhaven 33:15

(15:5). Bei den Frauen war die hannoverscheMann¬
schaft glatt überlegen und zeigte neben einem guten
Leinespiel sichereBallausnahme,

Hbg.-Nothenburgsortcr Tb. — 52 Hannover 28:20
(15:10). Der Hamburger und Deutsche Meister war
eine Kleinigkeit besserund siegte verdient. Der Kampf
war ziemlich ausgeglichen und gab schon ein Vorge¬
schmack auf das Endspiel der Männer-Meisterklasse,

MTB. Braunschweig — Tgnde. Schweinsurt
53:52 nach Verlängerung (42:43, 33:33, 27:26)

Dieses Endspiel zeigte die wahre Kampfkraft eine?
Faustballspieles, Beide Mannschaften waren sich eben¬
bürtig, Was die Mannschaftenan der Leine zeigten und
welche Wucht in die Rückschlägegelegt wurde, war be¬
wunderungswürdig, Man kann die Leistungen nicht be¬
schreiben, diese muß man erlebt haben. Zweimal waren
die Braunschweiger, die an der Leine unbedingt listiger
waren, fünf Punkte zurück und holten diese auf. Es
zeugt von ungeheurer Nervenkrast. Schweinsurt spielte
wuchtiger und gab Braunschweig den Siegpunkt durch
Fehler an der Leine.

Die Siegerverkiindung
Hierzu marschiertenalle Mannschaften auf. Der Ver¬

ein hatte für alle Mannschaften ein Tischbanner ge¬
stiftet. Die Eruppensieger erhielten eine Vereinsplakettc.
Die Endsieg« erhielten eine vom Bremer Senat ge¬
stiftete Ehrenplakette, die Negierungsrat Köwing
überreichte und Glückwünschedes Bremer Senats an
den Verein, Ein dreifaches Sieg -Heil auf , den Führer
und der gemeinsame Gesang der Nationalhymnen be¬
schlossendie Veranstaltung,

_!

Die beiden LnäspielLri'Ll'iwr' nim 'I ni'ilu> m<'»ni>i' insurl ( ^ dter nul
,!er iri-n l̂) in «'elliei - Kniiiei nneli dein r̂ nel . t oto : Üit 26 (2^

Handball im kau Niedersachsen
v.s .k. unterliegt Posts .v. s : 10— Start der Punktspiele in der vezirksklasse

kauklasse
Aus dem Programm des zweiten Punktspielsonntags

in der EauklasseNiedersachsensstanden drei Spiele , die
durchweg die erwarteten Ergebnisse brachten. In Han¬
nover siegten die wieder im Kommen befindlichenLister
Germanen über 1910 Limmer mit 13:6 (6:3) recht ein¬
drucksvoll. Das Spiel 1887 Hannover — Turnklub Lim¬
mer nahm einen ausgeglichenen Verlauf. Nur knapp
mit 8:7 (3:4) blieb der Turnklub Sieger,

Post-SV . Hannover — VSK. 16:8 (5:4)
Das 2, Punktspiel dieser Spielreihe endete mit einer

Niederlage des hiesigen Vertreters in der Gauklasse,
Der Sieg der Leinestädterhing allerdings am seidenen
Jaden. Die Gäste stellten eine Mannschaft ins Tres¬
sen, die in Ballsicherheit den Bremern überlegen, in
Kampsgeist letzteren mindestens gleich war, Ihr
stärkster und gefährlichsterMann, der Halbrechte im
Sturm , brachtevermöge seiner Körpergrößeund Schuß-
sicherheitallein 6 oder 7 Tresser aus sein Konto. Die
Sturmreihe als Ganzes arbeitete gut, ließ an Schnellig¬
keit und Umsicht wenig vermissen. Die Läuferreihe
war sich jederzeit ihrer schweren Ausgabe, Verbindung
zu halten, bewußt. In Verbindung mit den Verteidi¬
gern leistete sie ferner gute Abwehrarbeit, Der Tor-
hüter war seiner Mannschaft eine verläßliche Stütze,

Die Mannschaft des VSK , konnte nicht restlos ge¬
fallen, Ihr Sturm verzettelte viel, ließ vor allem an
Schußsicherheitzu wünschen übrig. So schoß z, B. der
ruhige Linksaußen einhalb dutzsndmal hart links am
Psosten vorbei. Vielleicht auch wären lange Vorlagen
zum Vorteil gewesen. Fast immer, wenn der Ball bei
kurzemZuspiel nach vorn getrieben wurde, waren schon
die Postler zwecksAbwehr zur Stelle , Die Läuferreihe
konnte gefallen, wenn auch in manchem Spielabschnitt
mangelnde Wendigkeit ersichtlichwurde. Die Verteidi¬
gung hatte im Torhüter ihren stärkstenMann, während
seine Vorderleute den beiden schweren Leuten im
Sturm der Gäste nicht immer die Spitze bieten
konnten,

Hannover hat Anwurs. Schon nach wenigen Sekun¬
den fällt nach blendender Abgabe das erste Tor durch
den Halblinken. Ein Freiwurs sür Post geht hart
daneben. Eine saubere Leistung vollbrachte der Tor¬
wart Hannovers, der einen scharfen Wurf von halb¬
links geschickt zu halten wußte. Eine feine Gelegen¬
heit läßt dann VsK . bei Freiwurs aus, lind wenig
später versiebt der Rechtsaußen durch Danebenwersen
eine sichereSache. Post jedochbucht durch verwandel¬
ten Freiwurs den zweiten Erfolg, In gleicher Art
schon eine Minute später den dritten. Abermals läßt
VSK , die Gelegenheit bei Freiwurs ungenützt. Nach
blitzschnellemZuspiel und Erfassen der Lage bringt
Hannover durch halbrechts den vierten Treffer an,
Unter den vielen Zuschauernsieht man jetzt lange Ge¬
sichter, hört auch manches Murren und Besserwissern
Bis endlich mit linkshändigem Drehwurf der Halb¬
rechteder Hiesigen den ersten Treffer landet. Nun erst
kommt draufgängerische Beweglichkeit in den Sturm,
Der Mittelstürmer schickt den zweiten Tresser ins
Netz, Nach einer Minute glückt demselbenMann der
dritte Treffer, Das Spiel wird ausgeglichener und
schneller. Halbrechts der Gäste kann das Ergebnis aus
5:3 verbessern. Für VSK , jedochfällt der vierte Tref¬
fer durch den draufgängerischen Mittelläufer! Noch¬
mals wird VSK . besserund schneller, muß jedoch die
eben entfesselte Kampskrast durch eintretende Pause
verebben lassen.

Nach dieser Spielen die Bremer gegen Sonne und
Wind, Ihr Anwurs wird sofort abgefangen. Der
Halbrechte von Post bricht durch, sendet unhaltbar
Tresser 6 ein, Rechtsaußen erhöht aus 7:4, Links¬
außen kann flach und hart zum achten Treffer ein¬
schicken, Tor 9 bucht wieder der riesenhafte Rechts¬
außen Hannovers, Die Lähmung unter den Zu¬
schauern wird endlich abgelöst durch freudigen Beifall,
als aus einem Gewühl heraus der Linksaußen sür
VSK. Tor S erzielt. Hannover zieht auf 10:5 davon

durch verwandelten Freiwurs, Noch 12 Minuten
Spielzeit . Als der Rechtsaußen der Hiesigen zum
6. Erfolg kommt, setzt die Mannschaft zum Endspurt
an. Dennoch muß Lüers noch schwere Sachen mei¬
stern, Die Zuschauer seuern zum Aeußersten an.
Zwei Tresser sind noch fällig, einer durch den Halb¬
linken, einer durch den Halbrechten der Gröpelinger.
Ein Strafwurf kurz vor Schluß geht ins Leere, Mit
10:8 trennen sich die Mannschaften.

Bezirksklasse
Kruppe Nord

BTG. — Bremerhaven 93 11:8 (5:4)
(Svnderbericht der Bremer Zeitung) .

In Bremerhqpen kam ein recht spannendes Spiel
zum Austrag , das die Bremer verdient sür sich ent¬
scheidenkonnten.

Nach zwei Minuten geht BTG , durch ihren Halb¬
rechten in Führung und kann kurz daraus ein weiteres
Tor einsenden. Durch Deckungsfehlerder Verteidigung
der Bremer holt 93 aus 2:1 aus, Tann ist es wieder
8er Halblinke Bremens, der den alten Abstand wieder¬
herstellt, 93 holt kurzerhandzwei Tore aus und kommt
somit auf 3:3 heran. Der Halbrechtevon Bremen stellt
kurz daraus den Abstand auf 4:3, Durch gutes Abspiel
des Sturms im Anschluß an einen Freiwurs zieht 93
gleich. Bei Halbzeit können die Bremer mit 5:4 in
Führung gehen. Dann ist das Spiel verteilt und in
kurzen Abständen ein Ergebnis von 9:6 für Bremen
erzielt. Der Rest steht im Zeichen des Bremer Sturms
und kann dieser das Spiel mit einem Endergebnis von
11:8 beenden. Alles in allem war es ein flüssiges Spiel
und entschied hier die bessereDurchschlagskraft der
Bremer,

LüssumerTv. — Tv. Woltmershausen 7:2
Die WoltmerShauser mußten den Kampf in Lüssum

mit drei Ersatzleuten ausnehmen und kamen nie
richtig in Schwung, Der schräge Platz war ein
Grund mehr, womit sich die Bremer nicht absindcn
konnten. Die Bremer lieserten ein recht mattes und
zersahrenes Spiel und wurden ihrem Gegner nie ge¬
fährlich, Die Lüssumer, in eigener Umgebung über¬
haupt schon immer recht schwerzu schlagen, zeigten ein
flottes und ansprechendesSpiel , Die Lüssumer waren
von Ansang an überlegen und siegten unangefochten,

Kruppe West
HastedterMTV. — Werder 8:4 (7:6)

In der Bremer Kampfbahn kam am Sonntag vor
dem FußballgauligatressenWerder — Borussia, die erste
Begegnung der Pflichtspiclreihe zwischenden Handball-
mannschastendes SB , Werder und des HastedterMTV,
zum Austrag , das die Hastedterverdient und sicher mit
8:4 (7:0) gewannen. Besonders die erste Spielhälstc ge¬
hörte dem MTV. Immer wieder gelang es den Ha-
stedtern sich in schnellenDurchbrüchenden Erünweißen
gegenüber durchzusetzen. In regelmäßige» Abständen
schraubten sie bis zur Pause das Ergebnis aus 7:0,
während die Werderancr, nicht ganz verdient, zu keinem
Treffer kamen. Der ausgezeichnete Torwart der Ha-
stcdtcrverstand es in frappierender Weise, jeden Schuß
der Werderancr zu halten.

Nach der Pause änderte sich das Bild ein wenig. Die
Grünweißen kamen mehr ins Vorbeitreffen, ohne aber
zu Erfolgen z» kommen. Im Gegenteil, die Hastedter
erzielten im Anschluß an einen Freiwurs noch ein
8, Tor, Dann hotten die Werderancr in verhältnis¬
mäßig kurzerZeit auf 8:4 auf und erzielten derart ei»
Ergebnis, das dem Spielverlauf einigermaßen ent¬
spricht, ,— Die Hastedter liehen aus fast allen Posten
die bessere Technik und vor allem auch die größere
Schnelligkeit erkennen. Ganz groß war der Tormann,
der die schwierigsten Sachen meisterte.

TSV . Arsien — DLW. Delmsnhorst
17:4 (16:6)

Im ersten Pflichtspiel standen sich zwei Neulinge der
Bezirksklassegegenüber. Wenn aus den ersten Blick das
Ergebnis einen Klassenunterschiedvermutet, so brachte
der Spielverlauf ein anderes Bild und das war recht,
denn die gezeigten Feldleistungen beider Mannschaften
waren teilweise mehr als gut, so daß der Spielverlauf
das Interesse bei den Zuschauern stets wach hielt. Was
die Ärster Mannschaft den Gästen voraus hatte, war
wiederum die produktivere Arbeit der Fünfer-Reihe.
Dank dieses Vorteils wurde das Eesüge in der Hinter¬
mannschaft der Gäste schnell auseinandergerissen, was
zur Folge hatte, daß sie nach 20 Minuten Spielzeit mit
8 Treffern im Rückstandlagen. Erst jetzt ließen die
Arster es etwas ruhiger angehen und Delmenhorst er¬
zwäng ein leicht überlegenes Spiel , Verschiedeneerfolg¬
versprechendeWürfe wurden jedoch eine sichere Beute
des meisterhaften Schlüter-Arsten, Sein Gegenüber
konnte sich aber auch nicht über Arbeit beklagen. Er
tat es aber nicht, lvchrte ab, was abzuwehren lvar.
Trotz dieser guten Leistungen mußte er sich bis zur
Pause doch ziemlich geschlagenbekennen. Nach derselben
war der,Kampf zunächst ziemlich öde. Die Zuschauer
konnten sich lediglich eines guten Feldspiels erfreuen.
Plötzlich stellte sich der Torhunger des Arster Sturms
wieder ein und in rascher Folge wurden 5 weitere
Tore erzielt. Erst bei diesem Stand kamen die Gäste
zu zwei Gegentreffern. Dann war das Spiel so ziem¬
lich ausgeglichen, was auch durch zwei Treffer beider
Mannschaften zum Ausdruck kam und dann beendete
der Schlußpfiff den ritterlichen und schnellen Kamps,

Tv. d. B. — FC. Roland, Delmenhorst
6:4 (3:2)

Der Bezirksmsister mußte sein erstes Punktspiel in
Delmenhorst bestreiten und konnte, wie wir bereits
voraussagten, den verdienten Sieg und damit die
ersten Punkte erringen.

Der Kampf wogt längere Zeit hin und her, bevor
die Bremer kurz hintereinander zu einer 3:0-Führung
kamen. Sehr gutes Freistellen des Sturmes sowie gutes
Fangvsrmögcn der Stürmer trugen zu diesem Ersolg
bei. Trotzdem hatten die Delmenhorster kurz vor Sei¬
tenwechsel mit einem Freiwurs sowie mit einem lan¬
gen Schuß Glück und konnten so das Panscnergebnts
herstellen. Nach Wiederanpfiff belagerten die Bremer
mit dem Wind im Rückendas Delmenhorster Tor und
konnten bald darauf ihr 4, und 5, Tor erzielen. Hier
wär es besonders der Halbrechte und der langjährige
Spieler Trümper, der durch sein klare? Abspiel seine
jüngeren Nebenlente immer wieder in Tätigkeit setzte
Die Bcchnhvfsborstädtcr beherrschten weiterhin das
Spiel und konnten schließlichmit 6:4 gewinnen. Das
Ergebnis hätte leicht höher ausfallen können, doch war
der Delmenhorster Torwart in guter Bersassung,

Militär — Komet Bremen 6:2 (3:1)
Die Oldenburg« Soldaten Maien den Bremern, die

nie recht in Fahrt kamen, glatt überlegen und siegten
sicher.

Gruppe Osnabrück
Tv. Schoell« — Osnabrück08 6:5 (3:1)
OTB. — MTV. Osnabrück 8:6 (4:0)
Iahn Osnabrück— Tv. Haste 12:4 l5:1)

Freundschaftsspiele
Tv. Gut Heil — Doventor 10:7 (3:5)

Auf dem Platz am Hohweg kam ein ausgeglichenes
Tressen zum Austrag, Das Spiel bot auf beiden Seiten
keine besonderenLeistungen. Doch stellte der Sieger
ein« größer durchstehendeElf ins Feld, die besonders
in der letzten Viertelstunde den Doventvrlenten über¬
legen war. Auch die technischeBallbehandlung bei
den Gut Heiler» war besser und ist darum der Sieg
verdient. Die Turner vom Doventor stellten eine junge
eifrige Elf ins Feld, die bei eifriger Zusammenarbeit
noch von sich reden machen wird, Ncberragend ist der
Mittelläufer, der neben einem guten Spielaufbau über

einen gesunden Kernschutz verfügt. Er « »ielte für ŝ ne
Mannschaft auch die meisten Torerfolg« , Sut
wird, wenn sie in der ersten Kreisklasseerfolgreich be¬
stehenwollen, noch eifrig üben und vor allem größeren
Kampfgeist zeigen müssen.

Weitere Ergebnisse: Gröpelingen — Woltmershau¬
sen 2, 3:1: Tv. Oslebshausen 1. Jgd - — Tv, d, B,
1. Jgd , 8:8: Tv. d. B, 2, Jgd , — Tv. OSlebShausen
3, Jgd. 6:3: Tv, d, 1, Kncchen— BTG , l . Knaben
8:8; Tv, d, D, 3, — Tv, Iahn 1. 8:5; DTE . 5. —
Tv, d. B. 4, 18:3; Doventor 2. — Gut Heil 2. v-b,
Gut Heil 1, Jgd , — Woltmershausen 11:1.

plahweche des Reichsbahn I5V.
Am gestrigen Sonntag weihte der Reichsbahn-Turn-

und Sportverein seinen neuen Platz an der Lug. -
burger Straße, Der Bremer Staat hatte den Platz
zur Verfügung gestellt, und durch Zuschusseder Reichs¬
bahn und nicht zuletzt durchden Opferwillen der Mit¬
glieder war es möglich, ihn zu seiner ,etzigen Form
herzurichten, Folgende auswärtige Vereine hatten « r
Einladung Folge geleistet: Die Reichsbahn T,- u, O,-
Vererne aus Kirchweyhe, Delmenhorst und Oldenburg,
VTK -Brcmcn, der Postsportverein und der Sport¬
verein Brinkum,

Am Vorabend veranstaltete der Bremer Verein einen

ein Fackelschwingengezagt. Diese Vorführungen st« ,
den unter der Leitung deS DereinSleiter« Schnepel
und Oberturnwart Kemna.

Der Sonntag wurde eingeleitet durchdie Pokalspiele
Postsportbund— RTSD , Bremen 1 0:3, Brinkum i 7
DSK. 1 2:4, Kirchweyhe 1 — Oldenburg 1 1:0,
kum 1 — Delmenhorst 2:1.

Um 14.45 Uhr erfolgt- die Begrüßung der erschienenen
Gäste, unter denen man Standartenführer Köwina
und den Sportdezernenten bei der ReichSbabndirekiivn
Hannover Dr. Kutscher  bemerkte, durch Vereins,
sührer Schnepel, Daraus ergriff KretSjugendleiftr
Haetzeroth  da ? Wort zur Weiherede,

Bei der Flaggenhissung wurde das Deutschland- und
Horft-Wessel-Lied gesungen und damit der Platz dein
Reichsbahnspvrtvcrcin übergeben. Tann traten die
Sieger aus dem 1, und 2, bzw. 3. und 4, Kampsgeâ ,
einander an, VSK . 1. — RTSD . Bremen 1:0,
kum I — Kirchweyhe 3:1,

DaS anschließend um 16,30 Uhr folgende Handball¬
spiel zwischen dem RTSD , Bremen 1 und dem MTV
v 1875 bildete die Sensation des Tage?: denn es g-i
lang den Reichsbahn« !, (5, Kreisklasse), die Turner
(1. Kreisklasfe) haushoch mit 15:4 zu schlagen,

TaS Fußball-Pokal-Entscheidungsspiel konnte der
VSK , Bremen gegen Brinkum mit 5:0 für sich eig.
scheiden. Den Abschlußdes für die Eisenbahnspartlerst
creignisvollen Tages bildete ein gemütliche? Pxj,
sammensein im kleinen Saal der Eentralhallen, br>
dem dann die Siegerehrung vorgenommen wurde.

P

40 Jahre Turnverein krambke
Lin Lackelzug, Mistest mit Schauturnen begeistern die Zuschauer

Der prächtig« Fackelzug am Sonnabendweckte
unter den Bewohnernregste Anteilnahme, Alle
Abteilungenwaren restlosvertreten; der Spiel«
mannszug des Vereins sorgte für strammen
Märschtritt. Der Bedeutung des turnerischen Ge¬
schehens wurdendie alle Straßen umsäumenden
Zuschauer voll bewußt. Damit kam auch die schone
Verbundenheitzwischen Verein und Einwohner¬
schaft zum Ausdruck.

Sonntag, kurz nach Mittag, begannenauf dem
schönen Spielplatz unweit der ErambkerHeer¬
straße die volkstümlichen Wettkämpse. Die Lei¬
tung lag in Händendes OberturnwartsFerd.
Mariens,  dem eine Schar von uneigennützigen
Helfern zur Seite stand. Gutes Wetter ermög¬
lichte, daß auch bei den Wettkämpfen fast restlose
Beteiligung erzielt wurde. Mit frohem Kampfes¬
mut mühten sich alt und jung bei Lauf, Wurf
und Sprung um Erzielungeiner guten Punkt¬
zahl. Naturgemäßergabendie Kämpfeoftmals
ein hartes, um Bruchteile von Sekunden und
Maß unterschiedliches Ringen. An erfreulich
guten Leistungen sind zu verzeichnen: Weitsprung
6,28 Meier, den Karl Dreffest  erzielte. 6Meter
erreichten noch zwei weitereTurner. Adele Mar¬
iens  erreichte im Schockballwurf 28 Meter. Beim
166-Meter-Lauf war die beste Zeit 12 Sekunden.
Höhe des besten Hochsprungs 1,53 Meter.

Die Wettkämpse der Männer und Turnerinnen
wurdendank bester Organisationin kaum einer
Stunde durchgeführt. Mit den für das Kampf¬
richteramt freiwcrdenden Kräften wurde nunmehr
der Drei.kampf der Kinderscharen in Angiff ge¬
nommen. Ein schönes Kämpfen und Tummeln der
vielen Riegen gab dem weiten Platz ein buntes
Gepräge, Alles Tun der Kinder weckteeitel
Freude bei den vielen Zuschauern, vor allem bet
den anwesendenEltern, BeachtlicheLeistung
erzielte beim Kugelstoß Herm. Dressel  mit
einem Stoß von 16,65 Metern.

Das Schauturnenwurde eingeleitetdurch ein
Gemeinturnender Männer am Barren, welches
den besten Eindruck hinterließ. Ein Hindernis¬
turnen der Knabenunter Herm. Geldes  ließ
die Freude derselbenam kämpferischen Gerät¬
turnen erkennen. Die Volkstänze der Mädel
unter Turnlehrer Hägermann  verkörperten
altüberlieferte Sitten und Gebräuche. Unter Adele
Mariens tanzten die Turnerinneneine feine Ma¬
zurka. Alle' Abteilungen sammelten sich unter

Favoritensiege im Hockey
Bahr schlägt Horn— MTB. v. 75 und VHC.

gleichfalls erfolgreich
Bei herrlichem Hockeywetter fanden gestern eine

Reihe interner Spiele statt, in denen die
Favoritenauf ganzer Linie siegten. Horn war in
dör Bahr zu Gast und lieferte den Platzherren
eine ausgezeichnetePartie. Im Weser-Stadion
lieferten sich die ehemaligen Platznachbaren einen
heißen Kampf, der bei leichter Ueberlegenheit des
Turnersturmesmit einem knappen Siege des
MTV, endete. In Gröpelingen empfing Blauweitz
den BremerHockeyclub und verlor mit 1:3 (6,3).

Club zur Bahr — H. L. Horn 3:1 (2:0)
Beide Klubs standensich in bester Besetzung

gegenüberund lieferten sich ein außerordentlich
schnelles und interessantesSpiel. In der ersten
Hälfte schaffte die ausgezeichnet aufgelegte
Läuferreihe des Klubs ein deutlichesUeber-
gewicht, doch war das Hörner Schluhdreieck gegen
die FünferreiheFinke, Grüner, v. Frese, Carl
Müller-Eraue auf der Hut und leistete ausge¬
zeichnete Abwehrarbeit. Trotzdem kommt von
Frefe in der 16, Minute gut zum Schutz und schon
sitzt der erste Treffer im Netz. Kurz vor der Pause
gelingt es Bremer durch Verwandlung einer
Strafecke auf 2:6 für die Bahr zu verbessern. Nach
der Pause wird das Spiel ausgeglichener, da die
Vahrerin der Gesamtheit etwas nachlassen. Ein
weiteres Tor für die Platzherren durch Bauden-
distl sah allerdings stark nach Stockfehler aus.
Horn läßt sich durch die 3:6-Führungdes Klubs
jedoch nicht entmutigenund wird nunmehr sogar
überlegen, kann jedoch nur wenige Minuten vor
Schluß durch Kessemeyer das Ehrentorerreichen.
Bei einer Strafeckesür die Hörner gelang es
dann noch dem Vahrer Torwart, einen schweren
Ball kurz vor dem Schlußpfiff unschädlich zu
machen. Beim Sieger überragten Baudendistl und
Bremer in der Läuferreihe.

WährendIrmer in der zweiten Hälfte stark
nachließ, zeigten die übrigen Mannschaftsteile nach
der besten Seite ausgeglichenes Können, Die Hör¬
ner sind gegen-die vergangene Spielzeit besser ge-
worden, besonders hat sich das Mannschaftsgefllge
gefestigt und zeigt gute Zusammenarbeit, Der
Endsieg der Bahr war verdient. In dieser Be-
setzüng wird die Elf Bremenauf den Jubiläums-
spielen des Essener Turn- und Fechtclubs gut vor-
treten.

Auch in der BremerKampfbahn wurde bers-
ausgezeichneter Sport geboten. Ein Zeichen das,
daß sich die Mannschaften gut auf die neue Se
vorbereitet haben. Bei völlig ausgeglichener erst
Halbzeitkamen zunächst die Turner durch Ri!
meier, der energisch in den Schußkreis nachsetz
zum ersten Erfolg. Beide Sturmreihenkomm
des öfteren gut durch, doch ist besonders der Ti
ncrsturm im Schußkreis zu aufgeregt und verpa
die besten Chancen, Bei einem schönen Durchspi
des Jnnensturmeserhöht Lüllmann, der wied
ein sehr gutes Spiel zeigte auf 2:6, Als sich dar
der Turntorwart, der einen ganz schwarzen Tl
erwftcht hatte, bis zur Pause zwei große Schnitz
leistet und zu schwach abwehrt, ist beide Ma
der Rechtsaußen Wesers, Meyer, zur Stelle,
daß es mit 2;2 in die Pause geht. Nach der Pau
legt der MTV. mächtig los, der Sturm versie
,edoch einige ganz große Chancen, Ein schön-
Zuspiel Lüllmann—Nuschemeierauf der ein,
Seite und Meyer—Huckemeier auf der ander«
bringen eine Erhöhung des Resultatesauf 3-
Beide Parteien setzen nunmehr zum Endspurta
doch die Turner verfügenüber die besserenR
serven. Ruschemerer stellt zunächst die Führm

des OberturnwartsLeitungzu allgemeinen Frei, ,
Übungen, deren wohlgelungenesDurchturnen das ^
turnerisch« Tummeln auf grüner Flur krönte,

Vor dem Ehrenmal der gefallenen Bruder
nahmen Verein und Zuschauer Aufstellungw
weihevoller Gedenkstunde. Nach Vorsprachen
jugendlicher Turnerund Turnerinnen erscholl der
gemeinsame Gesangdes Liedes: „Treu unserm-
Volke". Eruppenbewegungender Turnerinnen
leiteten über zur Gedenkstunde, in der H, Häg«,
mann das Wirken des Vereins in der Vor- und
Nachkriegszeit packend zu schildern wußte, Dst
Siegerverkündigung  brachte manchj„.
belnden Zuruf. Ein Schlußwortdes Vereins¬
führers Howe  bildete neben dem „Sieg Heil"
auf Führerund Volk den würdigenAbschluß.

Siegerliste

Fünfkampf, Oberstufe. 1. K, Dressel 1l2 Punkt,
2, L, Lübbers 97, 3, E. Brumme 96.

Fünfkampf, Unterstufe: 1. I . Eckrich 64 Punkt,
2, H, Meier 80, 3. H, Schaube 48,

Dreikamps, Altersstufe: 1. I , Hägermann 65 Punkt,.
2, H, Hartje 56, 3. H, Garbads 54,

Turnerinnen , Bierkamps, Oberstufe: 1, A, Mariens
76 Punkte, 2. H, Koch 73, 3, L, Klußmann 71,

Turnerinnen , Bierkamps, Unterstufe: 1, A, Nisch«
88 Punkte. 2. M, Märten 84. 3. A, Schröder81,

Turner, Dreikampf, Jugend : 1, H, Dressel68 Punkte,
2. Herm. Siegmann 62, 3. Heinr. Siegmann 59,

Mädchen, Stuf « 1 s.: 1. M, Röhrs 33 Punkt,,
2, E. Boes 30, 8, H, Knasiak 29.

Mädchen, Stuf « 11,: 1. H, Hohgrefe 59 Punkt,,
2. E. Grotheer 48, 3. M, Dressel 44, 3, H, Allem
thal 44, 3, W, Witte 44, 3, M, Schröder 44,

Mädchen, Stufe 2: 1, M. Loch 68 Punkte,
2, H, Ellermann 54, 3, M, Oncken 49, 3, E, Katen-
kamp 49.

Mädchen, Stufe 3: 1. E, Sperling 77 Punkte,
2, E. Schulz 73, 3, G, Hübeler 72,

Mädchen, Stuse 4: l . I , Beier 81 Punkt,
2, A, Loch 79, 3, E, Schulze 71,

Knaben, Stuse 1: 1, F, Usferhardt 52 Punkte,
2, H. Luczak 51, 3, H, Wesseloh 49,

Knaben, Stufe 2: I. H, Boschen 58 Punkte,
2. E, Blanke 57, 2, H, Drasny 57, 3, R, Becker SS,

Knaben, Stuse 3: 1, E, Earbade 63 Punkt,
2, A, Waschk61, 3, W, Grahl 59.

Knaben, Stuse 4: 1, L, Luczak55 Punkte, 2, W,BG
Winkel 47, 2. K, Böttjer 47, 3, A, Szymanlktjk.

Beieinsmeisterschasten im I09-Meter-Laus: Männer:
Edwin Brumme, 12 Sek, Männliche Jugend: Lei-
mann Dressel, 12,4 Sek.

wieder her. Kurz vor Schluß-muß sich der Weser-
torwartein fünftes Mal, dieses Mal durch einen
besonnenund sicher aufs Tor gegebenen Ball
Lüllmanns, geschlagen bekennen. Auf beiden Lei¬
ten waren Verteidigungenund Läuferreihen gut
in Form, WährendWeser den besseren Torwart
zur Stelle hatte, waren die Turnerstürmer der
Fünfcrreihe Wesers überlegen.

Club zur Bahr 2 — Horn 2 8:2,
Bahr Alte Herren— Horn3 5:6,
MTV. v, 75 2 — Weser2 8:6,
Weser3 — MTV. v, 75 3 1:6.

Spvgg. Vlauweiß— Bremer HE. 1:3
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Ein recht schönes und flottes WerLetresse»
brachte die erste Begegnung obiger1, Hockeymami-
schasten in der GröpelingerVorstadt, Vor zahl¬
reichem Besuch übernahm die Elf des VHC, sofort
das Kommando und zeigte ein recht flüssiges An¬
griffsspiel, Schnell war der jugendliche Jinien-
sturm zur Stelle und erzielte durch entschlossene«
Einsatz bis zur Halbzeit zwei Torerfolge, die dem
Verlauf entsprachen. Blauweitzkam durch unge¬
naues Abspiel gar nicht so recht mit. Erst als
die Gröpelinger Elf den dritten Erfolg durch einen
Gegentrefferbeantworten konnte, wurde diese
besser und angriffsfreudiger. Nun wurde das Tor
der Rotweißen wiederholt gefährlich bedrängt,
aber — es fehlte im Ilebereiferam sicheren Tor¬
schuß, Zwar lag bis zum Schluß Vlauweiß jetzt
mehr im Angriss, aber es blieb beim Resultat,
Jedenfallszeigte es sich, daß die Blauweißen mehr
können als wie am Vorsonntag(1:7) in Horn!

ftbsegeln auf der Unterweser
Am gestrigen Sonntag veranstalteten die stadt-

bremischenSegelvereine „Bremer Pacht-Club"
Segel-Verein „Hansa" e. V. und die Segelgcmein-
(choft„Das Wappen von Bremen" ein gemein¬
sames Absegeln in Form einer Regatta von Bre¬
men nach Vlumenthalund zurück unter der Fahst-
leitung des VereinsfllhrersHarald Schwar-
ma nn (S . V. „Hansa").

Die Wettfahrt kann als vollkommen gelungen
bezeichnetwerden. Die Witterungsvei'hältnige
für die Durchführung der Regattawaren die denk¬
bar günstigsten.. Es herrschte Wind aus westlicher
Richtung, ja daß Vollzeug gefahren werden konnie,

Der Start in Woltmershausenerfolgte mor¬
gens 7.36 llhr. Bon den gemeldeten 65 Fab«*
zeugen waren 57 am Start erschienen, die in sieben
Ablassen über die Bahn geschickt wurden. Dadurch,
daß die Fahrzeuge am Windesegeln konnten, zog
sich das Feld auseinander, wobei sehr schöne stg-
lerische Bilder zu beobachten waren. Der Start in
Vlumenthalerfolgtenachmittags 13,63 Uhr, Der
Wind hatte gegenüberder Talfahrt ein wenig
zugelegt, so daß in Böen Windgeschwindigkeiten
bis zu 6 Sekundenmetern erreicht wurden, Veig-
wärts konnte mit Ausnahmekurzer Strecken am
Winde gefahren werden.

Absolut schnellstes Fahrzeug der Regatta wurde
„Kora  l l e" (EignerHarmsvom Bremer Aacht-
Club), die die gesamte Strecke in 2 Stunden
Minuten 33 Sekunden durchlaufen hat. Die lang¬
samste Jacht war „Kobold" (Eianer TheE
vom Bremer Yacht-Club), mit der Fahrzeitv°»
4 Stunden12 Minuten15 Sekunden. Um 20 Uhr
fand die Siegeroerkündung und Preisoertcilung
durch den FahrtleiterHarald Schwarmann statt,
der hierbei hervorhob, daß die Eesamioeranstal-
tung als in jeder Beziehung wohlgelungen zu
vajarchnen sei. Hieran schloß sich noch ein kame¬
radschaftliches Beisammensein, Die genauen Er¬
gebnisse in den einzelnen Klassen lassen wir spawr
erscheinen. ü-kr.
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